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Nr. <50. 10. Jahrgang.

Hierzu eine Beilage

Las Pjausrecht des Vemiethers

Jahrhunderte

ihr Vertrags-

gegen spätere

Wohlfahrt der arbeitenden Klassen" sich halten. Unsere

Genossen F r 0 h m e und Stadthagen werden, nach-

dem ihre ersten Anträge am Sonnabend net einen theil-

iDetftn moralischen Erfolg gehabt haben, in der zweiten

Kviiimissions. Berathung de« EiilwurfS um so nach,

drstkklicher ihre grundsätzlichen und eventuellen For-
derungen erheben.

es durchziisetzen wissen, daß der Prätor

Pfand an den Jllateu de« Kolonen selbst
Erwerber schützt."

Das ReleiitioiiSrecht blieb übrigens

Berichtigung. Im gestrigen Artikel ist leider
ein finneniftefienber Truckseblcr stehen geblieben. Im

Berlin, 9. Mir,.

.Für deutsche» Recht und deutsche Sitte"

behauptet der AittisemiliSmus ciiizutreten. „Alleweil

gut deutsch" ist eine seiner Prvpaganoaphrasen. WaS

that aber Herr Dr. Vielhabeu, als er am Sonn-

abend voriger Woche in der ReichStagS-Kvinmission für

da» Bürgerliche Gesetzbuch die Anerkennung deS P s a n d -
rechts deS BermietherS — und zwar des un-

beschränkten Pfandrechts — forderte? Er trat ein

für die Aufrechterhatlung einer Rechtsinstitution, die dem
r S m i s ch e n Recht entstammt, ihre Entstehung der maß-

losen AiiSbcutungSsilcht jener Geldoligarchie ver.

dankt, die das wellbeherrschende Rom zu Grunde richtete.

Folgen wir der Schilderung, die darüber der Ober-

landeSgerichtSrath Thoniseu-Stettin aus dem 20. Juristen-

tage in einem die Frage: „Ist da» gesetzliche Pfandrecht

deS Bermiether» oder BerpächterS beizubehalten?" be-

treffenden Referat entwarf. Der Spekulationsgeist der

in Rom herrschenden Großkapitalisten richtete sich nicht

bloS auf die Landwirthschast, sondern mit der schnell

lvachseiiden Größe der Stadt auch auf den Gewinn durch

Bauen und Berni leihen von Häusern. Es

bildete sich ein gewerbsmäßiges Hausbesitzer« und

WohnungSvcrmielherlhum. Tie Großkapitalisten bauten

Miethskasernen und vermietheten sie entweder im

Ganzen an Miethunteruehmer, die astervermietheten,

oder in Einzelivohnungen an kleine Leute. Gab es doch

um 700 n. Chr. in Rom nur 1790 von den Eigenthümern

selbst bewohnte Häuser, dagegen 46 602 insulae (Mieth»,

kasernen). Die Monopolwirthschast de» gewerbsmäßigen

BermictherthumS sühne zu einer Art Feudalismus, so

daß Hausherr und Miether nicht mehr im Verhältniß

von lSerkäuferu und Käufern einer Waare, sondern von

Herren und Knechten zu einander standen. Die

schriftlichen Miethverträge kamen auf und

in diese wurde alsbald die Klausel der Verpfändung

der Jllaten deS Miethers ausgenommen. Das

Interesse der Bermiether führte bald dahin, im Rechte

solch' eine Verpfändung als stet - vorhanden au>

zusehen: ein sogenanntes stillschweigendes (gesetzliches)

Pfandrecht. Die Praxi- der dem AnSbenterintereffe

durchaus dienstbaren Gerichte führt« diesen Rechtssatz

durch. Professor P e r u i c e sagt diesbezüglich : „Es lag
nicht im Sinne der Juristen, den kleineren Leuten dem

Kapital gegenüber einen besonder- wirksamen Rechtsschutz

aiigedeihe» zu lassen" Und Profeffor Dernburg be-

merkt: „In Rom sind eS die Grundeigenthünier, welche

lang ein R e s i d e nz . P r iv i l eg i u m. Erft Kaiser

Justinian dehnte es aus alle Provinzen an». Mit dem

römischen Recht wurde e» in Deutschland eingeführt.

DaS war, sagt Profeffor Stobbe, „eine besonder-
unglückliche Neuerung".

In seiner Kritik deS § 552 deS Entwurfs eines

Bürgerlichen Gesetzbuches sagt dann OberlandeSgericht».

rath Thomsen: „DaS gesetzliche Pfandrecht deS

8 552 ist eine gesetzliche Mobiliar Hypothek

mit verschiedene» Spezialrechten (insbesondere Selbst,

hülfe) und mit der Analogie des Faustpfandrechts.
Es ist also ein juristische» Unikum. Beim

Retentionsrecht des VermietherS ist es die Eigen,
macht, welche mit oft brutaler Seroalt in die

RechtSsphSre deS Mitbürgers eingreift. Diese Selbst,

hülfe steht dem Miether wie ein drohendes Gespenst

immer vor Augen und treibt ihn nicht nur zu den

äußersten Anstrengungen, sondern auch zu den größten
Entbehrungen für sich und seine Familie, nur um die

Zahlung der Miethe zu ermöglichen. Jeder andere

Schuldner darf sich widersetze», wenn gegen die in

seinem Besitz befindlichen Sache» ein Gläubiger eigen-

'nächtig eiuschreitet, — nur bet Miether darf
da- nicht."

Das Retentionsrecht also ist weder deutsch,
noch sozial; es ist eine den römischen Ausbeuter-

privilegien entnommene soziale Ungeheuerlich-

keit, die de» Stempel der schamlosesten Un-

gerechkigkeit an der Stirne trägt I Vernehmen
wir eine andere hochbeachtenstvertüe Stimme. Der nm

die Aiisgestaltiiiig sozialer RechtSgruudsätze verdiente

Stadtrath Dr. Fl e s ch. Frankfurt a. M. führt („Zur
Wohiilingsfrage", Dresden 1890 und „Schriften deS

Verein» für Sozialpolitik" XXX.) Folgendes ans:

»Daß eine solche Vorschrift, wonach der Bermiether

berechtigt ist, wenn ihn, der Miethzins nicht bezahlt

wird, dem Schuldner sämmtliches Mobiliar zu
retiniren, auch solche Gegenstände, die (nach der

Zivilprozeßordnung § 715) nicht einmal gepfändet werden

braucht dazu nur Krankheit ober Arbeitslosigkeit einzu«

treten. Kann er nicht bezahlen, wo» er dem Bermiether

schuldet, so wirb er mit den Seinen nackt und bloß

aus die Straße gesetzt. Die Möbel, die er sich

in besseren Tagen angeschafft hat, mit der Idee, daß sie

ihm sein Lebenlang ein behagliches Heim verschaffen

sollten, gehen bei solch einer Psändung zu Schleuder-

preisen weg. Gelangt et wieder in bessere Arbeit».

Verhältnisse, so steht er vollständig aus dem Punkt, neu

anfangen, d. h. neu anschasse» zu muffen. Da wird

er sich allerdings fragen, ob er wieder, sich anderweite Ent-

behrungen auserlegend, mit Mühe und Anstrengung Möbel

kaufen soll, damit ein Hauswirth sie ihm wieder nehmen

kaun, ober ob er besser daran thut, sich so einzurichten,

daß ihm nicht» zu nehmen ist? Die Antwort wird sehr

leicht in letzterem Sinne auSsallen. „Ich behaupte"

— sagt Flesch — „daß unsere ExekutionSgesetzgebung

denSinn für Häuslichkeit, Wirthschaftlich-

keit re. herabsetzt, daß sie zu ihrem Theil ver-

schuldet, wenn die Unbemittelten sich in der schmäh-

lichsten Verwahrlosung ihre» Hauswesens

gefallen, und daß sie daher besonders mit einer

Besserung der WohnungSverhältnisse

absolut unvereinbar sind." E» ist das ein

Raubsystem, da- auf Grund dieser Gesetzgebung sich

geltend macht. Der Gläubiger, der 10 zu fordern hat,

darf jetzt dem Schuldner Sachen wegnehmen, die diesem

vielleicht * 100 gekostet haben und sür ihn auch noch

nach wie vor M. 100 werth sind. Bei der Versteigerung

aber werde» nach Abzug aller Kosten vielleicht noch nicht

einmal M. 5 erzielt. Ja, oft kommen kaum die Kosten

dabei heraus. Der Gerichtsvollzieher hat seine

Gebühren, aber bet Gläubiger hat nichts oder wenig und

eine Familie ist völlig arm und elend

gemachtl
Au» allen diesen Gründen fordern die Vertreter der

Sozialdemokratie im Reichstage, daß das Bürgerliche Ge-

setzbuch dem Bermiether da« gehässige Vorrecht
bet Retention an ben Sachen de- Miethers

überhaupt nicht eintäume. Dieses Recht ist

ein brutales Unrecht; es benioralifirt; es

macht dieArmenvetwaltungen zuGaranten

für Mietheschulden; auS den Mitteln zur öffent-

liche» Armenpflege werden Hausbesitzer ent-

schädigt; e» treibt die Miethen in die Höhe,
da e» den Bermiether in den Stand setzt, dem mit der

Zahlung im Rückstände befindlichen Miethet einen höheren

Miethzins förmlich abzuptessen; eS ist in zahl-

reichen Fällen die Ursache des Verluste» der

Arbeitsgelegenheit; der Obdachlose wird arbeit».

loS und bet Arbeitslose verfällt nuS Berzweiflung nicht

feiten der Arbeitsscheu; das Familienleben wird ver-

nichtet ; allen Lastern, selbst dem Betbrecheii, wird erheb-

lich Vorschub geleistet.

DaS sind die „wohlthätigen" Wirkungeii deS grau-

samen RechtSsatzeS vom „Retentionsrecht" deS VermietherS.

Deshalb weg mit diesem „Recht"! ES genügt

nicht, daß der Entwurf eines Bürgerlichen Gesetzbuches

das Retentionsrecht beschränken will auf diejenigen Sachen,

die nach der Zivilprozeßordnung pfändbar sind, daß et

danach von der Pfändung ausnimlut „die Kleidungsstücke,

die Betten, das Hau», und Küchengeräth, insbesondere

die Heiz- mid Kochöfen, soweit diese Gegenstände sür ben

Schuldner, seine Familie und sein Gesinde unentbehr-

lich sind". Wa» heißt „unentbehrlich"? Der Begriff

ist sehr dehnbar. Darüber zu befinden, ist in erster Linie

Sache deS Gerichtsvollzieher», und dieser hat

dann die beste Einnahme, wenn er herzlos genug ist,

den Begriff „unentbehrlich" möglichst eng zu ziehen,

z. B. erklärt: eS fei nicht für jedes Familienmitglied des

Schuldners ein Bett erforderlich, ein Hemd genüge für

Jeden und die Uhr und die Fenstervorhänge seien „LuxiiS",
also „entbehrlich".

Will das Gesetz sich mit einer Beschränkung

deS Retentionsrechts begnügen, bann muß es ben Begriff

„unentbehrliche Dinge" nicht nur viel weiter ziehen,

alS er im § 715 bet Zivilprozeßordnung gezogen ist,
sondern auch ihn möglichst fest bestimmen, wie daS

die Gesetzgebung der Bereinigten Staaten von

Nordamerika thut. Da wird der Schutz eines

ausreichenden BesitzquantumS gegenüber

den Ansprüchen deS Gläubigers gradezu al» Grund,

recht proklamirt. In Indiana z. B. verordnet

die Konstitution : „DaS Privileg deS Schuldner», die
nothwendigenBequemlichkeiten des Lebens

zu genießen, soll durch heilsame Gesetze anerkannt Werden,

die einen angemessenen Betrag vom Eigenthum von jeder

Beschlagnahme oder ZwangSverkaus wegen der Zahlung
einer Schuld ober Verbindlichkeit befreien." Diese» Grund-

recht wird durch Gesetz praktifch dahin durchgesührt, daß

jeder ansässige HaushaltungSvorstaud das Recht hat,
Gegenstände im Werthe von nicht über 600 Dollar»

GM. 2400) aus seinem Vermögen hetauSzunehmen,
welche keinerlei Zivaiigsvollstreckung unterworfen werden

dürfen. Das ist für die Maffe der Arbeitet gleichbedeutend

mit einem Schutz gegen Ausplünderung durch Pfändung
überhaupt. Diejenigen Staaten aber, die solch eine Be-

stimmung nicht haben, zählen dafür um so genauer und

detaillilter die Gegenstände auf, an denen sich der

Gläubiger nicht Vergreifen bars. Sie gelangen dabei

auSnahin-loS zu ganzen Inventarien und zu

Werthbeträge», die ben gesummten Besitz
deutscher Arbeiterfamilien übertreffenl

«Ifo mindesten» an dieses Beispiel praktischer

Gesetzgebung sollte der Reichstag bei Schaffung deS

Bürgerlichen Gesetzbuches im Jiitereffe ter ja grabe von

ben „Ordnungsparteien" so viel berufenen „sozialen

In Bezug ans die Umgestaltung der bietten
Bataillone „hegt man", wie bie „Post" berichtet, „in
gut unterrichteten Kreisen" die Ansicht, daß die geplanten
Aenderungen erst aut 1. April 1897 zur Durchführung
gelangen werben, so baß die durch diese Aenderungen

' entstehenden Mehrkosten in den nächstfolgenden Etat
1897/98 eingestellt werden könnten. Daß ein diese An-

gelegenheit betreffender Nachtragsetat mit den
Forderungen für Unterbringung der neuzubtldendeit Fot-
mationen u. s. w. noch in dieser Session an den
Reichstag gelangt, soll jedoch dabei keines-
Wegs ausgeschlossen fein.

So wirb die Sache in der Diskussion hin- und her-
gezerrt, damit da« Publikum sich daran gewöhne und
nicht überrascht und entrüstet fei, wenn bie große Rech,
nung präfentirt wirb.

DaS preußische Abgeordnetenhaus beläs-
tigte sich in der Abendsitzung am Montag mit den jutn
K ti ltnSetat gestellten Anträgen wegen Dezentrali-
sation der Bertheilung der Fond» zur Unterstützung
von Schulverbänden. DerKuliusmitiister Bosse
erklärte sich mit dem Anträge der Biidgetkonimisfion ein-
verstanden, daß die Grundsätze, Wonach ans diesen Fonds
Beihülfen zu geben find, von feinem Ressort und den
Ministern be» Innern »nd der Finanzen festgestellt werden,
und daß die Fond» von den drei Ministern auf die Re-
gierungsbezirke vertheilt werden, äußerte aber Bedenken
dagegen, daß die Regiermtgspräsidenten bie Beihülfen
selbststänbig nach Anhörung der SetbstverwaltniigSkörper
zu bewilligen habe». Dieser Vorschlag bedinge eine
gesetzliche Aenderung bet bestehenden Vorschriften. Abg.
v. Zedlitz (FK) wollte diese Materie allgemein regeln
durch eine gesetzliche Neuordnung der staatlichen Schul-
verwaltung in der Provinzialiustanz. Gegen diese Bor-
wegnahme eine» Theile» der allgemeinen Schulgesetz-
gebting erklärten sich sowohl die Vertreter der Rechten
wie diejenige» de» Zentrums. Beide wünschen die Vor-
legung eine» BolkSschnlgesetzeS. Abg. Rickert erklärte
sich gegen bie Vorlegung eines solchen Gesetzes
und für den Antrag Zedlitz; er ist der Meinung,
daß auch einzelne Materien der Echul^setzgebung selbst-
ständig in Angriff genommen werde» können. Er be=
dauerte, daß eine so wichtige Angelegenheit in einer
Abendsitznng unter allgemeiner Unruhe de« Hauses er-
örtert werde. Da» fördere die Sache nicht uno auch
nicht die Intereffen des Laude». Schließlich wurde
unter Ablehnung de» Anträge» Zedlitz der Antrag
der B ü dg et kam m i ss i 0 u mit einigen Erweitr-
rungsanträgen de» Zentrums angenommen.

Die Frage der Mandatöniedcrlegiing seitens
der sächsische» sojialdenwkratische» LandtagSobgeordiieten
behattdell die „Sächf. Arbeiterztg." in sich durch Ruhe
und Sachlichkeit vor den erregten Auslassungen der
.Leipz. Bolksztg." auSzeichnenden Darlegungen. Sie
schreibt:

„Da- sächsische Volk wirb zur rechten Zeit
bie rechteAntwort an die Rechtsbrecher
ergehen lassenl Und das hoffen auch wir. Nein —
mir hoffen e» nicht, Wir wissen es. Der Ernst der
Lage fordert gebieterisch das Znsainmeiistehen und Zu-
sammenwirken aller Genoffen. Wer sich nicht auf die
Höhe der Aufgabe emporschwulgen kann, der störe wenigstens
nicht die Einheit der Partei I Angesichts der Thatsache,
daßdieLanderversammlung zusammentritt, lohnt
eS sich nicht, darum zu streiten, ob e» nicht zweckmäßiger
gewesen wäre, man hätte die Landesversammlung ein paar
Tage früher zusammen treten lassen. Noch gegeirstandSloser
ist der Streit, ob alle sozialdemokratischeit Landtags-
abgeorbnelen die MaudatSniederlegung für taktisch nützlich
ober nothwendig halten Alle Abgeordnete it
ohneAusnahtne haben erklärt, b e tu £8 e •

Vsn der Wellbühue.

B«S dem Reichstage. Berlin, ben 9. März.
In der heutigen Sttzung rückte al« erster Kämpe in der
von dem Abg. Schädler am Sonnabend begonnenen
Flaschenbierschlacht bet wildliberale Abg Rzsicke
gegen ben ZentrumSmann in bie Arena unb gab sich
Mühe, bem Gegner die Waffe aus der Hand zn schlagen.
Al» Fachmann bewies er zahlenmäßig, wie das Bier
dem EchnapS von Jahr zn Jahr mehr Konkurrenz
mache, welchen Erfolg et zu einem guten Theile dem
Kleinhandel mit Flaschenbier zuschrieb, und wohl nicht
mit Unrecht. Er bekämpste den Schädler'schen Antrag,
den Flaschenbierhandel der Konzessionspflicht zu unter-
werfe», mit großem Geschick und wurde dabei von Lenz,
mann kräftig unterstützt Da Letzterer in seiner Rede
behauptet hatte, daß die Konzession-pflicht eines Gewerbes
oftmals von ben Poltzeibebörden zu Chikauen und
willkürlichen Gesetzesanslegnngen benutzt würde, nahm der
Regierungsvertreter die Gelegenheit wahr, zu behaupten, daß
dies nie geschähe, wa» schon dadurch bewiesen wäre, daß
der Vorredner nicht einen derartigen Fall zum Beweise
für seine Behauptungen vorzubringen vermocht habe
Die Polizeibehörden handel» nur streng gesetzlich unb
nach Recht unb Gerechtigkeit, denn: wir leben in einem
„Rechtsstaat". Dem von dem Herrn RegierungS-
Dertreter gerügten Mangel der Lenzmann'schen Rede
halsen unsere Genoffen Schmidt. Berlin und Birk
dadurch ab, daß sie mit Nennung von Name» bestimmte
Borkommniffe zur Sprache brachten, welche stark »ach
Polizeiwillkür duftete». Daraus gab der Herr Re-
gierungsvertreter bie bekannte schon so oft gehörte Ant-
wort : „Ja, diese Fälle find mir nicht bekannt." Nach-
dem im Lause der Debatte der Abg. Schädler seinen An-
trag dahin geändert, daß die KonzessioitSpflicht deS Flasche»-
bierhandel» der landesgefetzliche» Regelung unterworfen
und noch diverse Flaschen inzwischen sehr schaal gewordenes
Rebebier znm AuSschank gelangt, wurde die Diskussion
geschloffen und nach Bblehnnug deS Antrages Schädler
der Antrag Holleuffer angenommen, laut welchem der
Abs. 2 deS § 85 der Gewerbeordnung folgenden Zusatz
erhält: „Der Kleinhandel mit Bier kann untersagt werden,
wenn der Gewerbetreibende wiederholt wegen unbefugten
Betriebe» der Schankwirthschast bestraft ist." Da« ist
eine Verbesserung der Regierungsvorlage, nach welcher
der Flaschenbierhandel schon Don der Polizei untersagt
werben konnte, wenn „Thatsachen vorliegen, welche die
Unzuverlässigkeit de« Gewerdetteibenbeu in
Bezug auf diese» Gewerbe darthun".

Die Drogisten sind dagegen schlechter weggelommen
al» bie Flaschenbierhändler ; ihnen kann der Gewerbebetrieb
untersagt werden, wenn sie solche Drogen und chemische
Präparate verkaufen, welche zu Heilzwecken dienen. Einfach
eine Konzession mehr an die ohnehin schon so gewaltig
bevorzugte» Apotheker.

Wer ba hat, dem Wird gegeben l

Tie Rationalliberalen verfallen immer weiter
dem Banne der agrarischen Strömung. Ein deutliches
Zeugniß dafür ist die Zujaiumensetznng der Z u ck er-
st e u e r k 0 rn m i s s i 0 n. Dieselbe ist selbst dem „Hamb.
Correfp.", der dabei vom kaufmännische» Instinkt ge-
leitet wird, „anfsällig". Man weiß, daß in der national-
liberalen Partei eine Minderheit gegen die Bor-
lage ist; in die Koiumisfion aber hat die Partei außer
Herr» Paasche den Abg. R i m p a u (Rittergutsbesitzer
in bet Provinz Sachsen) und Herrn Hische, be»
Direktor ber Bennigsen' scheu Zucker,
fabrik, also den Anwalt der Zuckerfabriken unb
zwei Interessenten, gewählt. Selbst die Kon-
servative» haben auf die Gegner in ihre» Reihe» mehr
Rücksicht genommen, indem sie auch den Abg. v. Standy
in die Koinmissio» schicken. Die Rationalliberalen haben
sich also päpstlicher als ber Papst erwiesen.

dürfe», — ü b e r h a ii p t e x i st i r e n k a ii u , die jeden

Tag zu den s ch l i m msten Grausamkeiten und I n .
Humanitäten Anlaß giebt, durch welche die Gesund-

heil ber Frau und der Kinder des Miethers aiif's Aergste

geschädigt wird, welche bewirkt, daß ein Mann, bet

einmal außer Stande ist, seine Miethe pünktlich zu zählen,

sofort jeder Möglichkeit, fein HauSwesen

so rtzufilh reit, seine« tb eit zu verrichten,
feiner Familie vorzustehen, beraubt

Wirb, daS ist gradezu eine Unbegreiflichkeit,

bie höchstens dadurch überboten wirb, baß Han»,

b es tgeroe reine ben Muth gehabt haben, ihre Ein-

fnhrimg da, wo sie nicht besieht, zu verlangen."

r rn r’ to ’ r h"den ja am verflossenen Sonnabend er-

ben' sm "" RkichstagSabgeordneter
„ 6 f)n "c ' di- Anerkennung be» Kahl,

bn» tJentidiV9?? tei "" Bürgerlichen Gesetzbuch für

Lenk Neckte iU b-Ewgeu l Der Herr ...aß

***•■ - -n “
krach. Ihm gegenüber weift S1«t * x c .
teher m ... ,, , a 1 ' 1 barauf hm, daß r>n iuiueiii|ieuenoer ^ruateyier innen geblieben.
, . . 13 Ü Bemittelte, iii»befo»bere jeber gewerb - vorletzte» Absatz der ersten Spalte muß es heißen: „Er
Uche Arbeiter, leicht i» bie Lage kommen i'"‘B* dem Kahlpfäiidnugsrecht grabe einen sowohl in

feinen Berpflichtmigea nicht fl'itüari tt a» '"?"Nichcr wie sozialer Hinsicht „wohlthätigen"
8 ä" Wunen. Es (nicht „iiachtheiligen", wie es hieß) Einfluß bei, ?c."

Da« „Hamburger Echo" erlchrwt täglich, außer Montag«.
Der Bbon,lementöpreis (mH. „Die Reue Welt") beträgt: durch die Post bezogen (Nr. de» Post-

katalog« 3041) ohne Briiigegeld vierteljährlich JL4.2O; durch die Ilolportörr wScheutl. 36 aJ frei in’« Hau«.
Einzelne Nummer 6 aJ. Sonntags-Nummer mit illustr. Sonntags-Beilage „Tie Nene 10 aJ.

Verantwortlicher RedaktSr: R. Stenzel in Hamburg.

Mittwoch, den 11. März 1896.

3SSW
Anzeigen
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Frieden- mit Menclil, aber Fortsetzung der
Rüstungen und Kampfbereitschaft, bis
daS Ansehen der italienischen Waffen
her gestellt und die Ehre der Nation gesichert ist.
Ricotti verzichtet auf feine bisherige militärische Haupt-
forderung, die ArineekorpSzahl auf zehn herabznsetze».
Die Arllllerieregiinenler sollen ohne Verminderung der
Geschützzahl (1152) aus zwölf zu je zwölf Batterien herab-
gesetzt werden. Bei allen 24 Reiterregimentern wird die
sechste Schwadron, bei allen Infanterie- und Jäger-
bataillonen auf dem FriedenSsuß die vierte Kompagnie
abgeschafft. Die erzielte Ersparung soll den verbleibenden
Trnpventheilen zu Gute kommen, der Kriegshaushalt auf
232 Millionen Lire verbleiben.

Also würde in der Asrikapolitik eine wesentliche
Aenderung nicht eintreten, denn der „ehrenvolle Frieden"
wird wohl nicht so leicht zu erzielen sein. Das; ungefähr
im bisherigen Stil „fortgeiuittfielt" werden soll, geht aus
einer Erklärung Rubinis und Ricotlis an den König
hervor : Die Fragen über Afrika und die Armeereform
erheischten eine gründlichere Prüfung und könnten nach
Lage der Dinge bis zum Herbst vertagt werden. D i e
Kammer wird Donnerstag zusammen,
treten, um sich bann bis nach Ostern zu
vertage».

Demzufolge wäre so gut wie nichts gebessert. Rndini,
bet sich früher alS Gegner deS asrikanischeii Abenteuers
erklärt hat, scheint dem Willen des Königs iiachgegeben
zu haben. Dieser läßt sich nun einmal durch die That-
fachen nicht belehren. Wie ein deutsches Blatt recht schön
sagt, „steht seinem Solbatenherzen die Drausgängernalur
CrispiS näher, als die Vorsicht Rudinis, der die Lage in
Afrika dem König so schwarz geschildert haben soll, daß
kein anderer Schluß möglich schien, als Beschränkung aus
das Dreieck Massanah-ASmara-Keren, oder sogar gänzliche
Räumung der Kolonie".

Das .Soldatenherz" des Königs will also Fort-
setzung des Krieges. Von den Opfern, die dies Pro-
gramm erfordern mürbe, kann man sich ein Bild machen,
wenn man hört, daß kompetente Leute berechnet haben,
baß zur Auswetzung der „Scharte" lOOOOO Mann und
300 Millionen nöthig leien, und daß, wenn man nach
dein Siege Abessinien dauernd besetzen wolle, die Rech-
nung noch weitere 100000 Mann und im Ganzen wohl
eine Milliarde betragen würde, waS Italien nicht
leisten könne; ganz abgesehen davon, daß bei dem
Versuch der Austvetzung eine „neue Scharte" hinzu-
kommen kann.

Es ist die Rede davon, daß Rubini beabsichtige, zum
14. März eine Amnestie für politische Ver-
brecher zu erlassen und die Zeit des Zwangsdomizils
für Sozialisten und Anarchisten herabzusetzen. Ob diese
Nachricht sich bestätigt, bleibt abzuwarten. Hoffentlich
zeigt sich wenigstens in diesem Punkte Rndini menschlicher
und einsichtiger, als fein Vorgänger Crispi.

Inzwischen geht das Losschlagen aus den auserkorenen
Sündenbock luftig weiter. Regierungsblättern zufolge
sprach der Militäranwalt die Ansicht aus, daß gegen
Saratieri auf Grund der Artikel 72 und 88 dcs
Militärstrafgesetzbuches vorzugehen sei, und setzte die
Voruntersuchung im Auftrage der Regierung fort. Die
beiden Artikel bestimmen Todesstrafe für den
Soldaten, der dem Feinde dar Heer oder dessen Stellung,
Borräthe u. f. w. überläßt oder Angesichts des Feindes
ein Kommando im Stich läßt. General Baldiffera soll
Übrigens nachträglich den Angriffsplan Baratieris bei
Adna gebilligt und nur die Ausführung getadelt haben.

Aus Afrika liegen Nachrichten von besonderer
Bedeutung nicht vor; nur Lobhudeleien auf die „aus-
gezeichnete Haltung" der italienischen Truppen und
Schimpfereien auf die „barbarische Kriegführung" der
Abessinier bilden den Inhalt der offiziösen Preffe. Selt-
samerweise giebt grabe die deutsche Preffe den letzteren
Theil der Nachrichten mit Vorliebe wieder, und der
„Hamb. Corresp." tnüpft daran folgende Bemerkung:
„Diese Vorgänge stempeln die abessinische Kriegführung
zum Barbarismus, für den in Europa keine
Sympathien zu finden sind. Wenn ein in
Bordeaux erscheinendes Blatt sich auS Petersburg melden
läßt, der heilige Synod habe Gebete angeordnet für
den Sieg der „abessinischen Brüder", so klingt die Nach-
richt doch sehr unwahrscheinlich, wenn sich auch nicht
verkennen läßt, daß in der russischen Hauptstadt wenig
Sympathien für die Italiener zu finden sind." Das
Organ der Hamburger Großkausleute hat dabei ganz
außer Acht gelassen, daß in Europa nicht nur Sympa-
thien für eine Kriegführung, wie sie Menelik von
feinen Feinden zugeschrieben wird, vor-
Handen sind, sondern daß deutsche Kulturträger,
deutsche Beamte in Afrika erwiesenermaßen viel
schlimmer gehaust haben, als Meneliks Schaaren dies
gethan Haden sollen. Hat der „Hamb. Corresp."
schon vergessen, daß Asseffor Wehlau in Kamerun
Kriegsgefangene durch einen deutschen Unteroffizier kurzer-
hand todtschlagen ließ, daß der Flotten - P e t e r i feinem
eigenen Werk zufolge einen „Schreihals" von Ginge-
härenen erschoß oder erschießen ließ, daß Soldatenbriese
aus Ostasrika in behaglicher Breite erzählten, wie „wider-

spenstige, aufrührerische Eingeborene" in ihren Hütten
lebendig verbrannt wurden? Grade die deutschen Ko-
lonialschwärmer hätten alle Ursache, von „barbarischer
fttiegiübrung" nicht zu sprechen I

Menelik ist übrigen» durchaus nicht der Barbar, als
welcher er in der italienischen und deutschen Crispi-Preffe
systematisch hingestellt wurde Aus einem kürzlich ver-
öffentlichten italienischen Gründlich, besonders aus ein-
zelnen dort mitgetheilten Briesen Meneliks an König
Humbert, geht ganz uiizweiselhast hervor, daß bet Negus
von Anfang an da» Recht auf seiner Seite
hatte, daß dagegen die Crispinische Politik den Abessiniern
gegenüber in ihrer ganzen Gewissenlosigkeit und Doppel-
züngigkeit zu Tage getreten ist. Die Abessinier
sollten einfach um ihr Land betrogen
werden. Menelik zieht in einem seiner Schreiben einen
treffenden Vergleich. „Unsere einheimischen Kaufleute,"
sagte er, „haben die Gewohnheit, für ihre Waaren zuerst
eine übertrieben hohe Summe zu verlangen, um nach
und nach zum wirklichen Preise herabzusteigeu. Ihr
Italiener macht es umgekehrt, erst verlangtet ihr von
uns scheinbar harmlose Zugeständnisse, eine klimatische
Station, wo sich eure Soldaten von Maffauah aus er-
holen könnten, baun aber, als ihr bas erreicht haltet,
überfielt ihr uns gleichsam aus dem Hinterhalt, um uns
auch daS mit Gewalt zu entreißen, waS preiszugeben,
uns die Ehre unserer christlichen Nation verbietet."
Dieser Vergleich des Negus entspricht durchaus der
Wirklichkeit; die italienische Afrikapolitik ist die infamste
Räuberpolitik, die sich denken läßt.

Unter CriSpiS Regime wurden die zu Zwangs-
Wohnsitz veruitheilien Sozialisten und Anarchisten mit
ausgesuchter Härte behandelt, um womöglich Gelegenheit
zum Einschreiten der bewaffneten Macht zu geben. In
einzelnen Fället, scheint es auch gelungen zu fein. Die
neuen sozialistischen Abgeordneten Haden nun im Par-
lament folgende Interpellation eingebracht: „Die Unter-
zeichneten befragen den Minister deS Ittnern über die
Ereignisse aus der T r e m i t i - I n s e l, wo am 1. März
bet zu Zwattgswohttsitz verurtheilte Argante Salucci
g et öb te t und die gleichfalls zu ZwattgSwohnsitz ver-
urtheilten Musetti, Manfredi, Seombriani,
Binazzi. DeIlnngo, Ganaletti, Lodi,
Grasfi und Papini verwundet wurden."

Der ^Patriotismus" der italienischen Be-
völkerung wird jetzt in der deutschen Kaptlalistenpresse
in Zweisel gezogen, weil italienische Heeres-
pflichtige sich in großer Anzahl der Einberufung zu
den Waffen entziehen, um nicht an dem Feldzug in
Afrika theilnehmen zu müssen. Pariser Blätter wissen
zu berichten, daß sich an der französisch - italienischen
Grenze eine erhöhte Auswat, beruitg der Italiener be-
merklich mache, die ihr Vaterland verlassen, um nicht
nach Afrika geschickt zu werden. Die über den Mont
GeniS kommenden Eisetibahnzüge seien mit Italienern
dicht besetzt .Wir mürben bieten Melbungen teilte Be<
beiitung beilegen,“ bemerkt bazu bet „Hamb. Corresp.",
„wenn nicht auch die Wiener Preffe von ähnlichen Vor-
gängen an der österreichisch . italienischen Grenze zu be-
richten wüßte. So Haden nach einer Meldung aus
Bozen in den letzten Tagen voriger Woche etwa
300 Personen, die dem Jahrgang 1872 der italienischen
Armee angehören, der bekanntlich einberufen werden soll
die österreichische Grenze bei Ala Überschritten, um sich
der Militärpflicht zu entziehen. In Trient, Roveredo
und Bozen weilen zahlreich« Italiener, die sich der
Einberufung entziehen."

Dann erklärt der „Hamburgische Corresp.": „Zur Ehre
des italienischen Volkes möchten wir annehmen, daß es
sich hier um solche Heerespflichtige handelt, die von
den anarchistischen und sozialdemokratischen
Agitatoren verhetzt worden sind."

Wozu doch Sozialdemokraten und Anarchisten gut
sind I Hier sollen sie sogar al» Ehrenretter für den tta-
'ieuischen Patriotismus herhalten l Wie bumm l Sieht

ber Einnahmen und Ausgaben de» letztverfloffeuen
Rechnungsjahres von ber Finanz-Deputation dem Senat
zur Mittheilung an die Bürgerschaft übergeben werden.
Um ben vielfach geäußerten Wünschen nach einer früheren
Mittheilung be» Resultats ber vorläufigen Abrechnung
bes vergangenen Jahre» zu entsprechen, hat bie Finanz-
Deputation schon jetzt, obwohl bie definitive Abrechnung
über ba» Jahr 1894 noch nicht fertig gestellt werden
konnte, das Ergebniß der vorläufigen Abrechnung für
1895 zusammenstellen lassen unb bem Senate über-
geben. Die Gesaiumt-Einnahnte stellt sich, einschließlich
ber veranschlagten Rückstände, auf 72 587 100, die
Gesammt-Ausgabe auf 72 529 700, so daß sich ein
Ueberichuß von M. 57 400, so weit bas Rechnungsverhält-
niß sich bis jetzt übersetzen läßt, ergeben wirb. Die
Mehreinnahmen gegen baS Büdget betragen
ntnb JK-. 2 500 000 unb rühren hauptsächlich her vom
®eleud)tung»roefen (X 429 000), ber Kaiverwaltung
(JH. 284 000), ber Grundsteuer (M. 132 000), ber Ein-
kommensteuer (* 1 100000, bei veranschlagten
JL 13 800 000), bem Sonnengelbe (M>. 132 000), bem
Antheil am Mehrertrag der Reichszöllc (X 223 000)
unb ben zusälligeu unb außerordentliche,t Einnahmen
(X. 190 000, barunter ein bem FiSkus adjudlzirter Nach-
laß von X 145 000). Mindereinnahmen haben sich er-
geben ii. A. bei den Justizbehörden (X 200 000) unb bei
ben Krankenhäusern (* 95 000). Die Minder-
ausgaben gegen den Bübgel-Vorschlag (unb bie im
Saufe beS Jahres erfolgten Nachbewilligungen) betragen
rund X 1 800 000, darunter X 130 000 bei der Deputa-
tion für Handel und Schifffahrt, X 177 000 bei den
Gefängnissen, X 125000 bei ben Krankenhäusern unb
X 134 000 bei bet Zollverwaltung. Das veranschlagte
Defizit bes Jahres 1895 betrug XI 776 500; dieser
Betrag, sowie bie im Lause bes Jahres 1895 nachträglich
bewilligten unb in ba» Büdget eingestellten Beträge
haben durch die vorerwähnten Mehreinnahmen und
Minderausgaben des Jahres 1895 die erforderliche
Deckung gesunden.

Giuflutz der Armenuuterstützung auf daS
ReichStagSwahlrrcht. Einzelne Beztrksvorsteher und
Armenpfleger in Hamburg scheinen mit den Grundsätzen,
welche hier bezüglich des Einflusses ber Arinenunter-
stützuug aus bas Reichstag-wahlrecht maßgebend sind,
immer noch nicht recht vertrant zu fein, beim sie ver-

suchen, burch Hinweis auf ben Verlust bes Wahlrechtes
Bedürftige abznschrecken, bie für ihre Kinber um Schuhe,
resp. Schulbekleibung nachsuchen. An der Hand eines
Berichtes von Dr. Aschrott, Berlin, geben bie „Blätter
für bas Hamburgische Armenwesen" eine Begrenzung bes
Begriffe» „Unterstützung", um biejenigen Fälle hervor-
zuhebrn, bie einen Verlust de» Wahlrechtes nicht nach
sich ziehen. Wir entnehmen diesen Aussührnngen da-
Folgende: „Das Reick-geletz bestimmt, daß von ber
Berechtigung zum Wählen unter Anberem ausgeschlossen
sein sollen Personen, welche eine Srmenunter-
stützuug auS öffentlichen ober @ emci n be-
ut i 11 e I n beziehen ober im letzten der
Wahl vorhergegangenen Jahre bezogen
haben. Der Verlust bes Wahlrechts soll aber
nur mit derjenigen Art von Armennnterstütznng ver-
knüpft fein, bei welcher bet Empfänger seine Selbst-
ständigkeit verliert und in ein Abhängigkeitsverhältniß
geräth. Hierher gehören alle bauernben unb einmaligen
Geibunterstützungen, welche bem Empfänger für feine
Person ober für feine mit ihm jiifammeulebenbeu ober
etwa von ihm hülslo- verlassenen Familienangehörigen
gewährt werden. Doch findet eine Entziehung des
Wahlrecht- nicht statt: 1) bei Unterstützung durch ärzt-
liehe Behandlung, Arzneien u. dgl., 2) bei dauernder
Unterbringung von gebrechlichen Kindern in Pflege-
anstalten, 3) bei vorübergehender Verpflegung in Kranken-
anstalten, 4) bei ber Beschäftigung al5 Veteran,
5) bei Gewährung von Gaben, welche den Schul-
besuch ermöglichen sollen." — E» würbe mit
bem Prinzip bet Schulpflicht nicht vereinbar sein, einen
Vater, welcher zur Erfüllung ber ihm Obliegenheit Ver-
pflichtung, seine Kinber zur Schule zu schicken, einer
Unterstützung bebarf, beswegen aus ber Wählerliste zu
streichen.' Wohl aber bedarf jeder Antrag auf Gewährung
von Schuldekleidung der geschästSordiiungsmäßigett Be-
handlung, also auch der llebetiveifinig eines Falles
mittels Ueberweisungsfcheines unb Abhörbogens an ben
Pfleger durch Vermittlung deS Büreatts ber Allgemeinen
«rmenanftalt. — In Hamburg wird nach den obigen
Grundsätzen verfahren. Daß wir tm Uebrigeu es für
ungerechtfertigt halten, den Verlust deS Wahlrechts über-
haupt mit der Armtnunterftützung ztt verknüpfen, haben
wir wiederholt ausgesprochen.

„SchötihettSfehler" haben nicht mir die Bochumer
Schienen, mit „Schönheitsfehlern" rechnet vielmehr auch
die Uttfallversicheruitg, und zwar bis zum Reichsvet-
sicheruttgSamt hinaus, ohne aber den „Schönheitsfehlern"
eine solche Wichtigkeit beizumessen, daß sie einen Renten-
anspruch begründeten Im Gegentheil, es ist erkannt
worden, daß der Verlust ber Kuppe eine» Fingers „für
einen gewöhnlichen Arbeiter ganz unerheblich fei unb
nur einen Schönheit-fehler barfteQe“. Obgleich
im Allgemeinen gegen bie Rechtsprechung be» Reich-,
versicherungsamte» wenig einzuwenden ist, muß doch an
einem Entscheid, ber ben ttzeilweisen Verlust eines Fingers
als „Schönheitsfehler“ ohne weitere Bebeutung barstem,
Kritik geübt werden. Für ben Arbeiter ist das eine sehr
wichtige Sache, über welche man sich nicht mit einem
Ausdruck wie Schönheitsfehler Hinwegfetzen sollte.

Netter Strastenzug. Nachdem bie Vermessung-,
arbeiten ber Strecke von ber Bleicherstraße bi» zum
Paulsplatz beenbet sinb, wird nunmehr mit ben Arbeiten
bet Straßenanlegung begonnen werden. Die neue Straße
wird den Namen „Gustavstraße" führen.

Straßensperrung. Die Straße „Hagenau“ wird
wegen Netipflasterung vom Mittwoch, 11. März b. I,
ab di» auf Weitere» für ben burchgeheuben Wagenverkehr
gesperrt werden.

Konkursverfahren. Ueber ba» Vermögen bet
hiesigen Aktien.Gesell'chaft, in Firma „Hanbelsdank in
Hamburg“, Erste Klosterstraße 3, ist am 9. b. M., Vor.
mittag» 9j Uhr, ba» Konkursverfahren eröffnet. Der
Buchhalter Fedor Winterfeldt, Große Theaterstraße 39a,
ist zum Konkursverwalter ernannt. Koiikurssorderungen
sinb bis zum 15. April 1896 bei dem Gerichte auzu-nielben.

Testaments - Publikationen. Am Donnerstag,
12. März 1896, Nachmittag- um 2 Uhr, werden im Rath,
hause bie Testamente bet verstorbenen: Johann Christian
Friedrich Blume, Anna Catharina Albertine Hagemann,
geb. Schröder, Johanna J-rael, geb. Rosenthal, Catharine
Lohmann, geb. Peper, Friedrich David Johann Theodor
Stowe, Peter Eduard Bielenberg, Wilhelm Meiners
v. Egger», Joseph — Joseph Michel — Heilbut, Maria
Catharina Elisabeth Kröger, geb. Franzen, Johann
Heinrich Peter», Jenni Pmcu», geb. Solbin, Friedtica
Maria Petrina Röhling, geb. Bühnet, Claus Franz
Staad, Johann Hinrich Diederich Harm Zornig publizirtwerben.

Zoologischer Garte«. Aus bet Eulenburg sinb
feit einiger Zeit zwei seltene nordische Eulenarten aus.
gestellt: brei Schneeeulen, die aus Drontheim in'Norwegen
bezogen würben, unb eine Sperbeteule, die auf bem At.
lantijchen Ozean auf ber Reise von Montreal nach Ham.
bürg gefangen unb bem Garten von Herrn K. Bartels
zum Geschenk gemacht würbe. Die Schneeeulen erreichen
nicht ganz bie Größe eine» Uhu; sie tragen über ben
Augen zwei kurze, wenig aussaUenbe Feberbüichel unb sinb
int Uebrigeu an bem weißen Gefieder, wie an ben bi»
auf bie Krallen herab bichtbefieberlen Füßen leicht zu er.
kennen. Die ausgestellten Bögel sind noch jung und
tragen auf bem Weiß ihres Federkleides baher noch
braune Querbänder; alte Schneeeulen, unb namentlich
gilt ba» von alten Männchen, sind schließlich ganz
rein weiß. Die Sperbeteule, kaum so groß wie unsere
Schleiereule, verdankt ihren Nanien ber seinen braunen
Ouerftreifung auf ihrer Unterseite, bie an bie
be» Sperber» erinnert, währeiib der Oberkopf eine
zierliche schuppige Zeichnung in Schwarz und Weiß
zeigt, ist ba» weiße Gesicht von einer schwarzen Binde
sehr hübsch umrahmt. Schnee» unb Sperbereule bewohnen
den höchsten Norden der alten, wie bet neuen Welt; beibe
kommen in strengen Wintertagen hin und wieder al»
Strichvögel auch nach Norddeutschland; e» vergehen oft
aber viele Jahre, ohne daß sie so weit nach Süden ge-
langen. Ungleich ihren Verwandten, sind sie nicht Nacht-,
sondern Tagvögel; nächtliche Lebensweise würde in den
hohen Breiten, in denen sie leben, seht wenig angebracht
sein, weil e» im Sommer wochenlang nicht Nacht wird
und bie Sonne entweber gar nicht ober immer nur auf
kurze Zeit verschwindet. Im Winter folgen bie Vögel
ber Sonne unb roanbern in südlichere Breiten. Raiten
unb Mäuse, nordische Lemminge unb kleinere und mittel-
große Vögel bilden die Nahrung unserer Raubvögel.

AuS der Theaterwelt. Eine Vorstellung zum
Besten der Unterftüpung»- und Wittwei.lasse des
Journalisten- unb Schrifisteller-Bereins für Hamburg,
Altona und Umgegend findet am Dienstag, 24. März,
m Hamburaer Stadt-Theater statt. An

diesem Abend wird da» Theater, tote im vorigen Jahre,
eine Cpercttenbüljue bilden. Zur Aufführung gelangt
die Operette „Der Bettelstiident". — Im Thalia»
Theater gelangt am Mittwoch und am Freitag bas
DumaS'sche Lustspiel „Kean" zur Aufsührnug. — Am
Sonnabend ist die vorletzte Vorstellung im Volks-
Theater unter Leitung bes Direktors Ferenczy unb
gleichzeitig Benefiz beS RegifförS Herrn Carl D o o r.
Herr Door hat zti feinem Ehrenabend bie Novität
„Schattenspiel" gewählt.

k. Im Volk» Thcatcr geht gegenwärtig bie letzte
Novität unter ber Direktion Ferenczy in Szene. Es
ist ein amerikanische» „ßebenäbilb" in sechs Silbern und
ist betitelt „Greenhorn S". Der Verfasser des Stückes '
ist da- beliebte Mitglied diese» Theater» Haus Dobers.
Greenhorns (Grünhörner) sind in Amerika bie Leute be-
nannt, bie erst kürzlich vom alten Kontinent in ben Ber-
einigten Staaten eingcroanbert sinb unb bie bärtigen
Verhältnisse recht wenig kennen, weshalb sie beult aller-
hand Schwindlern und Gaunern nur allzuleicht in die
Hände fallen. In seinem, recht vorsichtig „Lebensbild"
genannten Stücke schildert Herr Dobers, ber lange Jahre
an nordamerikamschen Bühnen thätig gewesen ist und
daher das Leben drüben einigermaßen kennt, in überaus
humorvoller Weise die Erlebnisse verschiedener Greenhorns.
Ein nähere» Eingehen auf den etwas bunten Inhalt
müssen wir uns versagen, ba bas zn weit führen würde,
aber jedenfalls können wir die Ueberzeugung anssprechen,
daß Herr Direktor Ferenczy beim Aiisgeben der Pachtung
dieses Theaters mit einem finanziell wesentlich besseren
Resultate abgeschlossen haben würde, wenn er Herrn Dobers
„Greenhorns" einige Wochen früher auf das Repertoire
gefetzt hätte. DaS Stück enthält besonders in seinem
zweiten Bilde so flotte Lieder unb Gesänge, zu beite»
Max Gabriel und Curt G o l b m a n n eine Überaus
nielobiöfe Musik geschrieben haben, baß bieselben häufig
stürmisch da capo verlangt würben. Auch einige Szenen
ber Hanblung sind ganz allerliebst, so die Gcrichtsfzenc
und bie Szene im brüten Silbe zwischen Setty Nagel
unb ihrem Liebsten. Dieselben bezeugen, baß Herr Dobers
ein nicht gering zu veranschlageiibes Talent zum Bühiien-
bichter hat. Bei ber Darstellung überboten sich bie
Damen Vergöre, Trude und Clara Helmer,
Wieland unb Kießling unb bie Herren Grün-
feld, Horsky, Moser. Dobers, Techel unb
Door. Sei ber Premiöre am Sonntag soll das
Theater ausverkauft gewesen fein, am Montag war es
leider nur von wenigen Zuschauern besetzt. Aber diese
Wenigen spendeten Darstellern und Verfasser den leb-
hastesten Seifen.

Hamburger Lehrer Turuvcrci». Am Sonntag,
8. März, feierte ber H. L.-T. ba» erste Schauturnen
feiner Knabenabthheilnngen in ber Turnhalle an ber
Sürgctroeibe. Der Vorsitzende des Vereins, Herr E.
Fischer, eröffnete mit einer kurzen Ansprache bas Fest.
Er wies barauf hin, baß befonbers für unsere Bolks-
fchfiler regelmäßige und geregelte LeibeSübnitgen von
höchstem Werth feien, vor Allem für die Ausbildung des
Körpers, aber auch für bie Stählung ber Willenskraft.
Er hob hervor, baß grabe die Lehrer das größte Inter-
esse daran hätten, den Kindern ihre körperliche und geistige
Frische zu bewahren. Deshalb werde der H. L.-T. zu
Ostern in derselben Gegend ein M ä d ch e n t u r n e n
einrichten. — Unter ber Leitung beS Turnlehrer- Herrn
W. Rönn begannen bann die turnerischen Vorführungen,
bie in OrbnungS- unb Freiübungen, Stab- und Geräte-
turnen bestanden. Ueberall zeigte sich rin frifcheS, froh-
liches Treiben. Besonders die Geräthübniigen zeugten
von einer tüchtigen Arbeit, die in dem einen Jahre deS
Bestehen» der Abtheilungen geleistet worden ist. Eine
Mnsteiriege am Reck nahm das Interesse der außer-
ordentlich zahlreich erschienenen Zuschauer bis zum Schluß
in Anspruch.

DaS nennt man Pech! Mit einer gewissen
Schadenfreude berichtete vor einigen Tagen der „Hamb.
Corresp." über ein Fiasko des vor einiger Zeit gegrün-
deten „Rechtsschutzvereins gegen Mißbrauch bet Amts-
gewalt", welches barin bestaub, daß die anberaumte
Generalversammlung nur schwach besucht war, wohl ans
dem Grunde, weil sich zum Theil Elemente an die
Leitung des Vereins herangemacht haben, die bester
davon ferngeblieben wären. Es war ein unglückliches
Verhängniß, daß gleichzeitig der „Hamb. Corresp." auch
über einen Prozeß gegen einen Schutzmann wegen Miß-
brauchs der Amtsgewalt berichten mußte, ber mit ber
Serurthciliiug deS angctlagten Polizeiers zu drei Mo-
naten Geiängniß endete. Derartige Prozesse hänfen sich
in letzter Zeit, obgleich ja nur der kleinste Theil der
Fälle von Mißbrauch der Amtsgewalt zur gerichtlichen
Verhandlung kommt, und sie sinb ein Beweis dafür, wie
notliwendig es für das Publikum ist, sich gegen den
Mißbrauch ber Amtsgewalt seitens ber zum Schutze
be» Publikums bestimmten Schutzleute und sonstigen
Polizeiniannfchasten ausreichend zu schützen. Dem
„Wandsb. Boten", ber bie hämische Notiz des „H C."
nachbrnckte, passirte nun bas Mißgeschick, baß bie Notiz
über ben wegen Mißbrauch» ber Amtsgewalt zu drei Mo-
naten Gefängniß veriirtheilten Schutzmann gleich daraus
folgte unb somit gleich nach ber Anrempelung bes Ver-
eins ber Beweis erbracht würbe, wie nothweubig ein
Schutz gegen ben Mißbrauch der Amtsgewalt ist, womit
auch die Berechtigung ber Bestrebungen bes erwähnten
Verein» klargelegt fein bürste. Zu wünschen wäre nur,
daß geeignete Elemente sich bereit fänden, die Sache in
bie Hanb zu nehmen.

Verklarnttg. Schiffer P. Fröhlich, Dampfschiff
„Cheruskia", kommend von Westindien, wird am Milt-
woch, 11. März 1896, um 3 Uhr Nachmittags, feilte Ver-
klarung belegen, für bie Aus- unb Rückreise.

w. Die Wcrftfirnta H. Brandeuburg hat von
ber Hamburg- Amerika-Linie ben Auftrag erhalten, ein
140 Fuß langes Fahrzeug zu erbauen, worauf ein
Elevator mit pneumatischem Betrieb placirt werden soll.
Das Fahrzeug wird so eingerichtet, daß es eine voll-
ständige Maschine mit Kesselanlage aufnehmen kann
Dieser Elevator soll zuni Entlöschen der Getreideschiffe
und zum Transport des gelöschten Getreides nach den
Speichern dienen. Wir haben seinerzeit über bie Kon-
struktion eines solchen Elevators berichtet.

w Mehobcu. Die Schote ber Firma Ferd. Um-
lauf, welche am Souiiabenb burch den Dampfer „Desterro"
im Jndiahasen aus Grund gedrückt wurde, ist, nachdem
der Taucher Flint die aus 20 000 Pfund Eisen bestehende
Ladung an bie Oberfläche befördert hatte, gehoben unb
sofort nach einer Werft geschleppt worben. Von bem
„Desterro" sind außerbein noch zwei weitere Schuten er-

heblich beschädigt worden, bte ebenfalls in Reparatur ge-
geben worben sind.

w. IluglückSfälle. Ans einer Werft auf Stein-
roärber wurde der Arbeiter Johannsen durch einen
Hammerschlag am rechten Arm bedeutend verletzt. Der
Wundarzt Burgdorf hak den Mann in Sehanblinig ge-
nommen — Int Zollkanal beim Kleinen Fleet wollte
ein Ewerführet eine Kollision seiner Schute mit einer
anderen Schute abwehren, wobei er eine schwere Ver-
letzung ber rechten Hand erlitt. Er fand im Kranken-
hause Ausnahme.

w Kollisionen. Al» der Schleppdampfer „Galant“
heute Morgen eine Schute ber Firma Heimann aus bem
Zollkanal burch bie Kehrwieberbrücke bugsiren und einem
anderen Fahrzeug ausweichen wollte, ging bie Sehnte
von ber Schlepptrosse los und lies gegen ben Schlepp-
dumpfer „Sita", früher „Resolut". Letzterer wurde an
der Steuerbordseite bedeutend beschädigt. Die Reeling
ist eingedrückt, einige Stützen sind gebrochen, wovon eine
in’» Deck einbrang. Die Schute hat nur leichten Schaben
ant Borbersteven erlitten. — Im Hansahafen kollidirte
eine mit Fässern belabene Schute mit einem Oberländer
Kahn, welcher sich int Tan eines Schleppdampfer» belaub.
Dem Kahn ist ba» Steuer abgebrochen unb bet Hinter-
steven eingebrüeft worben.

w. Der Dampfer „Moravia", welcher von hier
abging, gerietst bei Srunibüttel auf (Brunb fest, konnte
jedoch ohne Schaben von mehreren Schleppdampfern ab-
gebracht werden, woraus er in See ging.

w. Schweres Tvelter ans See bat der Dampfer
„Hamar", welcher mit einer Ladung Steinkohlen von
Blyth nach Hamburg bestimmt war, zu bestehen gehabt.
DaS Schiff mußte mit Schaden an der Maschine und
bedeutender Zertrümmerung an Decksgegenständen in
Sunderland einlaufen.

w. DaS Schiff „Platow" nimmt gegenwärtig
300 Waggon» deutscher Steinkohlen zum Export am
Kirchenpauerkai ein. In nächster Zelt werden daselbst
noch mehrere Schiffe große Kohlenladungen für ben Ex-
port einnebmen.

w. Tic Slbbaggernngen nehmen schon jetzt ihren
Ansang. Heute ist bereit» ber erste Staatsbagger noch bem
Petroleumhafen geholt worben unb hat bie Arbeit aus-
genommen. In biefen Tagen wird ein zweiter Bagger
beginnen, bie ziemlich verschlammte Strecke auszubaggern.
Die Staat-bagger I unb VIII sind zweck» Reparatur und
Renovirung in’» Dock ber Firma Brandenburg geholt
worben. — Zur Besetzung ber Baggersahrzeuge sind, wie

ein früheren Jahren, eine Anzahl Arbeiter auS Mellen-

bürg nach hier gekommen, die mit der Bahn eiutrafen
unb aus bem Dainpscr „Billwärber" nach ber Staat»,
werft auf Steinwärber gebracht wurden, wo sie auf bie
einzelnen Staatsfahrzeuge vertheilt werben.

w. DaS SiaatSsahrzeng „Kranich" wirb zwecks
Reparatur unb Renovirung in Braubenbnrgs Dock geholt.

w. Probefahrt. Der auf bet Werft von Blohm
u. Boß erbaute Dampfer „CereS" bet Dampfschisss-
Rhebetei Kingsiu-Linie hat heute Morgen seine Probefahrt
nach ber Unterelbe angetreten. „Ceres" kommt barauf
nach hier, um Labung einzunehmen.

Die Battitttternehmer (Ycbriider Naßmttsse»
theilen uns mit, baß sie heute ben Wocheiclohu der
vorigen Woche an ihre Arbeiter zur Auszahlung bringen.
In Folge einer unterbliebenen Kapitaleiuschießnng waren
sie am Sonnabend hierzu nicht in ber Lage unb mußten
zunächst bas nöthige Kapital in Höhe von X 50 000
beschaffen.

Die Leichen zweier der beim HaitScinstnrz
ans der tthlenhorst Pernngliickten würben heute
einer Sektion unterworfen. Wahrscheinlich Wird ein
Strasversahren gegen die Bauunternehmer eiugcleitet
werben. Wir wollen hierbei bewerfen, baß von fach,
männischer Seite bie in letzter Nummer abgebrochen
Auslassungen eines „UhlenhorsterS“ in ben „Hamb.
Nacht." al» völlig unzutreffend bezeichnet werben.
Weder könne es sich um Verwendung schlechten Mörtels,
noch um Sacken des Baugrundes handeln. Die Art be»
Zusammenbruchs lasse vielmehr barauf schließen, baß bie
gemauerten Träger bes Gebäudes zu schwach waren
und deshalb geborsten und geknickt sind, so daß ber Bau
in sich ziisammensiel. — Die Leichenhalle ant Lübekerthor
mit den anfgebahrten Leichen wird am Donnerstag Vor-
mittag von 9 bis 1 Uhr bem Publikum geöffnet sein.

z. Der zusamuteugekrachte Bau auf der
Uhlenhorst wurde heute Nachmittag durch bie Staat»-
anwallfdjaft einer Besichtigung unterzogen. Morgen soll
mit den Alisräumungsarbeiten begonnen werben. Erst
nachdem diese vollendet sind, findet die eiugehende Unter-
snchung statt. Sollte sich ergeben, baß der Untergrund
Sclndb an ber Katastrophe trägt, so soll ber ganze Ban
niedergelegt werden.

z. NligliirkSfättc. Als derLehrliitg eines in Barmbek
wohnenden Klempuerntefsters mit der Reparatur der Dach-
rinne eines am Laiigenrehm belegenen Hintergebäudes
beschäftigt war, gerietst die Leiter, auf der er stand, in'S
Wanken. Tie Folge war, daß er hinabstürzte unb sich
erhebliche äußere Verletzungen zuzog. Der Vermiglückte
wurde seinen am Holsteinischen Kamp wohnenden Ellern
zugeführt. — Henle Morgen erlitten eine am Holsteinischen
Kamp lvohneiibe Wäscherin und deren Tochter dadeerch
schwere Brandwunden an ben Füßen, daß, als Beide den
Waschkessel vom Herde abheben Wollten, die Tochter aus-
glitt, wodurch ber kochende Inhalt des Kessels überlief.
— Eine in ber Seumestraße wohnende 72jährige Fran
zog sich heute Vormittag in Folge Ansglei'ens auf bem
Hofplatze eine anscheinend schwere innere Verletzung zu.

Tiirkc und Russe will er feilt, ber Hochstapler
Wilhelm Zilvitz nämlich, geb. am 27. April 1862 in
Kenzgau in Schweden. Als Türke hat er das türkische
Konsulat in Fraclkfurt a. M. und das in Leipzig ge<
brandschatzt, wobei er sich Josef Tschienbchgan aus
Borecht in ber Türkei nannte, und als Russe hat er
einen deutschen Fürsten um eine Geldsumme geprellt.
Die Polizei ist auf ber Suche nach dein russisch-türkischen
Schweden.

Jtl's KurhauS brachte man einen unbekannten
Mann, ber gestern Abend 11 Uhr am Alsterdamm be-
sinnungslos aufgefimbeu wurde.

Äusgefuudeuc Leichen. Aus dem Eisenbahiigeleise
der alten Elbdrücke fand man beute Morgen die Leiche
eines ulibekanuten Mannes, anscheinend die eines eng-
lischen Seemannes, ber während der Nacht von einem
Eiienbahiizuge überfahren und getöbtet worben ist. —
Gestern fand man im Vcddeler Kanal bie Leiche eine»
unbekannten Mannes. Beide Leichen sind im Kurhause
untergebracht worden.

Der geistesgestörte Polizeikonintissar Kiihk
auS Elmshorn wurde hier gestern Nachmittag ange-
troffen und im Kurhause untergebracht. Der Behörde
lind den Verwandten Kühls in Elmshorn ist Hiervoit
Mittheilung gemacht worden.

Vermißt wird feit 5. d. M. ber in ber Karolinen-
straße 20 wohnenbe Franz Punbe; seit 6. d. M. der
Arbeiter Heinrich Husnagel, 30 Jahre alt, Steiitftrajje 51
wohnhaft; die Plätterin Anna Barg, 18 Jahre alt, in
Eppendorf in Stellung gewesen.

Feuermeldnnqeu. Kleinere Brände sanken Kott?
gestern Abend 6 Uhr in ber Kaffeerösterei am Mittel-
kanal 1, woselbst bie Feuerwehr 14 Stunden thätig war;
um 71 Uhr beim Krämer H. C. Schröder, Stoulgapg 14,
wo ein Kunde ans Unvorsichtigkeit eine Pctroleiicnlampe
umgestoßen hatte; um 8J Uhr Borgeschstraße 46; um
9$ Uhr in einer Gastwirthschaft am Schaarcnarkt; um
IO| Uhr Alsterthor 6; um 10j Uhr Wexstraße 35; um
11 Uhr Hohlerweg 2, in der Wirthschaft von Teivs, wo
durch ein von einem Gast fortgeworfenes brennendes
Zündholz ein Soppa in Brand gerathen mar.

Eiu Raubaufall wurde gestern Abend 9 Uhr in
der Harde,eftraße auf eine Fran auSgefnhrt und zivar
von einem unbekannten Mann, ber unter Bedrohung und
Mißhanblung ber Frau ihre Uhr zu entreißen versuchte,
schließlich aber entfloh, als Passanten nahten.

Diebstähle. Gestohlen würben: bem Händler
Brandt in der Tegetthoffstraße 6 ein Handwagen mit
einem Persenlng unb einem Korb; ans bem Neubau
Lokstebterweg 44 ein kupferner Kesfel, bem Zimmermeister
Sachs in Altona gepöreiib; gestern Abend den Laben-
inhabern Falk und Wengers am Alten Steinweg 32
eine Figur mit Kindermantel und Kappe im Werthe von
X 15, die im Ladeneingang stand; Landwehr 67 im
Keller von zwei jungen Leuten dem Schneidermeister
Ritter zwei Herrenhosen im Werthe von X 30; gestern
Abend von einem Wagen aus bem Wege vorn Grimm
nach bem Hornerweg ein Sack Kaffee im Werthe von
X 130, 120 Pfund? schwer, gej. A (in einem Dr-lcck)
Nr. 14 und 111, Herrn Hüttmann am Hornerweg 193 ge-
hörend; Billh. Röhrendanlni 150 aus einem Beutel X 150;
Steindamm 111 in St. Georg eine goldene Damenuhr;
Margarethenstraße 8 eine silberne Remontoiruhr mit
dem Namen Karl Klein nebst Haarkette, goldenem Schloß
und Medaillon; an ber Finkenau ein Fahrrad im
Werthe von X 150.

Iu Haft kamen: ein Leichtmatrose, der in ber
Nacht zum 24 v. M. auf dem Rathhausmarkt in Altona
entern Tanzlehrer Uhr und Kette raubte; ein Gelegen-
heitsarbeiter, der in ber Nacht zum 7. b. M. in Mene»
Passage in Altona einen Boden erbrochen nnd Kleidlcngs-
filiefe entwendet haben soll; ein wegen Diebstahls schon
vorbestraster Arbeiter, ber seine Logisivirthin, eine an
der Bürgerweibe wohnenbe Wittwe, beschwindelt unb eine
Erpressung an beriethen verübt haben soll; ein wegen
Diebstahls vorbestrasler Schneidergeselle, der in der Nacht
zum 9. b. M auf Brandsenbe eine Labenscheibe ein.
gebrückt hat, um einen Diebstahl anSznführe», unb ber
ferner einem Gla-sabrikanten in ber Brennerstraße in
St. Georg X 27 unterschlagen hat.

AuS Altoua.

Neber die äußere Heilighaltuug der Souu-
uud Feiertage hat bie Regierung in Schleswig eine
neue Polizeiverorbiinng erlassen. Der § 1 bestimmt,
daß an ben Sonn» unb Feiertagen alle öffentlich bemerk-
baren Arbeiten, sowie alle geräuschvollen Arbeiten in ben
Häusern und Betriebsstätten verboten sinb. Da» Verbot
suchet jeboch auf Arbeiten, welche in Nothlälle», wie bei
FenerS- und Wassersgefahr und dergleichen, ober im
öffentlichen Interesse unb zur Besriebigung ber Bedürf»
nisse des häuslichen Sehen» vorgenommen werden müssen,
keine Anwendnng. Die im § 1 verbotenen Arbeiten
können, soweit eS sich nicht um bie Beschästignng
gewerblicher Arbeiter handelt, und soweit nicht
schon Ausnahmen zugelasfen sind, von ber OrtS»
Polizeibehörde für ben einzelnen Sonn- ober Feiertag
gestattet werben, wenn sie zur Berhütnüg eine»
unverhältnißmäßig hohen Schadens erforderlich sind,
und bie Nothwendigkeit nicht absichtlich herbeigesührt
ober biirch Außerachtlassung ber gehörigen Sorgfalt Bet»
schulbet ist. Die Ortspulizeibehördc ist befugt, kleinen
Leuten, Insten und Tagelöhnern den Umzug mit Mobilien
au» einer Wohnung in bie anbete au Sonn- unb Feier-
tagen nach 3 Uhr Nachmittag» zu gestatten. Jahrmärkte
und Märkte ber in § 70 bet Reichsgewerbeorbnung be-
zeichneten Btt bürfen an Sonu- unb Feiertagen erst nach
4 Uhr Nachmittag» beginnen Tanzmusiken, Bälle unb
ähnliche Lustbarkeiten in Gasthänsern, Schankwirthschasten
unb sonstigen Vergiiügnngslokatitäten, auch wenn sie in
geschlossenen Gesellschasten ftatlfiuben, dürsen vor 3 Uhr
Nachmittag» nicht beginnen. Finben solche Licstbarkeiten
am Souiiabenb Abend statt, so müssen sie spätestens um
12 Uhr Nachts geschloffen werden. Auslcahmen können
bie Ort-polizeibehörden gestatten. Die Verorbnuug soll
am 1 April in Kraft treten.

Crhefd)licfjimntu, kirchliche Trauungen und
Taufen. Eheschlieyunge» fanden im Jahre 1895 1498
statt. Aus je 100 Eheschließungen kamen 79,42 kitch.



Drängen der „Organisirten" haben sich aber die
hiesigen Händler bereit erklärt, ans diese Firma
dahin eiuzuwirken, daß dieselbe die Forderungen
der Arbeiter unb Arbeiterinnen anerkennt,
anberenfallS sie keine Waaren mehr von bein betreffenden
Hanse beziehen wollen. Die Kommissioli rühmt sich
dessen, daß die Verhandlungen mit den Geschäftsinhabern
durchweg in eingehender Weife geführt werden konnten,
ja daß die Herren bereitwillig ihre Fakturen zur Einsicht
vorlegten. Ein Geschäft, das von einem schlecht aiiae-
schriebenen Stettiner Hause bezog, erklärte, die Be-
ziehungen mit diesem sofort abdrechen zu wollen. Jetzt
erläßt die sog Koiitrolkommissio» die Ankündigung, daß
sämmtliche Kleiderhändler Harburgs sich bereit erklärt
haben, die Forderungen der Konfektionsarbeiter und
-Arbeiterinnen zu unterstützen, Indem dieselben aus die
Lieferanteii dahin einwirken wollen, die Forderungen der
Arbeiter zu bewilligen, anderenfalls sie keine Waaren aus
den „nicht geregelten" Geschäften beziehen werden.
Wenii dies Nachgeben hiesiger Geschäftsinhaber Ange-
sichtS der scharfen Koiikurreiiz auch zu verstehen ist,
so ist es doch ernstlich zu bedauern (I), da sie hiermit
einem sozialdemokratischen Prinzip nachgeben (!); denn nicht
um die Art der zu liefernden Waaren und deren Qualität
handelt es sich, soiiderli um die Durchführung deS Planes,
auch die in Betracht kommenden auswärtigen Handels-
häuser z» zwinge», de» Forderungeii der Arbeiter ent-
gegeiizukonimen. Es ist scharf zu verurtheileii (!), daß
Bürger der Stadt, welche sich sonst zu staaiserhalteiiden
Grundsätzen bekennen, in der bargelegten Weise sozial-
demokralifche Prinzipien und deren Diirchführung unter-
stützen."

Wahrscheinlich werden die „Hamb. Nachr." deiniiächst
in einem langen Leitartikel verlangen, daß diejenigen
Unternehmer der Konsektionsbranche, welche das Elend
ihrer Arbeiter und Arbeiterinnen durch eine geringfügige
Besserung mildern, als „Reichsfeinde", „Umstürzler" und
„Staatsverbrecher" betrachtet unb „scharf verurtheilt",
d h. in’« Gefängniß ober gar in's Zuchthaus geschickt
werde» Warum mußte Braufeivetfer so schnell aus dem
Lebe» scheiden. Er hätte der Redaktion des Blattes am
Speersort in Hamburg als „Chef" zur Zierde gereicht.

s. Die Leiche eines 8 bis 14 Tage altenKindeö
wurde gestern im Moor, wo bet Mull ans ber Stadt abge-
hoben wirb, aufgefunben. Es ist wahrscheinlich, daß die-
selbe durch ben Kummerwagen dahin befördert morden
ist. Die Leiche war in alte Kleider eingewickelt und das
Unterzeug mit Spitzen besetzt. Um ben Hals war ein
Tuch geschlungen, besten Enden dem Kinde im Munde
sterilen, so daß dem Anschein nach daS Kind durch Er-
sticken den Tod gesunden hat.

s. Diebstahl. Dem Gastwirth R. in der Langen-
straße wurden gestern Abend aus der Geschästskasse,
während er kurze Zeit abwesend war, ,*t. 3 gestohlen.
Der Verdacht fiel auf einen Gast, der beim auch später
die That eingeftaub. Ec würbe festgenommen.

Ans Liibck.

Der Streif der Arbeiter der Liibeker
Maschinenbaugesellschaft ist gestern zum Ausbruch
gekommen, da die Direktion sich de» Forderungeu der
Arbeiter gegenüber im Wesentlichen ablehnend verhält
Das Büreau ber Streikende ii befindet
s i ch im Lokale des Herr» Seele, Leder-
straße 3; alleZuschristen sind dorthin zu
richten. Da unter den Streikenden eine überaus gute
Stimmung herrscht, so steht zu erhoffen, daß die be-
scheidenen Forderungen bald möglichst durchgeführt fein
werden. Die gelammte Arbeiterschaft Lübeks, schreibt
ber „Liib. Volksb ", steht hinter ben Streikenden und
wird es an moralischer unb materieller Unterstützung
nicht fehlen lasse». Nicht ist der Streik vom Zaune ge-
brochen. In den Händen der Direktion hat es gelegen,
beii Streik zu vermeiden. Wenn sie die recht bescheidenen
Forderungen ber Arbeiter bewilligt hätte, wäre jeder
Streik unterbliebe». Dos hat sie nicht gethan. Im
Gegentheil Sie will sogar den IKstündigeu Arbeitstag
wieder einführen. Weich' ein Hohn! Geht nicht der
„Zug ber Zeit" dahin, die Arbeitszeit möglichst einzu-
schränken ? Da- sollte die übrige Arbeiterschaft Lübeks
besonders im Ange behalten. Glückt es ber Aktiensubrik,
den 12ftflnbigen Arbeitstag einzuführen, bann werden
andere Fabriken bald folgen. Aus diesem Grunde schon
muß der Kampf, der gegenwärtig auf der Aktienfabrik
geführt wird, e i n K a m p s d e r gejammten 3 r •
beiterfchast Lübecks gegen bie Fabrik-
leitung sein.

AuS Bremen.

St. Seda» ex. Ter Senat hat, wie die „Wefer-
Ztg." hört, de» mit 16 gegen 3 Stimmen (bei drei
Stimmenthaltuiigen) gefaßten Beschluß des Seban-
komiles, die Sedan feier i» bisheriger öffentlicher
Weise nicht wieder zu feiern, zu dem (einigen
gemacht. Er beantragt bei der Bürgerschaft, den jähr-
Uchen Staatsbeitrag zum Feste von 3000 derart zu
vertheilen, daß jH. 2500 der Veteranenstiftung und >1-500
der Kaiser Wilhelm - Stifiung für Invalide Überwiese»
werden.

In ber Lohnbewegung der hiesigen Maler-
gehülscn scheint durch das Verhallen der Meister, welche
ohne irgend welche stichhaltigen Gründe, ohne auch nur
in eine Unterhandlung einzutreten, eine ablehnende
Stellung eingenommen haben, ein Kampf unausbleiblich
zu fein. Es fei hier bemerkt, daß die Meister zu ver-
schiedenen Male» zu Besprechungen eingelaben waren,
aber es nicht der Mühe werth hielten, zu erscheinen
So dürfte es denn wahrscheinlich zum Streik kommen,
weshalb schon jetzt Zuzug ferngefiolten werden muß

Die Differenzen der Tnbakardeiter mit den
Fabrikanten sind, wie schon gestern berichtet wurde,
beseitigt, indem beide Theile nachgegebeu haben.

Ein Bankdircktor fin de siede. Man
schreibt der „Weser-Ztg." ans Bückeburg, daß mau sich
darauf gefaßt machen müffe, daß die Uuterfchlagunge»
des verhafteten Direktors der Niedersächsischen Bank,
Lindner, nach de» bisherigen Ermittlungen eine Höhe
von za. eineinhalb Millionen Mark erreichen dürfte».
Ein endgültiges Resultat wird sich erst in einigen Woche»
nach Verisiziruug der ausstehende» Forderungen, welche
sich auf eine sehr große Anzahl von Konten vertheilen,
feststellen lassen.

Ans SchleSwig-Holstei».

Neumiinstcr. I» einer am Donnerstag, 5 März,
int „Conveittgarten" abgehaltenen, zahlreich besuchten
Volksversammlung hielt Genosse P f a n n k u ch
aus Hamburg einen za zweistündigen Vortrag über die
Taktik unb Ziele der Sozialdemokratie.

Elmshorn. Streik und schwarze Listen.
Der Streik der Schuhmacher hat begonnen. Die Arbeit-
geber, welche den Lohutaris nicht anetfennen wollen,
versenden „schwarze Listen" an sämmtliche hiesige Fabri-
kanten, auch an solche, welche das Schiihmachergewerbe
nicht betreiben, wo die Schuhmachergefelle» aber eventuell
während des Streiks als Arbeitsleute in Arbeit treten
könnten. Selbstredend wird dadurch die Situation für
die Arbeiter nur günstiger Denn nicht nur allein die
Arbeiter, fonbern auch sämmtliche Bürger Elmshorns
werden, nachdem die schlechte Lage der Arbeiter im
Schuhmachergewerbe »achgewiesen, die Arbeitgeber aber
auch nicht den leisesten Gegenbeweis erbracht habe», sich
auf die Seite der Arbeiter stellen müssen. Ja, eS ist
dieses zum große» Theil schon geschehen. Die Arbeiter
werden sich durch diesen Schreckschuß nicht einschüchtern
lassen, sonder» vielmehr mit doppelter Energie ihr gutes
Recht vertheidige».

Preetz. Der vielbeschäftigte Gens-
darm. Am Sonntag fand auch im hiesigen Landbezirke
eine Fliigblattverbreiiung statt. In dem Dorfe Nettelsee
sind die Flugblätter wieder vom GenSdarmen einge-
sammelt worden. Ob aus höhere Anordnung, wisse» wir
nicht Der Gesetzeshüter, der die biederen Landbewohner
so sorgsam vor dem sozialistischen Gifte beschütze» wollte,
hat nicht direkt durch Zwang die Flugschriften in feinen
Besitz zu bringen gesucht, sondern bei de» Leitte» unge-
fragt, ob sie die Flugblätter freiwillig herousgeben wollen
oder ob sie dieselbe» lieber behalten möchten. Er soll
meistens mit seinem Verlangen nach den FliigblSttern
abgewiese» worden fein.

Wesselburen. Auf bie Ermittlung deS
Mörders der Frau Wollstein ist eine Be-
lohnung von 1000 (* 500 von den Erbe», jtt 200
von der Ort-vertretung und * 300 Boni RegieriingS-
Präsidenten) auSgefetzt. Die Nachforschungen werden mit
großem Eifer betrieben. Seit einigen Tagen ist der
Geheimpolizist Engel mit einem Assistenten hier thätig,
bis jetzt aber ohne Erfolg.

Nach der „Kieler Ztg." wurde am Montag die
Wittwe Hölk, die Tochter der ennvrdeten Wittwe
Wöllstein, verhaftet. Sie soll des Morde- ander
Mutter verdächtig (ein.

Kiel. Ueber Arbeiterentlassungen auf
der kaiserlichen Werst berichtet bie „K. Z":
„Sicherem Vernehmen nach hat bie Verwaltung der
kaiserlichen Werst in der vergangenen Woche sowohl, als

Auf da- Ausstichen von Bestellungen auf Druckschriften
andere Schiffte» und Bildwerke finde» die Vorschriften
des 8 56 Absatz 3 (Verbot der Kolportage von Druck-
schriften und Bildwerken, insofern sie in sittlicher oder
religiöser Beziehung Aergerniß zu geben geeignet finb, der
Prämienwerke und derjenige» Lieferungswerke, bie bie Zahl
der Lieferungen nicht augeben) entsprechende Anwendung."

v. Stumm beantragt, die Worte: „soweit nicht
der Bundesrath für bestimmte Waaren Ausnahmen zu-
läßt" zu streiche» und dafür zu setzen: „soweit nicht
dazu eine ausdrückliche, öffentliche ober schriftliche Auf.
forberung ergangen ist". Redner begründet diesen An-
trag in längeren Ausführungen. Der Gewerbebetrieb
der Detailreisenden sei nicht- Anderes al- Hausirhandel.
Der von der Regierung beantragte Zusatz zur (Bewerbe-
Ordnung sei also durchaus iiothwendig. Uunöthige
Härten würden durch Annahme seines Anträge- be-
seitigt.

Dr. Hitze begründet den Antrag GrSber-Holleuffer.
Die Ausnahme bet Kolportage von dem Verbot de-
Detailreffens sei hauptsächlich aus Rücksicht aus bie na-
tionalliberale Partei erfolgt, bie ihre Zustimmung zum
Gesetz bavou abhängig gemacht habe. Ohne bie Zu-
stimmung ber nationalliberalen Partei aber hänge daS
Schicksal deS ganzen Gesetzes von ber zufälligen Besetzung
des Hauses ab. Auch stehe bet Antrag auf dem Boden
bet vorjährigen Kommffsion-befchlüffe.

Eine Anzahl AbäiiberuiigSanträge werden zu Gunsten
des Antrages Gröber-Hollensfer zurückgezogen.

Queutiu (NL.) beantragt folgende Resolution:
Der Reichskanzler wird ersucht, dafür Sorge zu tragen,
daß bei be» Ausnahmen, welche ber § 44 Absatz 3 ber
Gewerbeordnung zuläßt, folgende Waaren vorzugsweise
Berücksichtigung finden: Druckschriften, andere Schriften
und Bildwerke, Leinen, Wäsche unb Au-steuetn in biefeit
Artikeln, Wein, Baumaterialien. Geschehe dies nicht, so
würde eine große Anzahl kleiner Kanflente schwer ge.
schädigt, und ben Nutzen würden nur bie großen Waaren.
Häuser haben.

Fuchs unb H u m a u » (Z.) beantragen zu Art. 8
folgenden Zusatz: „Für Gewerbebetriebe, welche vor
Inkrafttreten dieses Gesetzes den Nachweis erbringen,
daß sie mindesteiis 5 Jahre lang in ihrem Gewerbe
Waareiibestellmig bei Privaten ausgesucht haben, ver.
bleibt es bi- znm Ausscheiden be», beziehung-weise ber
Inhaber bet Firma für ben zeitigen Umfang ihres
Gewerbebetriebes bei ben bisherigen Bestimmungen."
Durch bas uneingeschränkte Verbot des tBetailreifenS
werben die kleinen Leinenhändlet in Bieleseld unb Her»
sord bem Untergänge Versalien; bet Bewohner bieset
Städte habe sich bereits große Erregung bemächtigt.

t). (£uiil) (NL.) erklärt sich für den Antrag Bürklin,
die Weiureifenden vom Verbot ansziinehmen.

Dr. Förster (Antis.) erklärt sich für ben Antrag
Gröber unb v. Holleuffer.

Hasselmann (FVp.) erklärt sich gegen jegliche Ein-
schränkung des Tetailreifens. Den kleinen Leitte» werbe
inan mit dem Verbot nichts nütze», eher bas Gegentheil
werbe der Fall sei».

Vogtherr (SD.): Während mit An-nahme de-
Borredners die Vertreter der übrigen Parteien sich Mühe
gegeben haben, die Vorlage zu amenbiren, sind wir mit
bem Vorredner gegen die Vorlage und jede Einschränkung
des Detailreifens. Der Polizei werde» viel zu be.
deutende Machtbefugnisse eingeräunit, sie soll ent-
scheide», was Hansirgewerbe ist, was unter den
Begriff des Delailreifenbe» fällt. Denunziationen ans
Konkurrenzneid werden an der Tagesordnung fein. Ich
bin weit entfernt, den Handluugsreisendeir für besser zu
halten, als Andere; aber wir wollen ihnen nicht Be.
fchränkunge» aiiferlege». die wir anch bei anberen Gewerbs»
zweigen verurtheilen. Nnr bezüglich des Weinreifenben hat
die Regierung ihr Herz entdeckt. ES Ist aber ungerecht, den
Weinreffende» auSzuuehmen. denn er trägt zur Belästi-
gung ebenso bei, wie ber Zigarren- unb Kleiderreifende.
Man will einige Gebiete vorn Verbot an-iiehmen und
im klebrige» den Bunde-rath frei bestimmen lassen.
Solch großes Vertrauen haben wir zu dem weisen Er-
meffe» des BiindeSratheS nicht. Mit ber Vorlage wirb
berechtigten Ansprüchen weiter Bevölkerung-kreise in's
Gesicht geschlagen. Wir habe» ferner zu prüfen, ob man
nicht blos vom Schutz beS Publikums unb Hebung de-
MittelstandeS erzählt, um züifftterische Interessen zu Btt«
folgen. Die Einschränkung des Ahg. Stumm verbessert
die Mängel ber Vorlage nicht im Geringste», er scheint
mir (einen Antrag aus einer Schneide «Petition abgetrieben
zu haben. Wir halten ben gejammten Artikel 8 für un>
annehmbar; er ist nichts weiter als ein Versuch, einzelnen
Kreisen der Gewerbetreibenden auf Kosten anderer auf bie
Beine zu helfe», ein ohiiinächtiges Ringen gegen die natür-

liche Entwicklung. Ein Anspielen einzelner Klaffen gegen
andere, worauf niemals eine Gesetzgebung gegründet
werden darf. (Bravo I bei den Sozialdemokraten.)

v. Wolszlegier (P.) erklärt sich Namen- seiner
Fraktion für den Antrag Stumm.

Dr. Hasse (NL.) steht bet Vorlage sympathisch
gegenüber, zumal durch ben Antrag Gröber-Holleuffer
eine Ausnahme für ben Buchhandel sichergestellt sei.
UebergangSbeitimimingen, Wie sie ber Antrag Quentin
biete, halte er auch für nöthig, aber er lasse e- dahin-
gestellt, ob man sie zweckmäßig in das Gesetz selbst aus«
nehmen wolle ober nicht.

Fischbeck (FVp) bemerkt, durch bett Artikel 8
schienen ihm die Detailreifenden zu Staatsbürgern zweiter

Klasse herabgewürdigt zi, werben. Sie bildeten aber
einen durchaus ehrenwertheii Stand und verdienten eine
solche Behandlung nicht.

Dr. Schädler (Z.) erklärt sich gegen ben Antrag
Stumm, der leicht dazu führen könne, daß die alten
Mißstände bestehen bleiben. Die Weinreisenden wolle er
Dom Verbot nicht ausgeschlossen haben.

Fnchs (Z.): Der Antrag Stumm fei überflüssig.
Stein Richter werde einen Detailreifenden bestrafen, der
auf Aufforderung hin einen Privatmann besuche; das
sei kein Auffuchen von Bestellungen mehr. Redner er-
klärt sich gegen alle Ausnahmen von dein Verbot beS
Detailreiieits. Dagegen empfiehlt er bie von ihm unb
Abg. Humann beantragte llebergang-bestimmuiig

Dr. Hahn (K.) hält nur ben Antrag Gröber-
Hvllenffer für annehmbar. Die Detailreisenden würden
gar nicht brotlos gemacht, sonder» nur gezwungen
werben, einen höher besteuerte» Wanbergewerbefchein zu
nehme».

Fritzen (Z.) hat große Bedenken gegen ben
Artikel 8 überhaupt. Der kleine Leinenbandel in Biele-
feld, Herford und andere» Orten muffe seine Privat-
knnde» besuche» taffe» dürfen; hier fei eine Au-nahme
jedenfalls geböte». Anch der Antrag Humann sei
empfehlenswerth.

Staatssekretär v. Büttichcr: Ans der Debatte
habe ich be» Eilidrnck gewönne», daß die Regierungs-
vorlage bei Weitem Den Vorzug vor allen Anändernugs-
anträgen verdient. Hätten Sie nach der Vorlage die
Ansiiahmen dem Bundesralh anheimgeftellt, so wurde
auch der Vertrieb vo» Tritiff Christe» unter diese Aus-
nahmen gefallen sein. Eine Ausnahme zieht aber andere
Ausnahmen »ach sich; so haben wir jetzt schon Ausnahmen
zn Gunsten des Wein-, der Textilie», der Nähmaschinen
und es werden bis zur dritten Lesung noch weitere Aus-
nahme-Anträge erfolgen. Das Für und W>der gegen
die einzelnen Ausnahmen hält sich hier so zienttich
die Waage und ich halte eS für gefetzqebungspolitifch
klug, dieses schwierige Geschäft beS Auswähleus der Zweige,
bei denen man Ausnahmen fiatutire» will, dem Bunde-,
rath zu überlassen Sollten Sie aber der Regierungs-
vorlage nicht znstimnien, so ist mir bet Antrag
Gröber-Hollensfer der liebste, vorausgesetzt, daß da- Auf-
suchen von Waarenbeftellungen auch bei Kaufleute»,
wie in der Regierungsvorlage, zugelaffen wird. Die wohl-
wollende Tendenz der Anträge Quentin und Humann
erkenne ich a»; Diese Anträge schaffe» aber einen TualiS-
mu-, brr de» Behörde» die Aufsicht fast unmöglich macht.

V. Holleuffer (K.), zur Geschäftsordnung, bemerkt,
daß f ein Antrag bis zur dritten Lesung einer Revision
im Sinne des Herrn Staatssekretär- unterzogen werden
wird; et bittet, unter Diesem Vorbehalten bem Anträge
zuzustuumeu.

Die Diskussion wirb hierauf geschloffen. Ein Ver-
tagungSautrag wirb abgelchnt. Es wird zur Abstimmung
geschritten, lieber bie Anträge Gröber, Holleuffer
unb Humann ist bie Abstimmung eine nament-
liche

Die Anträge Stumm, Bürklin unb Quentin (Ueber*
gang-bestimmungeii) werben abgelehnt.

Der Antrag Fritzen ■ Humann wirb in namentlicher
Abstimmung mit 130 Stimmen gegen 109 Stimmen
angenommen.

Der Antrag auf namentliche Abstimmung des An-
träge- Holleuffer, Gräber wird zurückgezogen, Der Antrag
Gröber, Holleuffer wirb angenommen.

Die Resolution Quentin wirb abgelehnt.
Hierauf vertagt sich da- Han-.
Der Präsident schlägt vor, bie nächste Sitzung

Mittwoch 1 Uhr (Tagesordnung : Initiativanträge) ab-
zuhalten. Im Hause macht sich aber der Wunsch geltend,

1i*e Trauung-». «">> den ehelich geborene« Kindern
ivutbtn 87 70 p3t. und von den unehelich geborenen

Rinb $U61 &uäatiflfeU in Al.ona im I°hrc
1R«»5 Qm Lanie des verflossenen JahreS wurden lin
dliionaer Sladlgebiel 214 Nenbaulen ausgeillhrt, und
»war 109 Wohnhäuser und 105 sonstige Gebäude. Es
enliolien ans Alloiia 116, Ottensen 78, Bahrenseld 10,
Othmarscheu 6, Oevelgönnc 4 Neubauten. Die Zahl der
neu culstaudenen Wohnungen betrug 823. Es bestes sich
ferner die Zahl der in 1895 umgebauten Gebäude aus
289- in Zugang kamen hierbei 14, in Abgang 2 Woh-
nungen. Abgebrochen wurden 86 Gebäude, wodurch 200
Wohnungen in Abgang kamen. Im Ganzen betrug die
Zahl der in Zugang gckvinuienen Gebäude 128 mit 631
Wohnungen.

(?in daS Ende der Tchulpflicht betreffender

Prozeß wurde vor einigen Tagen vor dein Schüssen-
gericht in Blankenese verhandelt. Es handelte sich um
den Sohn einer Gastwirths in Osdors, der in Altona
die Mittelschule besucht hat. Derselbe war zu Ostern v. I.
noch nicht 15 Jahre alt, sollte aber aus Wunsch seines
Balers mit koufirmirt werden Der Schulinspektor
Pastor Thun in Nienstedten machte den Gastwirth mehr-
sach daraus ausuierksam, daß die Konfirmation nach der
hier noch niafigebendeu dänischen Verordnung aus dem
Jahre 1799, wonach Knaben 16 Jahre und Mädchen
15 Jahre alt sein müssen, nur mit Genehmigung der
Kirchenbchvrde zulässig fei, daß diese aber aus besonderen
Gründen verweigert wüide. Nichtsdestoweniger schickte der
Wirth den Knaben zum Koufirmationsunierricht bei dem
Pastor Thomsen in Altona. Letzterer sagte anch noch am
Tage vor der Koufirmalion zu dem Knaben, daß seine
Konfirnialion ohtte Genehinigutig nicht stattfinden dürfe.
Damit liest sich der Baker des Knaben aber nicht ab-
schrccken. Er schickte Lrtztercii am anderen Tage zur
Konfirmation und der amtirende Geistliche vollzog auch
dieselbe irrthüinlicher Weife an ihm Ans Reklamation
des Pastor Thun wurde itachträglich vom Konsistorium
in Kiel die Koiifirmatiou für ungültig erklärt, und dem
Gastwirth wurde ausgegebeu, seinen Sohn wieder zur
Schule zu schicken. Da er dieses nicht that,
wurde et angeklagt. Der Vertheidiger Dr. Engelbrecht
stellte den Antrag, bei der kschulbehörde ui
Altona anzusragen, ob die Schulpslichtigkeit dort
über das vollendete 15. Lebensjahr hinaus unter
Umständen erzwuiigen wird und nicht etwa durch Nicht-
anwendung die bezügliche Bestimmung allster Kraft ge-
treten ist. Das Schöffengericht beschloß jedoch, den Ve-
weisantrag abzulehiieii, da unzroeifelhast die betreffende
Verordiiung noch zu Recht bestehe, itnd verurtheilte den
Gastwirth zu A 20 Geldstrafe, eventuell 2 Tagen Haft.
Die Frage der weiterbestehenden Schnlpflichligkeit wurde
ebenfalls bejaht, da die Konfirniation uiirechtmSstiger
Weife erschlichen uiid von der ztiständigen Behörde für
ungültig erklärt worden fei.

Eine öffentliche Schuhmacherversammlung,
welche gestern Abend in Eckhoffs Etablissement stattfand
und gut besucht war, beschädigte sich wiederum mit den
LohnverhSltnissen in der Schnhwaareubranche. Mitge-
theilt wurde, daß sämmllichen Arbeitgeber» der Lohntarif
von 1890 zur Anerkennung zugestellt worden ist. Man
beschloß, an den früheren Beschluß festzuhalten, wonach
die Arbeitgeber bis zum 21. März sich erklären sollen,
ob sie den Lohntaris ciierteiinc» wollen, und daß, wenn
sie nicht bewilligen, in den Streik eingetreten werden
soll Am Montag, 23. März, findet in Eckhoffs Eta-
blissement Vorniittags eine Beriammluug statt, in der
eveiitnell der Streik proklamirt werben soll.

Vermißt wird feit einigen Tagen ein Dienstmädchen
vom GählerSvlatz, das sich einer kleinen Unrechtmäßigkeit
schuldig geiiiacht haben soll Es hat seiner Mutier ge-
schrieben, daß es in die Elbe gehen wolle, um seinem
Leben ein Ende zu machen.

AIS Nhrendieb hat sich ein gestern verhafteter
Mann, der von hier ausgewiesen und verbotswidrig
zurückgekehrt ist, und sich verschiedene Uurechtmäßigkeiien
zu Schulden kommen lieft, versucht, wie sich nachträglich
herausgestellt hat. Er hat einem Mann, der in Kluths
Salon in Ottensen eingefchlasen war, die Uhr nebst Kette
aus der Tasche entwendet niid dieselbe versilbert.

Diebstahl. In der Markistraße wurde gestern ein
Boden erbrochen und wurden von demselben viele Wäsche-
stücke gestohlen, die mit W. G. und M. G. gezeichnet
waren.

Verhaftet wurde ein Kesselreiniger, der gestern
Abend das Pferdegeschirr eines Fuhrwerks, daS vor einem
Salon hielt, zerschnitte» hat.

Aus Wandsbek.

z. Die Vereidigung der ldewerbegerichts-
Beisitzer fand heute Abend ii» Rathhause statt, so daß
das @eiuerbegerid)t konstiiuirt ist. Ueber die nach diesem
Akte solgeiide Plenarversammlung werden wir in nächster
Nummer beriditeii.

z Ihre schwere Lträfe berbüßt hat die frühere
Inhaberin des Bergiiügungslokals „Zum schwarzen
Bäre»", Frau Hansen, die bekanntlich wegen wissentlichen
Meineids zu zwei Jahren Zuchthaus verurtheilt worden
war. Allseitiges Mi gesühl regte sich damals für die so
schwer getroffene tüchtige Geschäftsfrau, und als ein
Gnadengesuch in der Stadt zirkulirte, erhielt daffelbe
zahlreiche Unters diriften aus allen Kreisen der Bevölkerung,
denii man war allseitig der Meinung, daß die Frau das
Opfer des jetzt im Äesängiiiß sitzenden Lafferenz ge-
worden sei. Letzterer wurde seiner Zeit wegen Verleitung
zum Meineid zu einem Jahre Zuchthaus verurtheilt; er
legte gegen dieses Urtheil Revision ein und wurde dann
freigesprochen

z Große Zerstörungen wurden in den letzten
Nächten auf mehreren Slelleii in Marienthal verübt. In
einer Villa in der Bismarckstraße wurden Thüren und
Fenster eingefchlagen unb einem Gärtnereibesitzer dadurch
Schaden zugefügt, daß man ihm die innere Einrichtung
eines Treibhauses zerstörte. Der Geschädigte hat eine
größere Belohnung Demjenigen zugesichert, der ihm den
oder die Thäter iiachweist, so daß eine Bestrafung der-
selben erfolgen kann.

z. Diebstahl. Einem in der Holstenstraße wohnen-
den Arbeiter wurden in letzter Nacht mehrere Kleidungs-
stücke gestohlen.

SluS Wilhelmsburg.

r. Recht kriegerisch gestimmt müssen vorgestern
mehrere zukünftige Vaterlandsvertheidiger gewesen sein.
Als sie von der Stellung zurückkehrten, mochten sie sich
ein Vergnügen daraus, aus die bei der Gaftwirthschaft
Wülsten an der Chaussee haltenden Pferde einzufchlage».
Als die Kutscher sich dies verbaten, fielen sie über diese
her und richteten dieselben mit scharfen Messern arg zu.
Die Kutscher flüchieten schließlich in die Wirthschaft.
Als den Rowdies der Eintritt dort verwehrt wurde,
hieben sie mit Knüppeln und Fäusten mehrere Fenster-
scheiben ein. Einer derselben durchschnitt sich hierbei
die Pulsader, wodurch er beinahe verblutete. Zu guten
letzt erschien die Polizei und nahm mehrere Ver-
haftungen vor.

Slns dem Hambnrgischcn Laudgcbict.

Finkenwärder. Verschollener Fischer-
futter. Der Fifcherkutter II? 27 ist, wahrscheinlich im
Schneesturm am 29 Februar d. I., vor der Elbmündung
untergegangen. Hiesige Fischer fanden das Kompaßhäu«chen,
welches zu dem Fahrzeug gehört. Der Schiffer Hermann
Prüfer hinterläßt eine Frau mit drei Kindern; bei Best-
mann Julius Rabeler läßt Frau und sechs Kinber in
sehr bedrängten Verhältnissen zurück. Also wiederum
zwei Wittwen unb neun Waisen!

Eiixhaven. Die freisinnige BolkSpartei
hielt hier am Sonntag eine Versammlung ab, in welcher
Herr v. Eicken ans Haiiiburg und Dr Erdmann Reden
hielten. Letzterer setzte auseiiiander, daß die Freisinnigen
völlig harmlose und unschuldige Schäfchen seien unb sich
grabe dadurch von dein reißenden Wolf „Sozialdemokratie"
unb dessen „Hirngefpiniisten" unterschieden. Größere
Gegensätze al« zwiichen Schuf und Wolf könne es gor nicht
geben. DaS leuchtete den aniveseiiden FreisiunSphilistern
ein und sie beschlossen „einstimmig", Schäfchen fein und
bleiben zu wollen unb mir insgeheim, wenn es daS
Geichäil so mit sich bringt, bcit Wolf zu spielen. Ganz
gefährliche Leute!

AuS Harburg.

»Ich bin ganz wüthig auf die Rothen k"
rann der hiesige Berichterstatter der „Hamb. Nachr " von
(ist) sagen Cs wird unseren Lesern Spaß machen, die
r„11.». i. ... tfer« ei schallen zu hören. Er
L®i r ‘ -organisiere Arbeiterschaft" unserer Stadt,
„L, 2.l f r'.9 en Sozialdemokraten, versteht e8, von einem

d" Geschäftsinhaber immer mehr Zn-
dmt ber^ nnn h “ cl" . 9 iei 8 f wiederum der Be-
rich der von den Schneidern und Schneiderinnen ein-
gesetzten sog. Koiitrolkominiffion. Diese hat heraiiS-

bi, D ° n ifi b<n bracht kommenden
23 »innen die meisten ihre Arbeiterariikel von
einer »mnburgif»en Firma beziehen, welche die

Sordernngen der Arbeiter nicht bewilligt hak Auf
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Spezialität in Kantabak

am Donnerstag, 12. März, Abds. 872 Uhr,

Mxim

wieder gewählt werden?

Der Einbernfer

Kurzestr. 8, 2.Ges. ein RocksLneider.

RöhmdkM 98 Ph. öaltrop.

E. Schneider k. Pl. erh. Pelerstr. 23, 3 l.

Qfinftl SiiflttP 0 Abzahlung, Woche Kl.
3lU»|ll. ^milil Marchlewbky.Sttinstr.125.

Tromm elstr. 1, 4.Ges. e. Stepperin.

Hierzu empfehle nachstehende Loose:

Nr.

sabrik war. St P., Martenstr. 28 a.

Kranken- il Melasse fler Tischler Nr. 21.

Ges. Ravverltr. a. j T. Schttlfir 23. 3. l.

■3\

<
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Rock- und Westenschneider können Platz er»
halten A. Lindner, Balentinskamp S2, 4

Zu verkaufen Hausstand, fast neu, auch
getheilt. Zugleich schöne Wohn, zu Perm., M. 200
jährlich. Am Felde 18/20, l.r., Ottensen.

und K 1,25 sind laut amtl. Unter-
suchung das beste aller Systeme u.

passen s. jeden Brenner. Elleruthors-
briiekeS, I., u. Altona,Nenednrg 21.

Liedertafeln empf. sich H. Sahl, Gesanglehrer,
Mattcntwiete 9, III., s. Dienstag u Sonnabend.

Bei Viiiliiß
, Dresden
, Varbh

Koppelmann’s Salon.
ipcnte, Mittwoch : Gr. Extra - Hall

Auf Abzahlung

Waaren jeder Art

Ä. Friedländer

31 Kohlhöfen 31.

Herren - Garderoben

eilig und nach Maß liefert in bester
Ausführung zu billigste» Preisen.

ßtindnfnint MglickrversWmlW

der drei Sozialdemokratischen Vereine

sind nur aus Malz, Hopsen und Ouest-
wafser gebraut. Die Biere sind wohl-
bekömmlich, der Gesundheit zuträglich
und de» echte» baierischen Viere» an

Güte mindestens gleichkommend.
BHF* Flaschenbier überall käuflich.

Für gütige Mitwirkung der Liedertafel
„Malten" von 1872. welche anläßlich der
Feier unseres 55jShrtgen StistungssesteS durch
ihre herrliche» Gtsangs-Vorrtäge unseren »er-

R. W. 100. Da» Metall zu den denlschen Reichs,
goldmünzen btsteltt aus 9 Theilen Feingold ittib 1 Theil
Äusser; an» 4 Pfund Feingold werden 279 Zwanzig,
markstücke geprägt. Da» Pfund Feingold kostet K 1395.
Goldmünzen können Sie aus der Münze selbst prägen
lassen, bekommen für 4 Pfund Feingold 279 Zwanzig-
Markstücke und haben dafür K 12 Prägegeld zu zahlen.

R. Werner, WandSbek. In der sogenannten

„stillen Woche" sind Int Geltnnysbercich der dänischen
Sabbathvrdnung alle öffentlichen Versammluttgen
verboten, allo auch am Palmsonntag. VereinSversomm-
lungen können abgchalten werden.

K. ft. I) Straffällig machen Sie sich nicht dadurch,
aber man wird die Kinder wieder abholen. 2) Von
Vortheil ist der Umzug immerhin.

bonni 70. Sie bekommen keine Beiträge zurück-
erstattet.

C. D., 4. Bezirk. Wenn Sie nicht zum Termin
gehen, werden Sie zur Zahlung der ganzen Summeverurtheilt.

W. K. L. E» wird nicht al» Armenuuterflühnng
angesehen, wenn Ihr Sohn unentgeltlichen Unterricht in
der (Gewerbeschule erhält

Gcknehb. Die Bescheinigung wird Ihnen aus dem
Bürcau de» Polizeibezirk», in dem Sic wohnen, auS
gestellt, wo Sie das Nähere wegen der Zeugen schon er-
fahren werden.

Zwei Streitende W. und S. „Miß" ist gleich-
bedeutend mit unserem deutschen „Fräulein". — Die
zweite Frage müssen Sie deutlicher stellen.

I. Gasser. Sie muffen genauer leien. Wir haben
noch nie die Antwort ertheilt, daß länger als drei
Monate fällige Steuern nicht mehr e i n k l a g b a r sind,
sondern nur, daß wegen solcher Lohn beschlag,
nähme nicht zulässig ist; wohl aber Pfändung. Sie
müssen zahlen.

Ad. A. Nein. Strengen Sie die Intervention»-
klage (Klage auf Freigabe der Sachen) an.

A. B. Sie müssen den Kontrakt innehalien, da
e» Ihre Sache war, sich vor dem Miethen von der Be-

Clizidldtmokriitlscher Vereis

für Mm.

schaffenheit der Wohnung zu überzeugen.
Professor Rudolf Falb

Todes-Anzeige.

Hierdurch den Mitgliedern die traurige
Mittheilung, daß am 9. d unser Mitglied

August Christian Steffen

im Alter von 46 Jahre» gestorben ist.
Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
12 Mörz, Nachm. 2j Uhr, vom Alten
Svgem. Krankenhause, Lohmühlenstraße,
aus statt.

Um rege Betheiligung ersucht
Der Vorstand.

Bersammlung deS Gefolges um 2 Uhr
int Vereinslokale, Bei de» Mühren 81.

Am 6. Mörz verstorben plötzlich durch bett
schrecklichen Unglücksfall aus der Uhlenhorst:
Heinr. Chr. Grobe. 45 Jahre.
J. ,f. « Kelling. 34 Jahre.
Peter Hansen, 29 Jahre.
Carl W. F. Ihde, 35 Jahre.
Mans H. Kiy, 45 Jahre.
Otto H. Ad. Hesenhöft, 21 Jahre.
S. <5. Cz.udnochowski. 49 Jahre.
J. Fr. K. Koch, 64 Iahte.

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen.

Beerdigung am Donnerstag, den 12 März,
nm 1 Uhr, von der Leichenhalle am Lübeker-

thor nach Ohlsdorf.

TodeS Anzeige.
Allen Freunden, Bekannten und Verwandten

die traurige Mittheilung, daß mein lieber Mann
und meinet Kinder treusorgender Vater am
6. d. M. durch einen schrecklichen UnglückSfall
plötzlich gestorben ist.

Die trauernde Wittwe Dora Ihde,
ge^Thossen, nebst Kindern.

A. F. A. Brandstrup & Sohn
Zigarren- n. Tabak-Fabrik,
Pfeifen- und Stock - Lager.

Zur gest. Beachtung!
Ein bedeutender Poste» Spazierstöcke,

welcher für Export bestimmt war, aber nicht
zum Versand gelangte, soll in unserem
Hanplgeschäste

ifiF Gr. Neumarkt 13-15 "®a

zu jedem annehmbaren Preise verkauft —
zum Theil auch an Käuser anderer Artikel
verschenkt werden.

A.F. A. iiraiidstrup & Sohu,
Hauptgeschäft:

Gr. Nrn markt 13-15,
Filialen:

Gr. Bleichen 60, Ecke Henberg, und
Zeughariömarkt 42, beim Millernthor.

Achtung, Maurer!
Die Maurer Hamburgs werden ersucht, sich

an der Beerdigung der Opfer deS Baueinsturzes
in der Papenhuderstraße möglichst alle zu be-
theiligen.

Die örtliche Verwaltung
des ZentralverbandeS der Maurer Deutschlands,

Zahlstelle Hamburg.

blnblichste» Dank

DaS Fest'Kvmite deS Serien-KlnbS,
genannt:

Freundschaftliche Hülfe von 1941.

E hübsche Garnitur m.Tisch Fantaste-
schrank, Lpieg. n. Bild.f.fb 100 znvrrk.

Steludamnr 25, 1. Gt.

erwirken und verwerten

N. & W. Pataky,

er. Baratah 19. Hamburg, v. A. I. esse.
Berlin, Manchen, Coin, Frankfurt a/M„

Pra< und Budnpoit.
Ueber 21,000 Patentangel, erledigt,

Verwertnngsvorträge für mehr als
2,000,000 Mark abgeschlossen.

Auskunft und Brochure gratis und franko.

Harmonie-Theater, Wandsbek.

Donnerstag, 12. März, Ans. Uhr:
Zweites Gastspiel der

Battet-Gesellschaft
deS Herrn Lederer.

St. Pauli bei Stacht, plattdeutsch. Schwank.
Er ist nicht eifersüchtig, Lustspiel.

53 Gr. Bergstrasse u. Hochstrasse 3 5

FW* Anfertigung nach Maass. -MF

Todes-Anzeige.
Ten Mitgliedern zur Nachricht, daß das

Mitglied

Fritz Hillmann

aus dem Leben geschieden ist.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet Donnerstag,
12. d., Nachmittags 3 Uhr, von der Leichen-
halle, Weidenfiraße, Altona, aus statt.

Der Vorstand.

frkretSrS Dr. v. Bötticher znsammen. Aus die Bc-
grüßitngsansprache des Porsitzcuden erwiderte v. Bötticher
mit einer Ansprache, worin er zunächst die Genugthuung
über den zweifellos in dem letzten Jahre stattgehabten
Aufschwung deS Handels und der Industrie betonte, die
Nolhlagc der Landwirthschast berührte und die Ueber-
zingung ausdrückte, der Deutsche Handelstag und
die Vertreter der Industrie würden die Bc-
inühunge» der Reichsregicrung, allen wirthschastlichen
Gebieten die größtmögliche Förderung angedcihen zu
lassen, unterstützen. Betreffs der aus der Tagesordnung
stehenden Gesetzeiilwürse erklärte Dr. v. Bötticher, die
dadurch hervorgernseue Erregung und daS Mißtrauen
gegen die Reichsregierung seien ungerechtfertigt Keiner
Bundesregierung falle es ein, die freie Entfaltung des
Handel» und der Industrie hindern zu wollen, nur der
unlauteren Praktik solle cntgegcngetreten werden. Einer
Politik, deren oberster Grundsatz es sei: der wirthschaft-
lichen Entwicklung freie Bahn 1 — könne cs niemals
cinfalleu, dem Handel und Berkehr Beschränkungen auf-
zucrlegcu. Die Negierung werde für die Kritik des
HaiidclStoges an den Gesetzentwürsen dankbar sein.
Minister v. Bötticher schloß mit dem Wunsche, daß die
Arbeiten des HandelStages gesegnete seien.

Berlin, 10. März. (R. T.) Aus dem Grundstück
des Berliner Krankenhauses „Bethanicn" wurde heute
Morgen in einer HauSdiencrstubc ein Diakonisse erschlagen
und ein Hausdiener erhängt aufgesunden. Die Ermitt-
lungen in der Angelegenheit sind im Gauge.

Berlin, 10. März. (R. T.) Lant telegraphischer
Meldung an das Oberkommando der Marine hat dos
Panzerschiff „Moltke', Kommandant Kapitän zur See
Schneider, am 10. d. M. von Gibraltar auS die Heim-
reise nach Wilhelmshaven fortgesetzt

Weitzcnfcls, 10. März. (R. T.) Die Saale
steigt anhaltend. Die oberen Gebiete sind über-
flnthet. Aus Helme wird lveiteres Steigen gemeldet.

Paffan, 10. März. (R. T.) In Folge des Hoch,
wassers ist in der vergangenen Nacht bei Pocking ein
Pcrsonenzug entgleist. Bo» den Passagieren ist Niemand
verletzt, ton dem Personal erlitten drei Personen leichte
Beiletzunge». Ter Verkehr Paffau-Pockiug ist einstweilen
unterbrochen.

Ulm, 10. März. (R. T) Die Donau ist während
der letzten Nacht noch weiter gestiegen und bat eine Höhe
von 3 m über de» Niedcrwasscrstand erreicht. Die Iller
ist reißend angeschwollcn. so daß sie den Damm einer
Spinnerei bei dem Dorfe Av sonspülte »nd in der Nähe
von An bei Illertissen den Tamm durchbrochen Hai. 0

Ebenso wird ans Kempten ein weiteres Steigen de
Iller gemeldet.

Stuttgart, 10. März (R. T.) In Folge Hoch-
wassers ist der Verkehr ans de» würltembergischen Bahn-
strecken Calmbach Wildbad und Schiltach-Schramberg auf
mehrere Tage eingestellt

ftarlSrnhc, 10. März (R T) Amtlich wird be-
konnt gemacht: Durch Hochwasser ist die Strecke Offen-

Meteorolvgisilse Bevbdtlrtnngen
W Eanivbell ». Ku Nachfolger

Hamburg. 10. März.

ZentrMtttin deutscher Böttcher.

Mitglieder-Versammlung
am Sonntag, d. 15. März, Nachm »z Uhr,

im Lokale des Herrn Fick, Rosenstr. 37.
Tages-Ordnung:

1) Der Gewerkschasts - Kongreß in Berlin.
2) Delegirtenwahl. 3) Die Lohnbewegung der

Küper Die OrtSverwaltung.

Dejseutliche Bersamullung

der Gerber und Gerbereiarbeiter

von Hamburg-Altona
am Sonnabend, 14. März, Abds 8J Uhr,
im Lokale von Holzhausen, Thalstr. 97, St. P.

TageS-Ordnung:
1) Die Bedeutung des 1. Mai. Referent

wird in der Bersammlung bekannt gemacht
2) Wie feiern wir den 1. Mai 1896? 3) Der
internationale Lederarbeiter-Kongreß in Berlin.

Zu bietet höchst wichtigen Bersammlung
ladet alle Kollegen dringend ein

Der Einbernfer.

nm Freitag, 13. März 1896, Abends 8'/r Uhr,

„Englischen Tivoli", Kirchenallee 41, St. Georg.
Tagesordnung:

1) Die Maifeier. 2) Soll eine Nenner-Kommission

Pfand-Leih-Gefchäft
HeinSkamp 5, Barmbek.

der Bletterkarten der Lrcwarte.
Am 11. März:

y.ordwestdcntscüland: Ziemlich falteS, stelle»
weise heiteres Wetter mit schwacher Lnftde>
toegnug. Keine oder geringe Niederschläge.

m.
m.

Kompl. Federbett
mit Bettstelle, Matratze und Keil, zus.

Dasselbe seiner JI. 33 und K 43.
ftompl. Daunenbett mit feiner Bettstelle,
Sprmigsed., Matratze und Stellt., zus. K 53.

Dasselbe feiner M flS und JL 73.
Einzelne Theile billigst. "VS

Brttfcdern- und Dannen Engroslager,
yy Inlett vom Stück und fertig genäht.

Spezial-Bctten-Geschäft von
F. Beer, 38 Wcxftraste 38.

Verba«- der Hasevarbriter

Devtschlavds.

Mitgliedschaft Kaiarbeiter.

9 März
9. .
9. .

Eintritt der Flntb und erbbc in Hamburg
ant 11. März :

Fluth: 11 Uhr — Mi». | Ebbe: 3 Uhr 45 Min.
Wasserstand der Cbci-clbt.

Zkürül-Verbiln- der Mmer

§klltschlli?t-s.
(Zahlstelle Hamburg.)

Todes-Anzeige.

Am Freitag, 6. März, verstarb i» Folge
de» Baneinsturzes unser Mitglied

Otto Resenhöft.

Ehre seinem Andenken!

Die Beerdigung findet am Donnerstag,
12. März, Nachm 1 Uhr, v. d. Leichen-
halle vor dem Lübekerthor auS statt.

Um zahlreiche Betheiligung bittet

Die örtliche Verwaltung.

Arbeitsmarkt.

Gel. e. träft. Arbeitsb., d sch. 6. Maler gearb
hat Anfängl. .M,. 9 Gr. Neumarkt 40. Hjh.

H. ft. 100. Ja, auch der noch nicht 21 Jahre
alte Bater eines uneheliche» KindeS maß dasselbe
alimentire», wenn er dazu im Stande ist.

91. B. 1) Seit dem Inkrafttreten deS Kranken.
taffengeietzeS, dem 1. Dezember 1884, bestehen diese Be-
stimmungen. L) Auch der Sneztaual hat verschiedene und
sogar reckit bedeutende Schlensenwerke.

91. V. 1) Ist da» nicht etwas viel verlangt, daß
wir Ihne» alle die Stücke hier angeben sollen, die von
der „Freie» Boiksbühne" bisher zur Ausiührnng gebracht
wurden? Wende» Sie sich, auch wegen der anderen
Frage, an ben Vorstand 2) Herr Erich Schiaikjer wohnt
Ny Stormgade 1'0, 4 Sal th. in Kopenhagen.

X. H. Verjährung tritt in 10 Jahren ein.
Ttriukircheit. Zur Veröffentlichung ist Ihre Zu'

schrift nicht geciunel; wir werden sie der Referenten-
kornmission zustellen

Mehrere Duinnie auö Groffborstcl. Der
Käufer macht sich nicht strafbar, tuenn er nicht etwa
direkt zur Begehung der strafbaren Handlung anftiftet.
DaS bloße Fordern der Maare ist ober solche Anstisluiig
noch nicht.

ScherwiuSki. Die „Königsberger VolkS-Tribüne'
(Postkatalog Nr. 3574 a) erscheint an jedem Sonnabend,
kostet unter Kreuzband K 1,05, durch die Poft 75 xj
pro Vierteljahr. Expedition und Redaktion befinden sich
Domstraße 5 in Königsberg.

H. Kipp. Erkundigen Sie sich in der Gerichts-
schreiberei des Landgerichts III. Am 2. Februar d. I.
war die Verhandlung aber sicher nicht, da Sonntags be-
kanntlich die Gerichte geschlossen sind.

W. R. Der große, mit unbewaffnetem Auge sicht-
bare Komet zeigte sich 1858 im Juni.

TodcS - Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Nach-

richt, daß der Tischler

J. Bock

feinen schwere» Brandwunden erlegen ist.
Die Beerdigung findet Donnerstag, den

12. Mörz Vormittag« 11 Uhr, vom Frei-
maurer - Krankenhaus nach dem Ohlsdorser
Friedhof statt.

Der Vorstand.

„argen die beuiige Berathung fortzusetzen. Bei der Ab-
stimmung findet dieser Wunsch die Mehrheit. Der
Hchwerüistag toirb verschoben.

Schluß der Sitzung 6j Uhr. _

im Lokale des Herrn Th. Bachholz („Carlsruhe"),
Cttenfcn, Aui Felde 5,

m Fra« Clara Muche, Zresden, über

Bleichsucht im Fotgekrankheiten.
Eintritt 20 Mitgliedskarte vorzuzeigen.

jM-Si»r erwachseucn Damen ist der Zutritt gestattet. "MS

Der Vorstand.

3,08
2,48

Am 16. u. 17. März: Ziehung

4. Klasse

120. BrimschW. Lotterie.

Gewinn Ä60000
Mittwoch. Pf f|p Ä Anfang

11. »näty. 1 liUn2i. 8 Uür.
£W Extra-VorBtelluiiK
zum Besten der Hinterbliebene»
der bei dem HnuSeinstnrz ans der

Uhlenhorst Bcrnnglürkten.

Erijllle des Lebens,
Schauspiel in 5 Akten.

I. Platz M 1, II. Play 50 4.
W" Bons heute keine Gültigkeit.

Danksagung.
Hiermit sagen wir allen Verwandten und

Bekannten, sowie de» Meistern und Mitarbeitern
be» Eisenwerks norm. Mag el & Kaemp A.-G.
und dem „Männergesangverein", ebenfalls
dem Mnnkklnb „Trene". für die Geschenke
und sonstigen erwiesenen Ausmerksamkeiten auS
Anlaß unserer silbernen Hochzeit unseren herz,
liebsten Dank.

H. Wnlf «, Frau.
W a n d S b e k, 8 März 1898.

Ji Achtung!!!

'^2 ’ '^2 welche sich für die Gründung eines

Arbeiter-Rllbsghrtt-Vereivs
intereffiren, werden ersucht, sich Donnerstag,
12. März, Abends 8j Uhr, im Lokale des
Herr» Mojer, Pferdemarkt 17 (von der
Sleinstraße links) einziifinden.

bnrg-Dinglingen der Linie Heidelberg-Basel der Badischen
Staatsbahu unterbrochen und der Personen- und Güter-
verkehr voraussichtlich aus mehrere Tage eingrstellt.
Personen und Güter südlich von Dinglingen werden über
die Schwarzwälder Bahn Offeiibnrg-Emmeiidingen nach
Basel geleitet. Ferner ist wegen Hochwassers der Betrieb
aus den Strecken Hansach-Schiltach, Oberklrch-Oppenou,
Denzlingen-Waldkirch, Hugstetten-Gottenheim und Offen»
burg-Dinglingen der Badischen SlaatSbahnen bi» aus
Weitere» eingestellt.

Freiburg i. BrciSgau, 10. März (N. T.) Dem
„Badischen Landesboten" zufolge habe» die gestern au»
Kehl ei »getroffenen Pioniere unter gefahrvoller Arbeit
da» Gerölle bei der eingestürzten Schwabenthorbincke
trotz des steigenden Wassers beseitigt. Die Leichen des
Landeskommissar- Geh. OberregierungSrath Siegel und deS
Stadtdirektor» Geheimrath Sonntag sind jedoch nicht ge-
funden worden.

Rom. 10. März. (R T) Der König empfing
heute Vormittag 9j Uhr den General Rieotti, der die
Liste be» neuen Ministeriums zur Genehmigung unter-
breitete. DaS neue Kabinet ist endgültig wie folgt zu.
sanimengesetzt: di Rubini Präsidium und Inneres,
Goetani Sormoneta Aeußere«, Rieotti Krieg, Brin Ma-
eine, Colombo Schatz, Branea Finanzen, Costa Justiz,
Giantueeo Unterricht, Perazzi öffentliche Arbeiten,
Guieeiardini Ackerbau und Carmine Post und Tele-
graphie. — Die neuen Minister werden heute ihren Eid
in die Hände des König» ablegen.

Der Senat und die Depntirtenkammer find für
Montag einbemten worden.

Salaniaitra, 10. März. (R. T) Sliidenlen ver-
anyalteten gestern Abend eine Kundgebung gegen die
Vereinigten Staaten; sie verbrannten eine amerikanische
Flagge, die GenSdarmerie, die beim Dazwischentreten
mit Steinwürfen empfangen wurde, schoß zwei Mal.
Die Universität wurde deshalb geschloffen.

An Töpfer,
welche die Arbeit in einem großen Erbe
wünschen, ist ein Parterre, jK 350,—, z»
vermicthen.Eimsd.Chaussee44,46,48,
beim Vize.

Julius Gertig,
Krosser Burstah 13 biö 17.
St. Pauli, Langereihe 76.
St. Georg, Steindamm 77.

jrtLicrmit allen Freunde» und Bekannten
’M meines verstorbenen Mannes die
Mittheilung, daß ich ein neues Lokal

6 " e '- J. Dittmer Wwe.

Gr. Rcichcnstr. 14, Keller.

wohnt in Wien.

W. ft.. Fünf Wettende. I» den seltensten
Fälle» geschieht das

E. B. Die Amnestie erstreckte sich nur ans Per-
fönen, bereit Strafe nicht mehr als 6 Wochen Gefängniß
betrug; Sie haben also keinen Vortheil davon.

IuliuS. Sie haben Recht; da§ sind zwei gleiche
Größen, zwei Benennungen für eine Sache Das hätten
Sie aber schon in der Brteskastenanttvort unter „A. Sf."
in Nr. 48 unseres Blatte» finden können.

H. P., Cttftiifcit. Ihr Gegner ist im Unrecht. „Fu
Folge" ist falsch In beut erwähnten Satz iniiß e» die
Präposition „zufolge" fein. E» hätte aber auch heißen
können: „In Folge des GeständniffeS", und wäre
bann richtig gewesen.

Magbebur« 9.
Witteuberge9.
Dömitz 8.
Süueiibiirg 9

Allgemeine

Barow. I
(nun)
770,0 |

Gros;Borstel.

„Zur schönen Anssicht."
Empfehle mein Gtablissement alle»

Kludö und Vereiiten bestens.

Achtungsvoll J. Siemssen.

Billig zu verkaufen
elegante u. einfache -i-’-ii

Eimsbütteler Chaussee 115.

V* 4 JK. 44,
Nr. 85153 */< & * 22,
Nr. 17671 */• & -H. 11,

VelbMd der ZimNerlcute

TkyWldllbs.

(Zahlstelle Altona.)

Todes-Anzeige.

Den Mitgliedern die traurige Nach-
richt, daß unser Mitglied

F. Hillmann

plötzlich verstorben ist.

Ehre seinem AndenkenI

Die Beerdigung ftnbef Donnerstag
Nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle,
Weidenstraße, aus statt.

Um rege Betheiligung bittet
Der Porstand.

Nr. 93193 ’/. k K 88,—
7... 67373

Glühkörper

-„Matador“

Schneider k. Platz erhalten. Bleichenbrücke 6.

Schneider k. hell Platz erhalten Steinstr 159,3.

Ges.e. t.Nagler. Nurdiej.w.Maschinenkenntn.
hab., mög, sich meld. Gr. Gärtnerstr. 101, Hlh».

Ein Zigarrenarb, sucht Hausarbeit a. schlanke.
Lindenallcc 32, Hlh». l.r., Eimsbüttel.

E. j.Mädch. kann d.Zigarrenm. gründ!. erlern,
(g im Hanse.) Stnvkamp 26, Hs. 3, Barmbek.

Ottensen.

G.Z.-A a F.U.10 Bahrenselderstr 198.H» 2,pt.l.

Ges. Zig -Arb. a.F A ll,25 Gr.Karlstr.73. Part.
Ges. !3>0 a. halbschr.S. «l.Rainstr.40,1.

Ges. Zig.-Arb n Sum K 16. Am Sood l. pt. r.

WsMWm'mfirZ' Oeffenrlicher

Franenvortrag

NtUslt Süliridittn.

Berlin, 10 März. (R T.) Abgeordneten,
bau« Die Debatte übet den Kulttisetat wird sortgeietzt.
Rach längerer Debatte wird das Kapitel Elementarschulen
genehmigt es folgten die Kapitel Kunst und Wissenschaft.
Im Lause der Debatte wünschte Dr. Beumer (NL.)
bei staatlich garantirten Lotterien die Berloosung möglichst
vieler Kiinstgegenstände. Der K n l t u s m i n i st e r hofft,
daß hierüber eine Einigung werde erzielt werden. Nach
weiterer kurzer Debatte wird da» Kapitel bewilligt.
Benn gemeinsamen Kapitel „Kultus und Unterricht" be-
antragt v. Etrombeck (Z.) die Besserstellung brr
katholischen sog Missionkpsarrer, ein anderer ZentrnmS-
rebner die Erhöhung der Altersznlageu für katholische
Geistliche, v. S t r o m b e ck (g ) ändert seinen Antrag:
„staattich anerkannte evangelische und katholische Pfarrer
in .Diaspora - Gemeinde" um. Der Kultusminister er-
widert. die Regierung beabsichtige bei Reziprozität in ben
anbereit Staate» in allen Fällen die in anderen Bundes-
staate» zugebrachte Dienstzeit anznrechiien. Dem Anträge,
bezüglich der Pfarrer der Diaspora, könne er nicht zu-
stimmen Racki längerer Debatte, an der sich die «bgg.
Gras Strachwitz (Z.). Gras L i m b u r g • © t i r u m
(S), v. Strombeck (g.) und DaSbach (Z.) be-
thetligen, werden die Anträge gegen die Stimmen des
Zentrums und der Polen abgelehnt. Der Titel wird
bewilligt Der Titel: „Zuichusi zum Pfarrer - Wittwen
und -Waise,isoiid»" wird ebensallS uach kurzer Debatte
bewilligt. Weitere Berathung : Mittwoch.

Berlin, 10. Mörz. (R T.) Die Büdget-
Kommission des Reichstages erledigte heute die
einmaligen Ausgaben deS außerordentlichen Mariiieetats.
Sie lehnte in Kapitel 13 den Titel 7 für Straiida»-
schüttnnqe» am Kieler Hafen, K 191800, sowie den
Titel 8 zum Ba» eines großen Trockendocks ans der
Werft Kiel, 1 Million Mark, ab. Die Kommission strich
sodati» bei der Berathung deS ordentlichen Marineetats
bei den fortdauernden Ausgaben Kapitel 46 (Reich?-
marineamt) Titel 2 und 3 „Beamte" -H. 5700 und
Titel 4 „Unterbeamte' K 1200. Abg. Singer bat hierbei
nm Aufklärung über ben Stand der Untersuchung hin-
sichtlich de? Unglück? ans dem Panzer „Brandenburg".
Der Regierungskomtnissar erklärte daß da» gerichtliche
Verfahren »och nicht abgeschosseii sei.

Die ReichstagSkommission für das Bürgerliche
Gesetzbuch nahm die §§ 574 bi» 603 an, betreffend
Pacht und Darlehen.

Heute Vormittag trat die 22. Plenarversammlung
„eS Deutschen H a n b e I » t a g e « unter dem Vorsitz

Je» Geheimrath» Frentzel-Berlin im Beisein de» Staats-

Konfirinanden-finzöge

in den Preislagen von

M. 10,12,15,18, 20, 23, 27, 30 bis Ä 40

In modernen guten Stoffen u. enorm grosser Auswahl empfiehlt

$15 c r m i e 11) ii »gen.

schöne fr. Wohn. v. JC. 150 300, e. gr.
ZDlT Werkst M. 250, s., f. s. Oberaltenallee 76.

Perl, Mai zwei Vorder-Etagen, hell u freund!.,
ü3Zim ,Küche k.,X.200u.220. Heitmannstr.70.

Süderstr, 7, nahe der Amsinckstr., Klosterthor,
4. Et. vorne K 300, eiilh. 3 Helle Zimmer,
Küche, groß. Vorplatz rc. Näh. Part.

E. Frau f. Stellen z.Rapperstr. a. g. vd.h.Tag.
Lohmühlenstr. 75, Hs. 2, 2. l.

Hu »ub u x g.
Ges.Z.-L a.schr.F.>t l0,50 Hammerbrovkstr.84,4.

Ges. Zig -Arb. K 22 50. «aitelsstr.97, Hs.l,l.l

G.Z.-A.a.kl schr.S.^t 13,50.Bellealliancestr.5,2.l.

Ges. Zig -Arb. K 16,50 Frnchtallee 76, HS. 8.

Ges. Zig.-Arb a Gr K12 Kampstr. 42,1, r.

G.Z -A a.kl schr.S >t.Ib Henriettenstr 63,H.2,1.1.

Ges. Zig.-Arb. a. Form K10. Lindeiialleebb,3.r.

Ges. Zig.-Arb K 16,50. l.Parkstr.23,p., Eimsb.

Ges e. Zig.-Arb. a. F. Lohkoppelftr 9, SBarmb.

Ges.Wickelmacherina.H. Bachftr.42,H» 2,1 l.,Uhl.

Tlieater.

Mittwoch, ben 11. Mörz:
Stadt - Theater. Sjuka, Over in

2 Akte», vo» Karl v. Kaskel. Hierauf:
Hänsel uud ®rrtcl, Märchenspiel in
3 Bildern, von Adelheid Wette. Musik
von (Engelbert Humperdinck. Große Preise.
Ansang 7 Uhr.

Thalia-Theater. Kea», ober: Genie
»»> Leidenschaft, Lustspiel in 5 Aus-
züge», nach AlexanberDumaS, von Barnay.
Aiüang 7 Uhr.

Altonaer Stadt - Theater. Der
Dornenweg, Schauspiel in 3 Akten, vo»
Felix Philippi. Vorher: Frühling im
äOillttr, Lustspiel in 1 Aufzuge, von
Ludwig Fulda. Mittel - Preise. Anfang
74 Uhr.

Carl Sehnltze, - Theater. Eine
tolle Nacht, große AnsstattuiigSpvsse mit
Gesang und Tanz in 5 Bildern, v. Freund
uiib Mannstädt. Anfang 7j Uhr.

Ernst Drucker -Theater. Wohl-
IhätigkeitS-Pvrstellung zum Beste»
der Hinterbliebetteu der ans der
Uhlenhorst verunglückten Arbeiter.
Thetje EggerS alö Rentier, ober:
Eine Bnuimelreisc durch Hambnra,
gr. Bolkspoffe In 6 Bilder». Hieraus:
Lotte Bnllrich. Anfang 7j Uhr.

Donnerstag, ben 12. März:
Stadt-Theater. Die verlauste Braut,

komische Oper mit Ballet in 3 Akten,
von Friedrich Smetana. Hieraus: Die
Schwätzers» tunt Saragossa, komische
Operette in 2 Bildern, von I. Offenbach.
Anfang 7 Uhr.

Thalia - Theater. Zum 100. Male:
Bei festlich erleuchtetem Hause. Zum
Benefiz für Herrn Pani Klaahar.
Doktor Klan», Lustspiel in 5 Auszügen,
vo» L'Arronge. Anfang 7 Uhr.

Altonaer Stadt-Theater. Wilhelm
Test, Schauspiel i» 5 Akten, von Fr.
Schiller. Ansaug 7 Uhr.

Druck und Verlag: Hamburger Buchdruckerei».
Berlagsanstalt Auer ». Co. i» Hamburg.

Peter A. und Hei» 6. Der jetzige deutsche
Reichstag setzt sich zusammen ans 13 Antisemiten, 4 vom
Baierischen Bauernbund, 1 Dänen, von der deutsch-
sreisinnigen Volk-Partei 22, Dentschkonservative 68, Elsaß-
Lothringer 8, Freisinnige Bereinigung 13, Natioiial-
libcrate 52. Pole» 19, Reichspartei 27, Sozialdemokraten 47,
Süddeutsche Volkspartei 11, Welse» 6, Zentrumspartei 100,Wilde 9.

M. F. und L. G. Die drei Glanbensrichtungen,
an sich verschieden, haben aber doch de» Glauben an
einen Gott mit einander gemein.

P. H. 1) Wenden Sie sich an die Vormnndschasts-
behörde mit dem Antrag ans Einkindschaft L) Dammlhor-
straße 10. Von 10 bi? 3 Uhr.

Unwissender. Warten Sie ruhig ab, waS kommt.
Nachher ist immer noch Zeit zum Busragen.

Ges. Schuhmgcherges. 2. Parkstr. 8, EimSb.

Gs. t. Schuht». a.d.H Lohmühlenstr. 15, p., Alt.

Zwei tiiditiflc Ausputzer gesucht.
Bahrenselderstr. 170, Öttenseu.

Tstcht Stuhlm. sof. ges. Lohmühlenstr. 82, Alt.

Ges. e.pcrfett. Stepperin b.hoh. Lohn.
Cnricnstr. 3.

Ges geübt. Tischlerges. a.Kleiderschr. u. Bettst.
Schulgang 3.

Ges. e. HauSkn., a. l , der schon in e. Zigarren-

A > toua.

Ges. Zig.-Arb. a. F. K 10. Gr. Bergstraße 214.

Ges.Z.-A a schr.S. 14 25 Blumenstr.l50,Hs.4,l.

Ges. Zig.-Arb. a.F.-ü 9,75 Sürgerftr 56, 1.

«es. Zig -Arb. M. 13,50. Gr. Gärtnerstr. 57,3,

Ges. Zig -Arb. K 18. Gustavstr. 69, 4. t.
Ges. Zig.-Arb. a. Sum JH 13. Gustavstr. 58,3.

Ges.Z.-A o kl.schr.S. 12,30. Gustavftr762,Hochp.l.

Ges Zig -Arb. .»i 15 n. 14,25 Oelkers Allee 41,p.

Ges Z.-A a.hlb schr S. >i-.l3. Winklersplotz8,2 r

JO |LL nute, solide, neue,
uivX hochan». Nähmasch.

z. Treten mit all Apparat, u. 5jähr.
Garantie, gebt. X. 10 an, freierUnter.
richt, frei iu's Han». M. Offenberg,

5 küerllthottbrükke 5, L

(früher: Wexpassage 11). Kei» Lade».

Neue u. gebrauchte
Fahrräder "VQ

zu billigsten Preisen.
Reparaturen aller Art

iNF- billigst.
A. II. Iifllzeii, Rötlingsmarkt 79.

Mangeln, Wring u.Wasck>maschinen
bester Qualität, billigst ab Fabriklager.
Wm. Leifermann, StadthauSbriitke 19 21.

Pfand-Leihhaus

St. Georg, Brennerstr. 3. 'VQ

Höchster Borschust
auf SSertbgegenfiänbe aller Art

Prachtv. Sopha m. Stuhl.in elcg.roth.
Stoff u. Tisch f. A. 75 zu verk.

Kreuzweg 9, brrm Steindamm.

WnWeink, Benjamin. Juwelier,
Neuer Steinweg 44 u. Langereihe 71, St. P.

180 Eckerfs Hutbazar, nsoX Hamburg, St P., Nobisthor, A *L
Altona, Gr. Nosenftraße 63.



ArblitiidwkM«.

A„ dir Steinarbeiter Deutschlands. (Situa-
tionsbericht.) Wie bereit» bekannt gemacht ist, hatten in
den schlesischen S a n d st et n b rü chen bei Bunz>
lau 450 Steinarbeiter die Arbeit wegen Ntchtbewilligung
de» vorgelegten Taris» niedergelegt. Nachdem sich die
Berliner Kollegen mit den Streikenden solidarisch erklärt
hatten, ist cs gelungen, eine Einigung zu Gunsten
der Streikenden herbeizuführen. Es wurde eine Ver-
kürzung der Arbeitszeit und eine wesentliche Erhöhung
des Äkkordlaris» erreicht. Außerdem haben sich die
Unternehmer verpflichtet, von jetzt ab da» Schärfen der
Werkzeuge selbst zu bezahle», wa» eine der Hauptforde-
rungen getveseu und speziell für die Steinbrecher von
großer Bedeutung ist Bisher ivurden die Kosten des
Schärfens den Arbeitern von ihrem Lohn abgezogen.
Auch die Berliner Steinmetzen haben eine
wesentliche Ausbesserung deS Tarifs und eine Erhöhung
des Minimallohues von 60 auf 75 erreicht.
Ein neuer Betveis dafür, daß die gewerkschaftliche
Organisation doch etwas nützt und Diejenigen Unrecht
haben, die immer, um sich zu drücken, die AuSrede ge-
brauchen: es nützt ja doch nichts. Erivähnt sei hiernach,
daß sich in dem ganzen schlesischen Briichdistrikt, der sich
auf mehrere Dörfer erstreckt, nicht ein einziger Streik-
brecher gesunden hat; in Wenig-Nakwitz haben sogar die
Lehrbuifchen initgestreikt. Außerdem befinden sich in den
P o st a e r E l b - S a n d st e i n b r ü ch e n noch über
100 Steinbrecher und Steinmetzen im Ausstand. In
Würzburg streiken ebcnsalls 17 Kollegen. Die Sache
steht an beiden Orten sehr günstig., Unterstützung ist aber
dringend nothwendig. Bor Belästigung der Streikenden
durch zurcisendeKollegen wird gewarnt. In Zwickau,
wo sich ebenfalls neun Mann im Ausstande befanden,
hat sich die Sache rbensalls zu Gunsten der Kollegen ge-
regelt. Alle Sendungen für die Streikenden sind an
unterzeichnete Adresse zu richten. Die Geschäfts-
leitung der Stein arbeiter Deutschlands.
I. A.: PH. T h o m a S, Rixdorf-Bcrlin, Bergstr. 162.

Der Streik der Berliner Tischler ist be-
endet. An der Bewegung haben theilgenonimen über
10 500 Tischler in za. 1000 Werkstätten. Ausständig
sind noch 160 Tischler, welche zu unterstützen der deutsche
Holzarbeiter-Verband übernommen hat. Bemerkenswerth
ist es — so schreibt man dem „Vorwärts" — daß bei
den Firuien, die vom Großkapital beherrscht werden, der
Kampf der Arbeiter um bessere Lebeiisbedingungen als
ein besonders harter sich gestaltet, da das Kapital aus
die Arbeiter keine Rücksicht nimmt. Doch kann im
Tischlergewerbe das Kapital jetzt kaum aus die Dauer
Stand halten, da die Verhältnisse in diesem Gewerbe
noch so liegen, daß der größte Theil der Produkte in
kleinen Betriebswerkstätten hergcstellt wird und die In-
Haber derselben, die Tischlermeister, bereits zu merken
anfangen, daß auch sie der Zersetzung durch das Kapital
entgegen gehen, weshalb der einsichtigere Theil unter
ihnen, der merkwürdigerweise diesmal in den Reihen
der Jniiungsnieister sich befindet, den Tischlergcsellen
bei ihren Forderungen entgcgengekommen ist. Der gut
geleiteten Organisation der Holzarbeiter wird e»
deshalb wohl gelingen, die Rücksichtslosigkeit der
Großunternehmer zu brechen. Der günstige Ver-
lauf der Bewegung ist im Interesse der Arbeiterschaft
zu begrüßen und wird sicher dazu beitragen, daß die
Holzarbeiter zuversichtlicher denn je sich um das Banner
der Organisation schaaren.

In Brandenburg sind die Schuhmacher der
Filzschuhsabrik von A. Fuchs in den Streik getreten.

Die Situation in KottbuS ist unverändert. Die
Streikenden sind ihrem Beschlusse, die Arbeit zu den von
den Fabrikanten gestellten Bedingungen nicht aufzunehmcn,
treu geblieben und die dem Ringe angehörigen Textil-
fabrikanten haben ihre Fabriken geschlossen. Am Sonntag
beschlossen die Ausständigen in einer von za. 5000 Per-
sonen besuchten Versammlung, wo Adolf Hoffmann
rcferirte, daß bei der Regierung Schritte gethan werden
sollen, damit das Amt des Kottbuser Gewerbeinspektors
einem anderen als dem jetzigen Inhaber übertragen wird.

In Lübben haben die Drechsler der Firma
Morgenstern unter Führung des Zwischenmeisters Linke
die Arbeit niedergelegt, da ihre Forderung aus Verkürzung
der Arbeitszeit von 11 Stunden auf 10 Stunden und
auf Erhöhung der Akkordpreise abgelehnt wurde.

In Diemitz (bet Merseburg) legten die Nagel-
arbeiter der Wittwe Spatz'schen Fabrik die Arbeit
nieder, weil die verlangte Lohnerhöhung ihnen nicht bc-
willigt wurde. Bei Illstüudiger Arbeitszeit von früh 6
bis Abends 7 Uhr (einschließlich einstündiger Mittag».
Pause und je halbstündiger Frühstücks- und Vesperpause)
betrug der W o ch e n l o h n zwischen ^t. 6 und M. 8,40.
Ani Sonnabend verlangten die Arbeiter eine Erhöhung
des Lohnes aus W. 9. Als Antwort verfügte der Meister
Wilh. Kemper, daß die Arbeitszeit nunmehr bis Abends
9 Uhr dauern solle. Spöttisch fügte er hinzu, das solle
die Zulage sein. Das ließen sich die Arbeiter nicht bieten,
sie legten einmüthig die Arbeit nieder.

In Erfurt legten 17 Maurer und 6 ArbeitS-
l eilte der Firma Topf u. Söhne die Arbeit nieder, da
sie von dem Potier fortgesetzt beschimpft ivurden und Vor-
stellungen bei den Firmeninhabern nichts fruchteten.

Die Tapezierer von Hannover- Linden
sind in eine Lohnbewegung eingetrcten. Gefordert wird:
lieunstündigc Arbeitszeit, .H. 21 Minimallohn, 20 resp.
30 pZt. Aufschlag auf Akkordpreise, 83V, pZt. für Ueber-
stunden, 100 pZt. für Nachtarbeit, Abschaffung der Keller-
werkstätten und prozentualer Ziischlag bei Ueberstunden
für Akkordarbeiter. Briefe und Anfragen sind zu richten
an bie 1 Lvhnkommission der Tapezierer von Hannover-
Linden. I. A.: S. Slitzky.

Die Steiudrnkkcr der Firma Heffe in Fürth
sind in eine Lohnbewegung eingetrcten. Sie machen
folgende Forderungen geltend: lj Die Lohnverhältnisse
sind derart zu bessern, daß diese Verbesserung einer zirka

ohne Ausnahme sind von den militärischen Sachver-
ständigen al» solche bezeichnet, die im Interesse der
Staatssicherheit geheim gehalten sind. Sie sind daher
an sich Gegenstände, die dem § 1 des erwähnten Gesetzes
unterstehen Puff hat im Allgemeinen auf diese und
ähnliche Fragen An-kunst nicht ertheilt. Er hat sich an
die Direktion der Krnpp'schen Werke gewendet und da»
Ansinnen mitgelheilt, welche- an ihn gestellt worden sei.
Es wurde nun verabredet, daß Puff dem Schoren zunächst
eine Skizze eine» angeblich neuen deutschen Geschützes
und Aehnliche- mittheile. Schoren hat diese Sachen an-
genommen und an Moutier weiter gegeben. Sie sind
also von ihm „an Andere verabfolgt", unb es ist nicht
ztveiselhaft, baß Montier biese Berichte sofort weiter
befördert unb ber Regierung zugcsührt hat, in beten
Interesse er seine Spionage aussührte. Darin würbe
bet Thatbestand de- § 1 lenes Gesetzes liegen; es ist
aber nur Versuch angenommen worden, weil in diesem
Falle Schoren sich hat düpiren laffen. Die Skizze
war nämlich nicht bie eines deutschen, sondern mi=
scheinend eine» japanischen Geschütze». Wenn er
sich hat täuschen laffen, so hatte da» nur bie
Folge, baß sein Verbrechen nicht vollendet wurde,
sondern baß es beim Versuche blieb. In gleicher Weise
hat Schote» sich gegenüber bem Jngeniör Paul in Essen
verhalten. Auch dieser ist zunächst von Schoten dadurch
zu weiterem Verkehr geneigt gemocht worden, daß et ihm
eine gute Stelle versprach; bann richtete er eine Anzahl
Fragen an bcnfelben. Schoten hat aber fein Ziel in
diesem Falle nicht erreichen können, denn Paul hat bie
Fragen nicht beantwortet. Es ist also in diesem wie
auch in einem dritten Falle, wo Schoren sich au den
Korrespondenten Plewka in Essen wendete, bei einem
Versuche des Verbrechens gegen § 3 geblieben. Weiter
hat sich Schoren mit dem Angeklagten Ringbauer in
Verbindung gesetzt und von ihm Berichte erfordert, die
für ihn um so wesentlicher waren, al» Ringbauer Korre-
spondent in der Abtheilung für Beschaffung von Kriegs-
material bei Krupp war. Die Untersuchung hat zwar
nicht feststelle» können, was Ringbauer dem Schoren
berichtet hat, jedoch soviel, daß er eine Mehr-
zahl von Berichten an Schoren erstattet hat und
die Bekanntschaft Schorens mit anderen Angestellten
Krupps zu vermitteln bemüht war. Wenn souach nicht
jestzustellen war, wa» diese Berichte enthielten, so hat
Schoren sie doch jedenfalls für wichtig gehalten und
weiter befördert. Deshalb war Schoren eine- Ver-
brechens nach § 3 gleichfalls für schuldig zu er-
kennen. Endlich war Schoten auch eines Versuches
diese» Verbrechens in Beziehung auf ben Mit ¬
angeklagten Pfeiffer schuldig zu befinden. Zwischen
Schoren und Pfeiffer bestand ein enges Freund-
schaftsverhältitiß, und e- hat sich aus ber reichen
Kortefponbenz der Beiden der Verdacht aufgedrängt, daß
Pfeiffer bem Schoten auch geheim zu haltende Dinge
berichtet hat Es kommt aber daraus nicht an, denn cs
genügt, daß Schoten sich bemüht hat, von Pfeiffer der-
artige Dinge zu erfahren. In einem Weiteren Falle soll
sich Schoren eines versuchten Verbrechen» gegenüber dem
Mitangeklagten Ringbauet schuldig gemacht haben. Das
Ergebniß bet Beweisaufnahme war aber ein derartiges,
daß eine Bestrafung insoweit nicht eintreten konnte.
Was Pfeiffer selbst betrifft, so ist er dringend ver-
dächtig gewesen, auch an Schoren militärische Geheimnisse
verrathen zu habe». So dringend auch der Verdacht war,
so war er doch nicht ausreichend, um bie schwere Strafe
bes § 1 über ben Angeklagten zu verhängen. Es hat
deshalb, weil ein Beweis dafür fehlt, was et wirklich
au Schoten verrathen habe» mag, insoweit bie Frei,
sprechung erfolge» müsse». Anders gestaltet sich aber die
Sache, soweit bie Berichte i» Frage komme», bie Pseiffer
an seinen Chef, ben Fabrikanten Ritter von Skoda in
Pilsen, erstattet hat. In diese Berichte hat et Sachen aus-
genommen, die im Interesse derLandesvertheidigiuig geheim
gehalten werben mußten Objektiv lag ein Zweifel nicht
vor, daß diese Gegenstände zur Kenntniß eines Anderen
gebracht worden sind. Der Angeklagte meint aber, er habe
nur au» koiutnerzielleri Gründen uu Jutereffe seine» Chefs,
de» Ritters v. Skoda, gehandelt. Et bestreitet nicht, das Be-
wußtsein gehabt zu haben, daß es sich um geheimzuhaltende
Gegenstände handelte. Dafür sprechen alle die Briefe,
die er an seine Frau aus dem UntersitchungSgefängniß
geschrieben hat. Auch ber Umstand, daß er einen Selbst-
Mordversuch gemacht hat unb daß er dabei seine Schuld
anerkannt hat, kommt hier in Betracht. Er hat aber
wohl nicht das Bewußtsein gehabt, daß er durch Mittheilung
der Berichte an Stifter von Skoda seinerseits die Sicher-
heit des Deutschen Reiches gefährdete. Er konnte unter
den obwaltenden Umständen zu ber Meinung gelangen,
daß bei bet Stellung Deutschlanbs zu Oesterreich eine
Gefahr nicht gegeben fei. Wenn er dieser Ansicht
war, so konnte feine Handlungsweise nur unter § 2
fallen. Ringbauer war schuldig zu erachten eine» Ber-
such» nach § 2. Wenn der Inhalt feiner Berichte auch
nicht bekannt geworden ist, so hat Schoren demselben doch
wesentliche Bedeutung beigelegt. — Die Angeklagten
nahmen das Unheil mit ziemlicher Fassung entgegen.

DaS «erfahren gegen den „PonvärtS"-
Redaktör Braun ist eingestellt, „da die stattgehabte
Votuntersuchnug keinerlei ausreichend Unterlage für die
Annahme ergeben hat, daß der Angeschuldigte wissentlich
oder fahrlässiger Weise eine solche Aussage mit einem
Eide bekräftigt habe."

Nicht befangen. I» der Privatklageiache des
Genossen Hülle gegen den Ersten Staatsanwalt Lorenz
in Erfurt hat der Erfatzfenat des OberlandeSgerichts
Naumburg entschieden, daß das Ablehnungsgesnch deS
Privatklägers Hülle als unbegründet zurückznweisen fei.

Allerlei Preßprozeffe. Wegen Beleidigung einiger
Steiger wurde Genosse Neukirch von der „Volkstracht" in
Breslau zu drei Monaten Gefängniß verurtheilt. —
Von ber Strafkammer in Chemnitz wurde Genoffe
Rosenow vom „Beobachter" wegen Verächtlichmachiing
von Staat-einrichtungen und Anordnungen der Obrigkeit
(§ 131) ju brei Monaten Gefängniß verurtheilt. In der
letzten Rununer des Vorjahres halte sich unter „Politische
Rundschau" eilte Notiz befunden, welche sich mit den da-
mal» lebhaft biJfiitirten amerikanischen Zollmaßnahmen
gegen deutsche Einfuhrartikel beschäftigte und diese als
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Roman von Cona» Doyle. — Uebersetzt von Th. Eicke.
(Nachdruck verboten.)

(24. Fortsetzung.)
XVI

Der besorgte Vater hatte nicht sehr lange zu warten,
bi» er Nachrichten von seinem Soh» erhielt. Am ersten
Juni lichtete das große Schiff in Southampton die Anker
und dampfte an den Inseln vorüber in ben Kanal. Am
fünften würbe seine Ankunft in Madeira gemeibet und
ber Kaufmann empfing Telegramme sowohl von bem
Agenten der Firma, wie von seinem Sohne. Dann gab
es eine lange Pause, denn in jener Zeit reichte der Tele-
graph nicht bis zum Kap. doch schließlich am achten
August gab ein Brief Kunde von Ezras glücklicher An-
kuust. Er schrieb wieder von Wellington, der letzten
Bahnstation, und endlich kam ein langer Brief von
Kimberley, der Hauptstadt des Minenbezirks, in dem der
junge Mau» seine achthundert Meilen lange Fahrt durch
da» Lind und alle die Abenteuer beschrieb, die er auf
bem Wege zu bestehen hatte.

„Dieser Ort Kiniberley," sagte er in seinem Briese,
„ist zu einer ziemlich großen Stadt herangewachfe», ob-
gleich wenige Jahre vorher nur ein Lager dort war.
Äetzt giebt es dort Kirchen, Bankhäuser und einen Klub.
Eine Menge wohlgekleideter Leute bewegt sich in den
«fraßen, doch die Mehrzahl besteht an» wüstauSfehenden
«urschen von ben Minen, mit alten Schlapphüten und
, * l ';* cn Ö.emben, äußerlich rohe Gesellen, doch im Allge-
iH 'n *Redlich. Farbige giebt e» natürlich
Gdimnri Ha tn alltn Schattirungen, vom dunkelsten
flirrn ^Usten Gelb Manche von diesen
®u iüürbefi 6,eI.® fl6 und sind ganz unabhängig.
®efte"n ?m ßoM^1 ilbec ">» Unverschämtheit,
worauf Ä lt°* von ihnen auf den Fuß,
SS, I*. c*J la8te ' war de» Teufel« mir einfiele

be?Ä' fl bock 4 “. ® ot’ f " '-»uu will er mich
oernagen, doch ich kaun nicht glauben daü hn«

& »"kommen ist daß e» einem Schwarzen el. ni
»eigen gegenüber Recht geben könnte. 1

Obgleich Kimberley bie Haiiptstabt im Bezirke ber
trockenen Minen ist. wirb bie Hauptarbeit, ba8 Ausgrabe»,
doch nicht hier gethan. Der sehr rührige Schauplatz dieser
Thätigkeit ist auf eine Menge kleiner Lager vertheilt, bie
sich am Vaalflufse 50 bis 60 Meilen weit ausdehnen.
Die Steine werden gewöhnlich sofort, nachbem sie ge-
funden finb, von prhrHegirten Agenten aufgetauft und mit
Checks einer Kimberlenbauk bezahlt. Ich habe deshalb
unser Geld hier in die Sfandardbank gelegt und habe
mir ein solches Privilegium erworben. ' Morgen breche
ich aus nach Helrott, Klipdrist und anderen Grubeiizentren,
um selbst zu sehen, Wie das Geschäft gemacht wird unb
wie man sich zu den Leuten stellen muß, nm auch unter
ihnen bekannt zu werden Sobald die betreffende Kunde
hier eintrifft, werde ich Alles taufen, was augeboten wird.
Habe ein Ange auf ben Dinsdale und laß ihn nichts
wiffen von dem, was vorgeht."

Etwa vierzehn Tage später schrieb er wieder und
als der Brief über den Atlantischen Ozean fuhr, kreuzte
er die Post, welche die Kunde brachte von dem wunder-

baren Diamanlfunde, ben ein englischer Geologe in ben
Uralbergen gemacht hatte.

„Ich bin jetzt auf einer Tour burch bie Lager,"
schrieb er. „Ich habe daS Feld schon durchgeackert von
Helron »ach Kiipdrift, Piiiel, Camood», Hope, Waldeck»
Plant, Steutirf» Hope, Winterrufch und Bluejackel.
Morgen breche ich auf nach Delparte» Hope unb Larkin»
Flat. Ich werde gut ausgenommen, wohin ich auch
komme, ausgenommen von ben Händler», die der Mehr-
zahl nach a»S deutschen Jude» bestehen. Sie habe» er-
fahren, daß ich ein Kapitalist au- London bin und
fürchten, daß ich bie Preise hochbringe. Wie wenig sie
bock wissen I Ich habe auf dem ganzen Wege Steine
gekauft, dock keine sehr kostbaren, denn wir müffen mit
unserem Gelde Hau» halten.

Der Vorgang bei dem AiiSgrabe» ist sehr einfach.
Die Leute graben Löcher in den losen Nie», der an den
Ufern de» Flusse» liegt, und in diesen Löchern werden
die Diamanten gesunden. Schwarze oder „Jungen",
wie sie genannt werden, thun bie Hauptarbeit und die
Meister führen bie Aussicht. Alle», wa» zu Tage ge-
fördert wirb, gehört ben Meistern, aber die Jungen

haben einen bestimmten Lohnsatz, der nie wechselt, einerlei
ob sich die Arbeit bezahlt macht oder nicht. Jüngst

stand ich in Helron und sah zu, wie eine Sckaar
arbeitete, al» plötzlich ber Weiße einen Schrei auSstieß
und mit ber Hand in einen Haufen Sand fuhr, der eben
hochgedoben war. Gleich darauf holte er einen kleinen
Klumpen, etwa von der Größe eine» Knicker» heran».
?(uf seinen Schrei saniert alle die anderen Männer von
allen Strecken in der Runde bcrbeigelaufen, bis schließ-
sich eine ganze Menge versammelt war.

,Jst ein schöner Stein," sagte der Mann, der ihn
herausgeholt batte. ,

^Fünfzig Karat mindesten-,' schrie ein Anderer, ihn
in der flocken Hand wiegend.

Ick halte eine Waage bei mir und schlug vor, ihn
zu wiegen. Er hatte 64j Karat. Dann wuschen unb
prüften sie ihn. Nachdem sie viel zusammen geflüstert
hatten, trat der Finder zu mir heran.

„Sie sind ein Händler, nicht wahr, Herr Girdlestoiie?"

^ fltC Ah unb zu," antwortete ich, „doch ich verstehe
nicht'viel davon. Ick kam mehr de- Vergnügen», als
des Geschäfts wegen hierher."

sjiun » sagte er, „Sie können weit gehen, ehe Sie
einen' schöneren Stein sehen, al» diesen, Wa- wollen
Sie dafür bieten ?"

Ich sah ihn an. „Er ist ja gefärbt, erwiderte ich
dann." . . , ,, ~

„®r ist weiß," meinte er und einer von feinen Ge-
noffen.

„Meine Herren," sagte ich, „er ist nicht weiß. ES
sind zwei gelbe Schattirungen darin. Er ist Wenig oder
nichts werth."

„WaS, wenn er gelb ist, da- macht ihn nur um so
werthvvller," meinte ein großer Kerl mit schwarzem Bart
und ledernen Hosen. „Ein gelber Stein ist besser, al»
ein weißer."

„Jawohl," sagte ich, „ein reingelber Stein allerdings.
Aber dieser ist Weder da- Eine noch da» Andere. Er ist
halbgeiärbt und Sie wissen da« so gut, wie ich."

„Wollen Sie denn nicht darauf bieten?" fragte (Einer
von ihnen.

eine Antwort auf das seinerzeitige Einfuhrverbot ameri-
konischen Schweinefleisch» auffoßte. Im Zusammenhänge
damit war gesagt, die- sei die Antwort auf die
„chikanöse Aussperrung" amerikanischer Fleischwaaren
au» „Gefälligkeit für unsere Junker". (Wegen desselben
Artikel» ist in Breslau Freisprechung erfolgt.) —
Wegen Anreizung verschiedener BevölkerungSklafsen zu
Gewaltthätigkeite» hotten sich Frau Klara Teistler,
geb. Harnisch, der Buchhändler Adolf Brandt, Beide zu
Neu-RahuSdorf, und der Buchhändler W. Rnbenow vor
der 9. Strafkammer de» Landgericht» I Berlin z»
verantworten. Sie wurden beschuldigt, das verbotene
Flugblatt „Proletarische-Manifest" in Berlin, Wilhelms-
Hagen und Stuttgart verbreitet zu Haden. Der Schrift-
steller Hermann Teistler, Eheniann ber ersten Angeklagten,
betrieb mit dem Biuder derselben, Otto Harnisch, unter
der Firma F. Harnisch u. Ko. zu Schöneberg eine Buch-
handlung, in welcher vorzngsweffe sozialdemokratische und
anarchistische Sckristen vertrieben wurden. Teistler so-
wohl wie Harnisch sind seinerzeit wegen Verbreitung
verbotener Druckschriften zu längeren Gesängnißstraseii
verurtheilt worden. Aus Antrag der Ehefrau des
Otto Harnisch, die al» Inhaberin der Günzel'Ichen
Bllchdruckerei die Hauptgläubigerin der obigen Firma
F. Harnisch u. Ko. war, fand eine Versteige-
rung von Büchern und Schriften statt. Bei dieser
Gelegenheit erstand Brandt, der früher Seminarist,
später Angestellter bei Rubenow war und Anarchist ist,
22 Zentner Druckschriften und schaffte sie nach Wilhelm--
Hagen, wo er mit bet Angeklagten Frau Teistler einen
neuen Verlag unter der Firma C. Teistler u. Ko. be-
gründete. Dieser Verlag vertrieb, wie bie Ermittlungen
der Polizei ergeben haben, das „Proletarische Manifest"
unb andere bet übernommenen Schriften, wie „Licht-
strahlen" und Anderes mehr. Die beiden ersten Ange-
klagten behaupteten, daß sie nichts weitet vertrieben
hätten, alS WaS nach sorgfältiger Durchsicht durch An-
gestellte ber politischen Polizei zur Auktion steigerten
worden fei Der Gerichtshof Derurttwilte nur den An-
geklagten Brandt zu 3 Monaten Gefängniß, sprach da-
gegen Frau Teistler und den Angeklagten Rubenow frei.
Der Gerichtshof hielt eine öffentliche Verbreitung für
vorliegend, aber nur ben Angeklagten Brandt für über-
führt, den Inhalt der Druckschrift gekannt zu Haden. —
Der Redaktör Block von der „Rh.-Wests. Arbeiter-Ztg."
mußte sich am Sonitabenb vor ber Hagener Straf-
kammer wegen eine« Artikel» verantworten, ber am
7. Juli v. I. unter Iserlohn in ber „Wests. Volkstr."
erschien. Da» Gericht erblickte batin eine Beleidigung
des Herbergsvaters ber „Herberge zur Heimath" in
Iserlohn unb vetuttheilte den Angeklagten zu einem
Monat Gefängniß, bie als Zufatzstraje auf brei Wochen
verkürzt würbe. — Das Landgericht Kassel verurtheilte
den verantwortlichen Redaktör des sozialdemokratischen
„BolkSblatteS für Hessen unb Waldeck", Paul John,
wegen Beleidigung zweier Oberstabsärzte, die 1871 und
1872 als Leiter be» Mililärlazarethe» in Königsberg i. Pr
fungirt hatten, zu drei Monaten 3 Wochen Gefängniß
(einschließlich einer kürzlich ebenfalls wegen Beleidigung
gegen ihn erkannten Kefängiiißstrafe von 1 Monat).
Jnkrimirt war ein Artikel des Blatte», worin behauptet
war, 1871 und 1872 seien im Königsberger Militär-
lazareth Invalide monatelang zurückgehalcen worden,
um von ihnen bie Erklärung der Erwerbsfähigkeit zu
erzwingen, damit ihnen keine Jnoalidenpensionen gezahlt
zu werden brauchten. Für diese Behauptungen war
keinerlei Beweis erbracht worden. Für die damaligen
Oberstabsärzte hatte daS Kriegs Ministerin in ben Straf-
antrag gestellt.

bchrouik der MajestätSbcleidigungen. Wegen
MafeftStSbeleidigung, Beleidigung, Bedrohnng, Sach-
befchädigung und Nichtbefchaffuug eines Unterkommen-
erhielt ein mehrfach vorbestrafter Tagelöhner in Köln
eine Gesängnißstrafe von vier Monaten und eine Haft-
strafe von drei Tagen. Der Angeklagte hatte daraus an
ben Oher-Staatsanwalt einen Bries gerichtet, in welchem
er die Jiistizbeamten beschimpfte unb bedrohte. Er be-
zeichnete sich in diesem Schreiben als Anarchist, broi-te,
das Justizgebäude in die Lust zu sprengen ober mizuz linden,
äußerte sich über den Kaiser und die Fürsten ». s. w.
Als der Angeklagte in Untersuchungshaft war, hat er bei
einem Fluchtversuche mehrere Eisenstäbe am Gefängniß-
fenster beschädigt. Da» Urtheil lautete auf ein Jahr
Gefängniß, vierzehn Tage Haft und Ueberweifnng
an bie Landes-Polizeibehörde. — Majestät-beleidigung
brachte abermals in Dresden einen jungen Menschen
auf 10 Monate in da» Gefängniß. Am Freitag wurde der
23jährige Arbeiter Kaden, Welcher sich am 18. Januar
in einer Kneipe etwas unvorsichtig ausgebrückt hatte und
von feinem Kollegen, bem jetzigen Bauarbeiter Heinr.
Riedel denunzirt worden war, zu 10 Monate» Gefängniß
verurtheilt 7 volle Wochen hat er außerdem in Unter-
suchungshaft gesessen. Die Aeußerungen Kadens sollen
eine Beleidigung bei deutschen Kaisers enthalten haben.
Einige Zeugen gaben an, daß Kaden etwas angetrunken
gewesen sei. — Genoffe Hünig ans Dresden, der
mit der Untersuchungshaft za 21 Monate wegen Maje-
stätsbeleidigung im Gefängniß schmachtete, ist am Freitag
entlassen worden. Er bat die schwere Strafe, die er
nach feinet felsenfesten Ueberzeugung unschuldig erlitten,
ohne besondere Nachtheile an seiner Gesundheit über-
standen.

Richtige Antwort. Genosse Klingberg in
SteinfeiferSdors, dem bekanntlich, weil er Sozial-
demokrat, vom kgl. Leggemeister, Herr» Fraukenbetg, laut
Instruktion , wie dieser Herr ausdrücklich in seinem
von uns veröffentlichte» Briefe betonte, eine Mebstuhl-
reparatitr aus dem bezüglichen Gnadenfonds abgelehtit
worden war, theilt dem „Proletarier" nun mit, daß ihm
der Tischlermeister Herr Hübner am 22. Februar gesagt,
er solle nunmehr den Webstuhl in Reparatur nehmen.
Demnach scheint e» fast, als wenn Herr Frankenberg
oder seine Vorgesetzten zu der Einsickt gekomme», daß
die Art, wie gegen Klingberg resp, feine Tockter ver-
fahren worden, nickt besonders geeignet zur Bekämpfung
ber Sozialdemokratie sei. Genosse Klingberg hat dem
Herrn Leggemeister bald brieflich mitgetheilt, baß er
aus die Reparatur verzichte, da ihm
feine Parteigenossen, die Sozialbe mo-

„Jch will siebenzig Pfund bieten," sagte ich, „aber
keinen Penny mehr."

Du hättest das Geheul hören sollen, ivelches sie Alle
anstimmten. „Er ist fünfhundert werth," schrie der Finder.

„Gut," sagte ich, „behalten Sie ihn und verkaufen
Sie ihn dafür; Adieu I" damit ging ich fort. Am selben
Abend wurde mir der Stein nackgeschickt mit der Bitte
um meinen Check, nnd ich verkaufte ihn zwei Tage später
für hundert") Du siehst, die Erziehung des alten Ban
Hanner ist in gute Hände gekommen. Ich erzähle Dir
diese kleine Beschichte, um Dir zu zeigen, daß ich, ob-
gleich ein Neuling, mich doch nickt über’» Ohr hauen
lasse. Hier in ben Zeitungen giebt e» noch nichts ans
Rußland; doch Wann e» auch kommen mag, ich bin
bereit. Wa- würdest Du thun, wenn bie Sacke einen
Haken hätte unb nicht gelänge ? Würdest Du Dich au»
dem Staube machen ober bei der Fahne auühatten unb
einen Schilling ober so etwa» auf’» Pfund bezahlen.
Je mehr ich daran denke, desto mehr verfluche ich Deinen
Wahnsinn, bet uni in diesen Sumpf gebracht hat. Lebe
mobil"

„Er hat Recht. ES war Wahnsinn," sagte ber alte
Kaufmann, fein Haupt auf die Hände lehnend. „ES
scheint häßlich von dem Jungen, mir das zu sagen, wo
er so weit fort ist, dock er war immer derb unb grabe
heran». Wenn bie Sache nicht gelänge — et muff irgenb
welche Zweifel haben, sonst würbe er nicht daran denken.
Gott weiß, wa» ich bann thun würbe Es giebt noch
andere Wege — andere Wege." Et fuhr mit ber Hand
über die Augen, al» et so sprach, al« wollte et eine
häßliche Vision vertreiben. Ein solch krankhaft seltsamer
Ausdruck flog über feine düsteren Züge, daß man ihn
kaum al» den angesehenen Weitesten bet Trinitatietkapelle
ober den geachteten Saufmann au» Freechutch Street
wieberertennen konnte.

Eine Zeit lang war er in Gedanken versunken, baun
stand er auf und drückte auf die Blocke, die auf dem Tische

•) Ich will hier bemerken, daß diese und die fol-
genben Ereignisse in den Tagen ber alten Kronkolonie
Passitten, al« die Gesetzgebung übet den Diamanthandel
noch nicht so streng war, wie jetzt.

traten, diese- Kummer« längst in mehr
wie genügender Weise enthoben hätten-
bemerkt hat et bem Herrn Leggemeister auch noch, daß
fein Assistent sich mithin getäuscht hätte, al» et ihm
einmal sagte, wenn er in Noth geriethe, so würden ihm
bie Sozialdemokraten nicht helfen.

_ »iwer wagt cs, Rittersmann oder Knapp ...
»ür ein neue» Unternehmen zur Vernichtung der Sozial-
demokratie wird in der „Nordd. Allg. Ztg." Stimmung
tiemacht. Es sollen sich alle sogenannten ,staatSerhaltende»d
Elemente zum Kamps für . Christenthum, Monarchie unb
Sittlichkeit" im .Kornblumenbund" vereinigen und ben
Geist der Verneinung und Zersetzung der Staatsgewalt,
namentlich aber die Sozialdemokratie bekämpfen. Fürst
Bwmarck müsse die Großmeisterwürde übernehmen. Zu-
gelassen werden dürfen aber nur Angehörige christlicher
Konfession Die Mitglieder, welche eine Mark Jahres-
beitrag zu zahlen haben, werden unterschieben in Knappen,
Ritter unb Damen unb tragen im Knopfloch eine Korn-
blume cm- Metall Sie sümpfen für bie Sache be»
Christenthum» und der Monarchie gegen Atheismus und
RepublikauiSmus — Da bie Dummen nicht „alle" werden,
so wird auch diese neueste Gründung reichlich ihre An-
hänger finden und Ritter Sckulz und Knappe Meyer
nächstens die Staminttsche unsicher madjcit. Ob der
Rittertitel dem Refervelteutetiant ebenbürtig macht, bleibt
abzuwarten.

AuS dcr „besseren Gesellschaft". Der Psarrer
Fritz von MümbriS, früher in Alzenau, würbe wegen
Unterschlagung von Kirchenbaugeldern in 17 Fällen,
wegen Betruges und Diebstahls von der Strafkammer zu
Aschaffenburg zu fünf Jahren Gefängniß vernrthnlt. —
Der Bürgermeister von Steinbach bei Gießen, ein
reicher Mann, ist wegen Veruntreuung von Gemeinde-
geldern verhaftet worden — In M ü n ch e u geriethe»
in ber Nacht zum 9 d M zwei aus bem Löwenbräu
unfreiwillig entfernte Studenten auf dem Stiegelmaier-
platz mit einem Soldaten in Streit. Sie erstachen eilten
dem Soldaten zu Hülfe eilenden Einjährig-Freiwilligen.
— Das Werk bet Berliner Ausstellung wirb
stark in Mißkredit gebracht durch einen Skandal,
der jetzt, wenige Wochen vor der Eröffiiung, an'«
Licht kommt. Der Kommerzienrath Kühnemann —
den Metallarbeitern genugsam bekannt al» Vorsitzender
des Arbeitgeberverbandes — hat es mit seiner offiziellen
Stellung im Konnte vereinbaren können, zahlreiche Liefe-
rungen für die Ausstellung zu übernehmen. Er hat e»
zwar abgestritten, ist aber durch Thatiacheu überfuhrt
worden Insbesondere bie „Volkszeitung" erweitert da-
darüber bisher vorliegende Material noch wesentlich nnd
legt bar, daß Herr Kühnemann direkt und indirekt auS
dem AusstellungSuuternehine» enormen Gewinn ziehe.

Krieg im Frieden. Etwa» verspätet bringt unser
badisches Parteiorgan „Offend. BolkSfr." folgende Kor-
refpond.nz ans Dur lach, -.März: Am vergangenen
Sonnlag, Abends zwischen 9 und 10 Uhr, sand hier auf
der Hauptstraße ein förmliches Gefecht statt. Das hier
garnifonirenbe Trainbataillon hat feit mehreren Wochen
stets Sonntags Abends blutige Attacken mit dem Zivil.
ES wurde in Wirthschaften ffanbalirt, Säbel unb Messer
thaten ihre Arbeit. Ans Anlaß gegenseitiger Neckerei
ging e» auch am verflossenen Sonntag wieder loS unb
nach vorhergegangenen kleineren Scharmützeln kam es in
der Nähe der Kaserne znm Geiecht. Es standen 25 bis 30
Militär- 50 bi« 60 Zivilisten gegenüber Sämmtliche
Soldaten hatten blaut gezogen, die Zivilisten verthei-
digten sich mit Stöcken, theilweise mit Messer». Nach-
dem eS der Polizei, sowie der Militärpatrouille gelungen
war, die kämpfenden Theile auseinander zu treiben,
waren vom Zivil 2 fchwer und 4 leicht verwundet; e-
blieben mehrere Säbel in ben Händen bei Volkes. Born
Militär wurden mehrere leicht verletzt. Trotzdem die
Barnisonverwaltung sofort eingehende Untersuchung an-
gestellt hat, so ist es noch nicht möglich gewesen, die
Schuldigen zu fassen; daS Militär behauptet, e» fei an-
gegriffen und hohe sich nur vertheidigt.

Zivil »ud Militär. Dem „Würzburger Journal"
wirb berichtet: Bei den Ziel- und Aufchlagübungen, die
der Sergeant Georg Hofman» deS 14. Jnf.-Reg. zu
Nürnberg auffcQte, zielte er mit bem Ziminerstutze»-
gewehr statt gegen die Bretterwand gegen das Publikum
und schoß einem Zimmermädchen mehrere Zähne an-
dern Munde. Da» arme Mädel erlitt furchtbare
Schmerzen und war über 6 Wochen krank. Der kühne
Schütze aber wurde von ben MiUtärgefckworenen sehr
iBlde beurtheilt unb kam mit 15 Tagen gelindem Arrest
davon.

Von der Grubcnkatastrophc. Die Beerdigung
der bei dem Brande in der KieophaSgrnbe verunglückten
104 Bergleute sand Sonnabend unter Betheiligung aller
Behörden und einer zahlreiche» Volksmenge in feierlicher
Weise statt. Bestattet wurden in Domb 52, in Bogut-
schutz 35, in Königshütte 8 und in Kattvwitz 9 Bergleute.
Die verunglückten Bergleute hinteriaffen 66 Wittwen nnd
183 minderjährige Kinder. Nach Privatmeldungen hat
ich die Zahl der Todten in der Kleophasgrube noch um
Ttnf Opfer vermehrt, so daß die Katastrophe 109 Mensche»,

(eben gefordert hat.

Die ttcbcrschwcmmnng tu Baden hat, soweit
sich aus den bis jetzt eingeiroffeiien Nachrichten ersehen
läßt, auch mehrere Menschenleben als Opfer gefordert.
Ju der badischen Kammer erklärte Präsident Gruner in
der Montag-Sitzung, unsägliches Unglück habe Frei-
burg getroffen, wo die beiden Staatsbeamten Sigel und
Sonntag ertrunken und Oberbürgermeister Winter sich
nur durch einen Sprung habe retten können. In
Günthersthal seien zwei Fenerwehrleute um-
gekommen. Die Gefahr fei noch sehr groß. Die Sitzung
wurde zum Zeichen der Theilnahme sodann aufgehoben.
— Au» Neuen bürg (württenibergischerSchwarzwald)
wird gemeldet: DaS ungeheure Hochwasser hat nun doch
schon zwei Menschenleben gefordert. Der Klempner Pfau
ans Wildbad wurde hier als Leiche augeschwemmt. Der
hiesige Knpferschmiedemeister Schnepp wirb vermißt; seine
Kopfbedeckung wurde von bem Hocklvaffer ber Enz auf
einer Wiese bei Brötzingen bei Piorzheini angeidjioemmt
Die Enz führte eine Menge Holzstämme und Bretter
der an dem Fluß gelegenen Sägewerke mit; die letzteren

«ire ii i'T

stand. Gilray trippelte auf das Zeichen so schnell und
geräuschlos herein, daß er einer jener guten Geister au»
ben Fabeln des Orients hätte sein können, wäre nicht bie
Erscheinung der kleinen Buchhalters, von den Spitzen
seiner tintebefleckten Finger bis zu den Zehen feiner
schäbigen Stiefel so hoffnungslos prosaisch gewesen, daß
eS unmöglich wat, ihn al» etwa» Anderes hinzustellen,
al» das. was er Wirklich war.

„Ah, Gilray l" begann der Kaufmann. „Ist Herr
Dinsdale im Kontor?"

„Jawohl, Herr."
„Da» ist recht. Er scheint sehr regelmäßig zu er-

scheinen."
„Sehr, Herr."
„Und scheint sich gut in’» Geschäft hineinzufinden."
„Ungewöhnlich schnell, Herr, ganz gewiß," sagte der

Hauptbuchhalter. „Mag es bei den Schiffen, ober mag
eS im Kontor fein, er ist früh und spät dabei thätig."

„Das ist sehr recht," sagte der alte Mann, mit den
Briefbeschwerern spielend. „Fleiß in bet Jugend, Gilray,
bringt Muße im Alter. Wird da» „Mädchen von Athen"
entladen?"

„Herr DinSdale ist heute Morgen dort gewesen,
Herr. Sie kommen gut vorwärts. Et wünscht auf den
Zustand de» Schiffes aufmerksam zu machen, Herr
Girdlestone. Er sagt, daß e« selbst in den Dock» Wasser
ziehe und daß einige von den Leuten sich weiger», wieder
daraus zu gehen."

„Papperlapapp 1" meinte John Girdlestone mürrisch.
„Wofür giebt c» NegietungSinspekcoren. Es wäre unnütz,
sie zu bezahlen, wenn wir uu» selbst inspiziern wollten.
Verlangen sie Aenderungen, so werden sie gemacht
werden."

„Sie waren dort, Herr, zu derselbe» Zeit, wie Herr
Dinsdale," sagte Gilray schüchtern

„Nun unb weiter?" fragte fein Prinzipal

„Er sagte, Herr, sie hätten mit Kapitän Spendet ie
bet Kajüte Champagner getrunken nnd daraus ihre volle
Zufriedenheit mit dem Zustande de« Schiffe» au-gesprochen
und wären baae fangegangen."

(Fortsetzung folgt )
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Strafkammer I. Vorsitzender: Direktor Dr, Fbhring.
Staatsanwalt: Dr. Thomsen.

Wegen Vergehens gegen § 218 St G-B wurde
die Schneiderin Caroline C. im vorigen Jahre zu
2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Dr. R. L. Oppen-
Heimer legte Revision gegen dies Urtheil ein und hatte
damit Erfolg, indem die Sache vom Reichsgericht an die
Borinstanz zurückgewiesen wurde. Nach der heutigen
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit geführten Verhandlung
hat das Gericht jedoch wiederum die Ueberzeugung von
der Schuld der Angeklagten gewounen und ei erkennt
auf die frühere Strafe von 2 Monate» Gefängniß.

Auch in der folgenden Verhandlung handelt es sich
um eine Sache, in der von Dr R. L. Oppenheimer er-
folgreich Revision eingelegt ist. Der Auswanderer-
Expedient Peter B. wurde im vorigen Jahre von diesem
Gericht wegen Unterschlagung zu 3 Monaten Gefängniß
verurtheilt, weil er *. 1300, die er von einem Aus-
Wanderer zur Uebersendung an ein New-Vorker Bank-
haus erhalte:: hatte, sich rechtswidrig ungeeignet hätte.
Strafmildernd wurde dabei in Betracht gezogen, daß B.
später nicht nur Ersatz geleistet, sondern auch eine Buße
gewährt hatte. Dieses Urtheil wurde aus materiellen
Gründen aufgehoben, jedoch ist nach der umfangreichen
Beweisaufnahme der Staatsanwalt auch wiederum zu der
Ansicht gelangt, daß eine Unterschlagung vorliege und er
beantragt, das früher erkannte Strafmaß auch diesmal zu
erkennen. Das Gericht fetzt die Publtkatton deS Urtheils
bis Sonnabend dieser Woche aus.

Auch die letzte Sache dieses Gerichts ist eine solche,
in der Dr. 8t. L. Oppenheimer durch eingelegte Revision
vom Reichsgericht die Aufhebung eines ftüheren Urtheil«
dieser Straftammer erreicht hat. Der Lolleriekvllektör
Carl Friedrich Ferdinand G. wurde nämlich in: vorigen
Jahre wegen Unterschlagung zu 1 Monat Gefängniß
ventrtheilt Er halte von einer Frau St. Jt 850 er-
hallen, um sie in englisches Geld umznwechseln und dann
an eine aufgegebene Adresse in England zu befördern.
G. that das nicht gleich, sondern schickte erst später, als
eine Reklamation au5 England hier ankam, einen Theil
de« Geldes nach England, während er den Rest der
Frau 6t. nachträglich wieder eiuhändigte. Hierin sah
dies Gericht eine Unterschlagung und verurihcilte G., wie
gesagt, zu 1 Monat Gefängniß. Das Reichsgericht hob
ans juristischen Gründen daS Urtheil auf, nnd au5 eben
diesen Gründen erkennt das Gericht auf Antrag bei
Staatsanwalts und deS Vertheidigers Dr. Oppenheimer
auf Freisprechung.

Strafkammer II, Vorsitzender: Landrichter Dr.
Schrader. Staatsanwalt: Dr Alberts.

Der Drechsler Carl August H. wohnte im Jahre
1892 bei dem TrechSIermeißer Voß. mit dessen achtzehn-
jähriger Tochter er ein ernstgemeintes Verhältniß an.
knüpfte. Als H. der ein sehr ordentlicher Mensch ist,
den Vater des Mädchens um seine Einwilligung zur
Verlobung mit seiner Tochter bat, meinte B., seine
Tochter sei zu einer Verlobung und gar zu einer Ehe
noch zu jung. Und nm ein für alle Male dem Ver-
hall »iß ein Ende zu machen, setzte er H. vor die Thüre
und verbot feiner Tochter streng, wieder mit H. zu ver.
kehren Die beiden Liebesleute bejchloffeu nun aber,
dem Verbot des LalcrS zu trotzen und einander
doch zu heirathen. Hier ging das natürlich ohne
Einwilligung deS Vaters nickt gut, deshalb beschlossen
die Beiden, »ach Anrerika auszuwandcru. H.,
der fich ungesähr JiL 700 gespart hatte, nahm zu
diesem Zwecke zwei Billets nach Ehicago und eines schönen
Tages dampften die Beide» nach Hull ab. Obgleich nun
das Mädcheu an deu Vater einen Brief des Inhalts ge.
schriebe.: hatte, daß sie sich das Lebe» genommen habe,
stellte dieser doch Nachforschungen nach seiner Tochter an.
Und da ihn: ein Bekannter erzählte, daß ihm H. zwei
Karten uack Chicago gezeigt habe, kam er auch bald ans
die rechte Fährte. Aus seine Beranlassung wurden die
beide» Ausreißer in Liverpool dingfest gewacht Die
Tochter wurde nach Hamburg zurückgejchafft und H. nach
London in Untersuchungshaft genommen. Als er dort
3 Woche» zugebracht hatte, erklärte Voß, der ja inzwischen
seiue Tochter wiedererhalten hatte, er habe kein Jntereffe
mehr an der Auslieferung des H. Und da die Behörde auch
meinte, daß die Auslieferung für die Oeffentlichkeit nicht von
so großem Jntereffe sei, daß die Auslieferungskosten dadurch
aufgewogen würden, wurde H. auf freien Fuß gesetzt.
Er ging nun nach Amerika, arbeitete längere Zeit in
Chicago und kam vor fünfviertel Jahren nach hier z:irück.
Er »ahm hier in Altona Arbeit und versuchte auch mit
dec Tochter V.'S das alte Verhältniß wieder auzuknüpfen,
doch die hatte ihm die jahrelange Treue schlecht gelohnt
und sich inzwischen anbenceitig verlobt. Besser hatte
ihn die Polizeibehörde im Gedächtniß behalten. Im
Januar d. I wurde er verhaftet, aber nach 8 Tagen
wieder entlassen. Wegen Entführung einer Minder-
jährigen wird er heute zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt.
Die Strafe soll durch die erlittene Borhaft verbüß! sein.

Dei vielfach vorbestrafte Prodiiktenhändler Jakob
Joseph G. kam in der Nacht zum 5. Januar d. I. mit
einigen in der Hammerbrookstraße stehende» jungen
Leuten in Streit. Kurzer Hand »ahm G , um sich feiner
Gegner zu entledigen, sein Taschenmeffer nnd versetzte
damit dem Stabtreifenbei; M einen heftigen Stich in
die untere Partie der rechten Backe. Fünf und eine
halbe Woche lag M an dieser Derletzung im Kranke::-
hause darnieder. G. sucht seine That durch Nothwehr
zu entschuldigen, jedoch werden seine Angaben durch die
Zeugenaussagen widerlegt. Das Gericht verurtheilt G.
wegen feiner brutalen That zn einer Gefängnißstrafe von
9 Monaten, lehnt aber den Antrag der Staatsanwalt-
schaft auf sofortige Verhaftung des Angeklagten ab, da
derselbe Familie und ein eigenes Geschäft hat.

Strafkammer III. Vorsitzender: Direktor Dr Burchard.
Staatsanwalt: Heinichen.

Die Gelegeuheitsarbeiter August Wilhelm S., Carl
K. und Carl Emil Johannes Georg O. sind angeklagt,
eine ganze Schute Kohlen gestohlen zu habe» S. be-
hauptet, er habe die Schute treibend aus der Alfter ge.
funden und sie nach der Werderstraße gebracht, um sie
dort wieder zu befestigen AIs er dann von hier fort-
gegangen sei, habe er die beiden Mitangeklagten getroffen
und sie ausgefoldert, ihm zu helfen, die Kohlen fortzu-
schaffen. K. habe dann Fuhrwerk besorgt und mit Hülfe
dessen hätten sie eine Ladung von 34 Sack sortgeschafft,
beim zweite» Fuder seien sie jedoch vom Eigeulhümer
der Kohlen abgesaßt. Diese Angaben werden von den
beiden Mitangeklagten bestätigt. Das Gericht hält jedoch
für erwiesen, daß die Drei fich des gemeinschaftlichen
Diebstahls schuldig gemacht haben und verurtheilt S. und
O. zu je 1 Jahr, K. zu S Monaten Gefängniß. Alle
drei Angeklagte waren wegen Diebstahls vorbestraft.

Der mehrfach vorbestrafte Schlachtergeselle Otto
Wilhelm Carl R hat in Abwesenheit seiner Logiswirthin
am 7. Februar d. I. mit einem falschen Schlüffe! die
Thür des Zimmers feiner Wirthin geöffnet und aus dem-
selben Kleidungsstücke aller Art, -ine Weckuhr und eine
goldene Damenuhr gestohlen. Sämmtliche Sachen hat
er sofort versetzt und die Pfandscheine in einet Kaffeehalle
verkauft. R. der bald nach Ausführung des Diebstahls
verhaftet worden ist, ist heute desselben geständig und wird
antragsgemäß zu 18 Monaten Gefängniß und 2 Jahren
Ehrverlust verurtheilt.

Der Reisende Heinrich Carl Theodor M., der aU
Unteragent eines Agenten eines hiesigen Kolportagegeschäfts
thätig war, hat von seinem Prrnzipal 24 Paar Bilder
zum Berkans erhalte». Er hat dieselben auch verkauft,
aber de» Erlös für sich behalten ; und um diese Ver-
untreuungen zu verdecken, hat er eine Anzahl Kontrakte
gefälscht Er ist deshalb wegen wiederholter Unterichlagung
und Urkundenfälschung angeklagt und wird heute zu
1 Jahr Gefängniß und 2 Jahren Ehrverlust verurtheilt.
Aus die Strafe werden « Wochen der Untersuchungshaft
angerechnet.

Vier Wirthen der Innenstadt, resp Uhlenhorst, hat
der Dienstknecht Johann Friedrich Wilhelm R. nächtliche
Besuche abgeftattet und ihnen Safe, Butter, Speck,
Schinken, Wei», Kognak und andere derartige Dinge
geräubert. Nach seinem letzten Besuch bei einem Wirth
auf der Uhlenhorst begab et sich nach einem Warte-
pavillon der Straßenbahn, wo er von einem Schutzmann
überrascht wurde. Er wurde verhaftet und heute wird
er zu 18 Monaten Gefängniß und 2 Jahren Ehrverlust
verurtheilt.

Am 8. September v. I entstand an Bord des im
Hasen von Antwerpen liegende» Dampfers „Hntouiua"
ein Streit zwischen dem Heizer Albrecht Friedrich August
M. und dem Bootsmann, wobei M. einen Kossehnagel
ergriff und mit demielbe» dem Bootsmann einen so
wuchtigen Hieb auf den Kops versetzte, daß der Getroffene
noch heute an den Folgen des Schlages leidet. Der
Staatsanwalt beantragt 3 Monate Gefängniß, M Ge-
richt erkennt jedoch auf 8 Monate Gefängniß.

Atts de« Schiiffcngerichte«.

10. März.

Wegen thätlich« veletdigoug des Dienstmädchens
sein« Nichte ist der Agent und Weinhändler Sari
Eduard W angellagt. Da die Verhandlung unter Aus-
schluß der Oeffeuttichkeit stattfindet, können wir nichts
Über den Thatbestand veröffentlichen. Da- Urtheil gegen
W. lautet auf X. 75 Geldstrafe, eventuell eine Gefängniß-
strafe von 16 Tage».

Am 4. Februar Ivar der SchutzmannSanwärter Kurt
Leopold Mellenthien, der vom Kriegsgericht in
Rostock wegen Mißhandlung eines Untergebenen mit
6 Wochen Arrest vorbestraft ist. von der Polizeibehörde
aus dem proviforischen Dieustverhältniß entlassen, weil
et seine Probezeit nicht zur Zufriedenheit seiner Vor-
gesetzten absolvirt, sich vielmehr während dieser Zeit ver-
schiedener leichtfertiger Streiche schuldig gemacht hatte,
so daß man zu der Ueberzeugung kam, cr eigne fich
nicht zur Anstellung alS Polizeibeamter. Trotzdem et
also noch nicht einmal mehr im provisorischen Dienst-
verhältniß zu der Polizeibehörde stand, schwindelte cr
dem hiesigen Kaufmann D. am 6. Februar vor, et fei
festangestellter Schutzmann, und zur Bekräftigung dieser
Angabe zeigte er seinen Meldeschein vor, ans dem cr
noch als Schutzmann bezeichnet war. Durch diese falsche
Angabe veranlaßte et den D., ihm einen Mantel im
Werthe vo» X. 36 auf Kredit zu geben. Am folgenden
Tage erschwindelte er sich auf dieselbe Weise eine goldene
und eine stählerne Damen-Remontoiruhr im Gesamutt-
werth von X. 38 und am dritte» Tage wiederholte er
das Manöver bei dem Abzahlungshändler K., wodurch
er diesen um einen Paletot im Werthe von .H. 48 be-
schwindelte. Alle vier Gegenstände versetzte er und die
Pfandscheine verkaufte er thcllweffe in einer Kaffcehalle,
während ihm einige Pfandscheine durch die Kriminal-
polizei abgenommen wurden. Gegen den geständige»
Angeklagten beantragt der Amtsanwalt 8 Wochen Ge-
fängniß. DaS Schöffengericht III (Amtsrichter Dr Seele-
mann) sieht die Sache jedoch etwas milder an und ver-
nrtheilt den M. wegen Betrnges zu 5 Wochen Gefängniß.
Ans diese Strafe werden 2 Wochen der Untersuchungs.
hast angerechnet.

Der Klempnergeselle Ernst B, halte fich am ReichS-
jnbiläunistage ganz fürchterlich^ bekneipt. In diesem
Zustande ging er nach der Kaffeehalle am Schaarthor
und verursachte dort einen wüsten Lärm. AIS deshalb
ein Schutzmann requirirt wurde, um ihn fortznschaffen,
leistete er demselben außerordentlich heftigen Widerstand,
Er wird deshalb zn 1 Monat Gefängniß verurtheilt.

Ter Schneidergeselle Oskar T, der gegentvärti -; eine
längere Zuchthausstrafe verbüßt, hat den: dramatischen
Verein „Harmonie", deffen Mitglied et war, M. 5 und
X. 13 unterschlagen. Außerdem hat et sich verschiedener
Betrügereien zum Nachtheil hiesiger Geschästslente schuldig
gemacht. Wegen Betruges in vier und Unterschlagung
in 2 Fällen wird er zu einer Znsatzstrase von 4 Moitaten
Zuchthaus verurtheilt.

Der Arbeiter Georg K. hat seinem Logiswirth ein
Besteck mit sechs silbernen Löffeln, einige .Hemden, Bor-
Hemden und einige andere Kleinigkeiten entwendet um
bann aus seinem Logis zu verduften. Er wurde jedoch
bald nach Ausführung der That gefaßt und zur Haft
gebracht. In Anbetracht feinet Vorstrafen wird K. heute
zu 4 Monate» Gefängniß verurtheilt.

Der Gastwirth M., bet Kellner B. und bet Ge-
schäftsführer L. mischten sich eines Tages m einen Disput,
den ein Schutzmann in der Hopsenstraße mit einem
Droschkenkutscher hakte. Als sie von dem Beamten zu-
rückgcwicsen wurden, sollen sie demselben verschiedene un-
flätige Redensarten an den Kops geworfen haben. Sie
sollten deshalb verhaftet werden, leisteten aber dem be-
leidigten Beamten und einem diesem zu Hülse eilenden
Schutzmann heftigen Widerstand. Der Wirth wird des-
halb heute zu einer Woche, die beiden Anderen zu je
6 Woche» Gefängniß verurtheilt.

SptttiaflL

Zur Besprechung von Angelegenheiten, welche vo»
a tigern ei ii e m 3 n t e t es f e sind, steht dem Publikum
derSptechsaalzurBerfügmtg,soweites bet Raum
gestattet. Doch lohnt t8 die Redaktion ab,
irgend eine Beranttvortuug dem Pnbliknn.
gegeunder für die in Sprechsaalartikel» gc-
änfierten Ansichten z« übernehmen. Bedingung
für die Ausnahme von Sprechsaalartikeln ist es, daß der
Versager der Redaktion Namen und genaue Adreffe iieitnt.

Väterliche Fürsorge.

Seit Jahren sind die Organist rteu Hafenarbeiter be-
müht, ihre Organisation zu einer allen Anforderungen
genügende» zu machen. Zwar haben diese Bemühnngen
Ersolg gehabt, aber nicht in dem Maßstabe, um die von
ihnen entfaltete Agitation aufzuwiegen. Die Ursache,
weshalb die Arbeiter den Bemühungen ihrer Mitbiöder
verstäridnißlos gegenüberstehen, ist weniger der Bosheit
als dem Unverstand und der Interesselosigkeit zuzu-
schreiben. Ein Wunder ist es ja auch nicht, daß der
Jndifferentismus unter diesen Massen noch so üppig
wuchert; wird er doch von Seiten der Unternehmer »ach
besten Kräften gepflegt, und was jene Lenke nicht fertig
bekommen, das vollenden gewisse Fünszigpfennig-Blätter.

Daß unter solchen Umständen das Unkernehmer-
thum immer anmaßender wird, ist kein Wunder,
denn mit einer großen mächtigen Organisation ihrer
Arbeiter haben die Unternehmer ja angeiiblicklich noch
nicht zu rechneu; und die jetzt bestehende Organ-sakion
der Hasenarbeiter ist klein; mithin stehe:: die Arbeiter
dem Unternehmer ebenso willenlos zur Bcrjügung, tote
seine Maschinen und sein Material. Die Desorganisation
röcht fich eben sehr fühlbar. Hat doch vor Kurzem ein
Arbeitgeber seinem Arbeiter eine Lohnrednzirung von
X 6 die Woche gemacht und ihm dieselbe mit folgenden
Worten angeftindigt: „Du bist hiermit gekündigt; wenn
Dn aber für X. 20 die Woche weiter arbeiten
willst, so kannst Du bleiben." (Benierkt sei noch, daß der
Arbeiter seit 16 Jahren in diesem Betriebe thätig war
und in Folge eines Kehlkopfleidens eine Kanüle in der
HalSröhre tragen muß, dieses Uebel aber schon seit
mehreren Jahren hat) Was sollte der atme Teufel
ansangeu? Et mußte eben gute Miene zum bösen
Spiele machen und Ja sagen. Ob nun diese väterliche
Fürsorge wohl den Arbeiter zustiedcu niacheu wird?
Wir glauben kaum. Es steht dem Arbeitgeber ja frei,
Leute zu beschäftige», die ihm konveniten, und et kaun
dieselben auch gehen lassen, wenn es ihm paßt, aber
karakteristisch ist eine solche Handlungsweise.

Wie oft ist nicht von den Hasenarbeitern ein In-
spektorat für die Hasenbetriebe gewünscht worden, aber
bis jetzt existirt ein solches noch nicht, daß es aber von Noth-
Wendigkeit wäre, hat man doch in der letzten Zeit wieder
gesehen. Wit weisen nur aus die beiden Unglückssälle
am Kai hin, bei welchen bet Krahnsühtet Zuschlag und
der Schauermann Gerstan ihr Leben lassen mußten.
Beinahe hätten wir am 3. März am Schuppen 24
dasselbe Malhör mit einem Haudkrah« wieder gehabt.
Jener Krahn hat eine Tragfähigkeit von 20 Zentnern.
Die beiden mit bet Leitung dieses Krahns betrauten
Seiite wurden beordert, eine Hieve von 16 Sack Santos-
Kaffe abzusetzen, welche ein Gewicht von 18 Zentnern
repräsentiren. Der Krahn neigte sich dabei nach der
Wafferseite über. AIS ei» Glück ist eS zu betrachten,
daß grabe hoher Wasserstand mar, indem die Last da-
durch auch sofort in der Schute stand. Wäre der
Wasserstand ein niedriger gewesen, so hätte durch die
Sänge deS an dem Säuserseil hängenden Gewichtes der
Krahn nicht Stand halten können.

Unhaltbare Zustände herrschen auch in und an den
Speichern im Freihafengebiet Tort ist in den Boden-
lnken eine Vorschrift angebracht, welche besagt, daß die
Leute an der Winde Sicherheitsgurte! umbinten mästen,
um ein Hinausstürzen zu vermeiden; aber nur in ein-
jelner. Speichern sieht man diese Schutzvorrichtung.
Haben jene Arbeitgeber aus Sparlamkeitsröcksichten
vielleicht keine Gürtel, oder sollten die Arbeitet jene
Gürtel nicht benutzen, so ist der Arbeitgeber aber immer-
hin verpflichtet, dafür zu sorgen, daß die Sicherheit«,
vorfchtifte» auch befolgt werden. Buch untersagt die
Vorschrift jede Personenbeförderung mit den Winden und
Fahrstühlen; aber tagtäglich kann man sehen, wie von
den Böden au8 die Ewersöhrer in die Fahrzeuge hinunter-
gelaffen werden. Nun wird vielleicht bet' Eine und
Andere sagen, die Leute können ja mit ihren Fahrzeugen
an den von den Brücken au« zum Master führenden
Treppen anlegen Ja, das können die Leute, das heißt,
wenn jene Ewetführer einen Thaler Strafe zahlen wollen
Denn jede« Anbinden von Fahrzeugen an den Treppen

ist bei Strafe nach Paragraph so und so verboten Nun
denke man fich einmal in die Lage eine« solchen Menschen,
der am Abend mit seinem Fahrzeug hinter den Speicher
geschleppt wird sein Fahrzeug vertäut und bann warten
muß, wie er *ti irgend einer Gelegenheit an Land kommt.
Wie aber am anderen Morgen wieder zur rechten Zeit
da sein? I» den Sommermonaten ist die« nicht so

3n

81 n g e f o m m c n am 9, März.
N.

Arnecke

Str. 53, 57 n. 50 (Kähne) —

10.

ChristianiaB.

Blyth
Von hier auf: gest. Nach»:. 6 Uhr Schlepper Sima

O'Dee kam in

Thermometer: 4* 1,5° (R).

Nach

Iris (D.) Silbers

Aberdeen

d. Rhein

Gotljenburg
bugfirt. — ÄuS

Koch
Ecke»
Backhaus
Prahm

Ewer Anna

Hinrichs
Carry
Schönfeldt

d. Nordsee
Goole

NominelS
Düwer
Schirr
Behrmann

d. Rhciu
Southampton
Burghead

Sherwood
Ravenbutn
Kruse
Pettersen
Phillips

d. Nordsee
Emden

und Mogaretha

Milne
Johnsen
Lrorseu
Paaske
Iones
Schade

März.
B!:chfeldt

Duis

SilberSdorff

Cardiff
Newcastle

do.
do.

Goole
Blyth
Newcastle
Grimsby

Nach
d. Nordsee
Bremen

do.
d. Nordsee

bo.

New-Uork
Glasgow
Stockton
Newcastle

8. Nordsee
Bremen

do.

Bremerhaven

Von
d. Schw. Meer
Kiistendje
Calcutta

V. 7,40 Bahrenseld (D.)
„ Amie (D.)

7,50 Benares (D.)

3,25 Maria (Em.)
„ Maria (Tj.)
„ Sonntag (F.-D.)

3,45 Trieiitje (Knff)
Ferner seewärts: die

Nach
Helgoland
Oldenburg

au« Dornbusch, Tj. Jantje. — Abwärts gekommen:
Schlepper Bulcan. — Wind: NW., sehr leicht. Wetter:
heiter. — Barometer : 769,5. Thermometer: 4- 4 0 (R.)
— Helgoland meldet: Wind: West, sehr leicht. Wetter:
halb bedeckt. See: ruhig.

8,10 Helene (lisch. Scho.) Banmann
. Der junge Plinz (Scho) Sassen
, Johannes (Ew.) Koch
„ Carl u. timimn (Gs.) Ulrichs

8,25 Sea Spray (D.) Kerr

8,25 Zwei Gebrüder (Tj.) Büschen
8,50 Engeline (Kahn) Grüter

„ Wilhelmshaven (Lools.-D.)
8,55 Eqnity (D.) Braham

5,25 Jason ($.)
. Saturn (Schl.)
, Nr. 66 ii. 14 (Kähne)
, Herkules (Schl.)

LchWMrichtktt.
Euzhaveii ein- und ausgehende Schiffe.

(Deutscher Reichsiclegraph.)
liachdruck verböte».

Cuxhaven, 10. März, Morgens.

5,30 Woodhor» (D.) Watson

Bon
d. Rhein
Bremen

do.
do.

do.
Slberbeen
Novorossiök
Bonbon
Esöjerg

London
Antwerpen

„ Federation (D.)
L,3O Ajhington <D.)

„ Helene Sauber (D.)
„ Lutterworth (D.)

4,— Ecossaise (D.)
5,50 Norden (D.)

«.12,25 Gesine (Jolle)
„ Fülkea (Tj.)
, Helene (Ew.)

„ Sinn O'Dee (D.)
5,50 Erivan (D.)
8,40 Wega (D.)
9,— Tula (D.)

11,— Virgo (D.)
12 — Uranus ($>.)

I u See gegangen am 10. März.
B ll,35 Patriot (D.)

2,30 Kong Inge (D.)
5,— Hedwig Wocrmaiin (P.-D.) Henneberg West-Asrika

„ Active (Ew.) Stehrenberg
„ Johannes (Ew.) Koch
„ Esperance (holl.Tj.) Dost
„ Fridolf (Tj.) Gnstavson

2,20 Proteus (F.-D.) Wilhelm
„ Saturn (Schl.) Silbcrsdorff
„ Nr. 70, 56 u. 67 (Kähne) —

Wind: ONO., sehr leicht. Wetter: heiter. — Baro-
meier: 767,0. Thermometer: 4-3° (R.) — Helgo-
land meldet: Wind: NO., schwach. Wetter: wolkig.
See : leicht bewegt.

Cuxhaven, 10. März, Nachmittags.
Bngeko in in e u am 10. März. Vou

B 10,25 Sirius (dlsch. Schiss) Behring Jquique
11,26 San Nicolas (P.-D.) Sicpermaiui La Plata

N. 3.45 Fernfield (D.) Watson Newport News
Bon hier aus: Nachni. 12| Uhr Schlepper Athlet,

Roland. — Silins wurde durch Bulcan bugfirt. —
4 Uhr: Nichts in Sicht.

Cuxhaven, 10. März, Vormittags.
Angekomme » aut 10. März.

mit Piinte Hermanus. — Dampfer Sinn
den Hasen.

In See gegangen am 9. März.
R. 4,40 Cuxhaven (F-D.) Boldt

„ Mercur (Schl.) Hügerloh
. Nr. 61 n. 23 (Kähne) —

5,25 Gadus (F.-D.) Molkcnbuhr
„ Sliiguft Bröhan (F.-D.) Stemmer
„ August Korff (D.) Bühner

7,15 Gicks oj Mexico (D.) Warden
8,40 StiioCo (D.) Sachsse

„ Benmore (D.) Watson
10. März.

V. 1,— Holnifield (D.) Townsend
„ Ludwig Possehl (D.) Lauritzen

1,30 Woodville (cngl. B.) Trinick
2,— Tom John Taylor (D ) Frazer

John Georg (Ew.) Mahler —
Hinrich (Em.) Suhr —
Sophie (Ew.) Suhr —
Heu rieste Lisette (Ew .) Stehrenberg —

Ferner aus: 7| Uhr Fifcheisahrzeug H. F. 147;
8£ Uhr Schlipper Borkum mit 2 Fischerewer». — Ein-
gekommen: F-jcherfahrzeug H. F. 146, 166. — 10 Uhr:
Schlepper mit deutschem Schiss in Sicht.

I u See gegangen am 10. März.
B. 6,— Wevpoik (D.) —

Björnberg
Woodville wurde durch Teischelling

See zurück: die Schlepper Borkum, Cyclop, Goliath. —
Wind: NO., leicht. Wetter: bedeckt. — Barometer: 763,0.

schwer, aber im Frühjahr und Winter bei heftigern Eis-
gang oder Frost, wo wenig Schleppdampfer in die Fleeie
kommen, mithin jede Möglichkeit, nacki dem Fahrzeug
hinznkvmnien, au«gefchlosseu ist. Da wird dann eben bet
verbotene Weg eingcschlagcn.

Darum müsten unter allen Umständen die soge-
nannten Fteilukeu vermehrt und auch mit guten eisernen
Sturmleitern versehen werden, damit es den Leuten
iiiöglid) ist, von und nach ihren Fahrzeugen zu kommen.

Ebenso läßt die Beleuchtung der Freihasen-Kanäle
sehr viel zu wünsche» Übrig

Und wie sind die Zustände in den Staiierbetriebe»?
Richt die besten. Wie dort im Haien an den Schiffen
mit filtern Menschenleben gespielt wird, kann sich Keiner
denken, der eS nicht selber mit eigenen Singen gesehen hat.

Wird an so einem Schiff die ganze oder halbe Nacht
gearbeitet, so weiß man wirklich nicht, wie an Land zu
lamme» ist. Der Stauer sagt einfach: Heute Abend geht
eS so und so lange, aber an eine Abholung seiner Leute
beult der gute Mann nicht. Was kümmert e$ ihn, ob
die Leute »och eine oder zwei Stunden an Borb herum-
stehen und frieren ? Aber Morgens, da hat cr Zeit itiib
auch Fahrzeuge genug, um so schnell wie möglich seine
Arbeiter an Bord zu bringen, bann kostet das Warten
sein Geld, wenn die Leute nicht sofort an Bord summen
können. Daß dann Unglücksfälle Vorkommen, ist Selbst-
folge. Die Leute greifen zu jedem Mittel, um an Land
zu kommen. Pafsirt ein Malhör, so sagen die Herren ganz
einsach: .Ja, wer kann dasör? Gegen die Elemente
können wir doch nicht an. Sölli wi In ok noch Balkens
in’t Water leggen laten?“ Affe diese Mißstände ließen
sich beseitigen; aber dann dürfen wir Hafenarbeiter nicht
mit einer solchen Ruhe dem Treiben unserer Herren
Unternehmet znsehen, sondern muffen energisch Protest
gegen solche Handlungsweise etnlegen. Aber das können
wir nur durch die Organisation, und darum haben wir
»ns derselben znzuwcndcn, um geschloffen ein großes
Ganzes zu bilde:,. Kollegen, schließt Euch dem Verband
der Hasenarbeiter Deutschlands an 1

Ein Hafenarbeiter.

tteberlceische LchiffSbetvegttNgen.
„Kaiser", Kapt. v. Jffendvrff, ist auf her Heimreise

am 9. d. in Lissabon eingetrossen. — „General", Kapt.
Asthansen, ist auf der Heimreise am 9 d. von Neapel
abgegangen. — „Kanzler", Kapt. Elsen, ist auf der Aus-
reise am 9. d. in Tanga eingetroffen. — „Albano",
Kapt. Koch, von Norfolk nach Hamburg, pafsirte am
9 d., 4j Uhr Nach,»., Lizard. — „Siegfried", Kapt.
Ahrens, ist am 8. d in Panderma angekommen. —
„Naxo«", Kapt. Heinrich«, pafsirte am 8. d. St. Cathe-
dne« Point und ist demnach am 11. d. hier zu er-
warten. — .Bergen", Kapt. Kjerland, ist am
9. d. in PiroeuS a»gekommen. — „Bürgermeister
Petersen", ist am 8. d. i» Baltimore angenommen. —
„Helgoland" ist am 8. d in Philadelphia angekommen.
— „Nordstrand", Kapt. Löwe, ist em 8. d. von Mobile
nach Tampico abgegangen. — „Dunoitar Castle" ist am
7. d. von Kapstadt in London angelommeii. — „Gran-
tully Castle" ist am 7. d. von Soulhampton nach Kap-
stadt abgegaiigen. — „Daune Castle" ist am 8. d von
London in Kapstadt eingetrossen. — .Trojan" ist am
8. d. vo» Kapstadt in Southampton aiigetommeii. —
„Mendoza", Kapt. Behrmann, ist rückkehrend am 10. d,
7 Uhr Morgen«, Dover pafsirt. — „Porto Alegre" ist

( aiisgehkiid am 9. d, Abends, St Vincent pafsirt. —

„Antonino", Kapt. Ohlerich, ist am 9 d von Paraiiagn»
abgegangen. — „Kanibyfes", Kapt. Temme, ist rückkehrend
am 9. d, Nach,»., Dover pafsirt. — „Sommerfeld",
Kapt. Saß, von Hamburg inib Antwerpen nach Australien,
ist am 8. d., Nachm., in Sydney oiigefomnicn. —
„Flensburg", Kapt Hellcrich, von Hanibiirg uud Slnt-
werpcn nach Australien, ist am 9 d., Stachln., in Port
Elizabeth aiigekoiiimen. — „Catania", Kapt. Lemin, ist
am 8. d., 10 Uhr Borm., von Baltimore nach Rio De
Zaneiro abgegangen. — „Palmas" und „Eliuina",
auf der Heimreise von der Westküste Afrikas,
sind am 7. d. von Sierra Leone weilergcgangeii. —
„Coomassie", auf der Heimreise von bem Kongo, ist am

8. d. von Sierra Leone weiteigegangen. — „Holsatia",
Kapt. Prehn, von Westindien tommciib, ist am 10. d.,
6 Uhr Morgens, wohlbehalten in Havre aiigekomine».
— „Thekla Bohlen", Kapt. Jversei,, ist ans der Heim-
reise am 8. d in Las Palmas eingetrossen. — Marie
Aoermaiin", Kapt. Meiiiertz, ist auf der Heimreise am
9. d. in Las Palmas eingetroffen. — „Reichstag", Kapt.
Weißkam, ist aus der Ausreise am 9. d. in Durban ein-
getroffen. — „Andro«", Kapt. Schmaltz, ist am 9 b.
von Kiistendje nach Odessa weitergesahrcu. — „Excetstor"
ist am 8. d. Von New ■ Uork nach Vlissingen für Ordre

abgegaiigen. ___

AuMdnete AnWote.
Standesamt Nr. t.

Robert Simon Heinrich Knudsen mit Johanna
Marie Henriette Peters. — Friedrich Joachim Johann
Carl Prestin mit Einma Margaretha Wilhelmine Elisabeth
Lemm. — Friedrich Heinrich Hölter mit Bertha EggerS.
— Otto Bernhard Albert Nordhufeii mit Auguste Louise
Anna Ainatie Reyer. — August HiiSinanil mit Maria
Sophia Louise Schese.

Standesamt Nr. 2.

Karl Rudolf Pannewitz mit Emma Friederike Marie
Znh. — Friedrich Wilhelm Neumann mit Minna Sliigujle
Charlotte Juliane Wienert. — Ferdinand Franz Strahl
mit Slngustc Wilhelmine Schiieidercit. — Franz Carl
Bernhard Bünning mit Herniine Louise Lahmanli. —
Ernst Heinrich Griep mit Frieda Fernanda Timiu. —
Georg Heinrich August Heins mit Anna Marie Mar-
garetha Schröder. — Heinrich Siegert mit Marie Auguste
Christine Boner. — Stanislaus Pelka mit Elise Marie,
geb. Christensen, Berti). Plehn

Standesamt Nr. 30.

Arthur Hinrich Johannes Pierau mit Emma Clara
Susanne Früchtenicht.. — Johannes Thomas Christian
Wämser mit Bertha Peters.

Hamburg, deu 7. Pkürz 1896
Standesamt Nr. 31.

Max Gustav Hermann Heldt mit Hedwig vophia
Wilhelmine Strunck. — Friedrich Wilhelm Johann
Theodor Feldten mit Sophie Catharine Friederike Feldtni.
— Johann Daniel Ferdinand Böhl mit Louise X’liino
Emilie Elise Sack. — Henri Johannes Hermann Haack
mit Ulrike Caroline Magdalena Nix. — Heinrich Eduard
Willhöst mit Wilhelmine Christine Kruse. — Friedrich
Wilhelm Dreser mit Margaretha Stoppmeier.

StandoSamt Nr. 33.

Gustav Johannes Wroge mit Meta Henriette Pauline
Bünsow. — Friedrich Wilhelm Marti» Carl Behnke mit
Wilheliiline Henriette Luise Marie Falk.

Standesamt Nr. 33.

Ferdinand Albert Schulz mit Miiiiia, geb. Timmann,
Berti). Gellers. — Franz Tomezok mit Minna Johanna
Pauline Meyer.

Hamburg, den 6. März 1896.
Standesamt Nr. 1.

Philipp Heinrich Schmidt mit Anna Dorothea Louise
Wendt. — Start Hermann Schlüter mit Christiana Bianka
Thieme. — Julins Gustav Hermann Friedrich Morosini
mit Auguste Friederike Grabe. — Ferdinand Albert Slugust
Dames mit Emilie Bertha Wilhelmine, geb. ©djiebert,
verw. Franz. — Wilhelm Hermann Corl Heise mit
Meta Bertha Agnes Tornow. — Wilhelm Friedrich
Richard Kröpliii mit Caroline Marie Lonise Kröplin. —
Pani Heinrich Friederich Bestmann mit Maria Mar-
gareta Catharina Dabeistein. — Johann Joachim
Heinrich AhreuS mit Mitina Dorothea Sophia Rickert.
— Johann Corl August Möller mit Anna Johanna
Bertha Michalke.

Stattdcöamt Nr. 3.

Heinrich Cristopher Jousseii mit Anna Maria
Steffen. — JenS RaSmuS Jensen mit Jvhaimk
Christine Lorentzen. — Kort Friedrkck WtlfieM^mfe
mit Angttste Marie Caroline Berth» Kranje. — Carl
Hermanu Etuil LciiigenhoP mit Sophie Helene Hitzel-
mann. — Arthur Fritz Kauertz mit Bertha Louise Mor.
gareiha Poll. — Johann Friedrich Wilhelm Spiekermau»
mit Catharina Caroline Nibbe, geb. Framheim.

StaudeSamt Nr. 3.

Johannes Carl Emil Althans mit Eiuuia Lonise
Lisette Johanna Fleischhauer. — Heinrich August Meyer
mit Henriette Sophia Christiana Weiss.

StandcSautt Nr, 30.
Johann Hinrich Staack mit Ida Rix. — August

Johan» Friedrich Grawami mit Christine Elisabeih
Sophia Nützel. — Heinrich Christoph Friedrich Diers
mit Iba Luise Anna Timper. — Friedrich Ritgust Km:o
Hartmann mit Ernestine Margaretha Petersen. — Emil
Carl Augnst Grählcrt mit Elisabeth Antonie Friederike
Wilhelinftie Larsen.

Hamburg, den 9. März 1896.
StandoSamt Nr. 33.

Wilhelm Friedrich Andreas Lübcke mit Catharina
Elisabeth, geb. Burmester, verw. Lübcke.

Han: bürg, den 7. März 1896.

Vereine:

Mittwoch, den 11. März, Abends 8£ Uhr: Oesfciit-
lidjc Holzarbciler-Vcrfammlnnjf, bei Lemcke. Ecke
Vereins- uud Bellc-Alliancestr., Eimsbüttel. — Verein
znrFördcrungdcSNaturhrilverfahrenStEwft'ent-
liche Versammlung), bei SEjilge, VolentiuSkamp 41. —
Fabrikarbeiter und -Rrdeitcrinncn, in der „Zentral,
herberge", Wandsbek. — 3. Wahlkreis, 2. Distrikt,
bei v. Salze», Casfamacherreihe 6/7. — 3. Wahlkreis,
5. Distrikt, bei Kahns, 1. Friedrichsir. 38, St. Pauli.
— Metallarbeitcr-Vcrbaud, in der „Zentralherberge",
Wandsbek. — Rechtsschutzverci», bei Reisner, Hohe
Bleichen 30.

Donnerstag, den 12. März, Nachmittags 5 Uhr:
Bäcker, bei Reisner, Hohe Bleiche» 30. — Abends 81 Uhr:
Ocffcntlichc Versammlung der Fabrikarbcitcu
und -Arbeiterinnen vrrn Wiuterhudc-f-ppeudors,
bei Töllner, Winterhude. — Sanitätsvereiu, bei
Hilmer, Gänscmorkt 35. — Vanarbeiter, bei v.Snlze»,
Caffamacherreihe 6/7. — 3. Wahlkreis, 7. Distrikt»
bei Nolte, Sternstraße 79, St. Pouli. — Sozial-
demokratischer Verein, in den „Blumensäleu", Gr.
Freiheit, Altona. — Qeffentlicher Frauenvortrag,
hei Th. Buchholz („Carlsruhe"), Ottensen, Am Felde 5,

Freitag, den 13. März, Abends 8j Uhr: Getverk-
schafts-Skartell (alte lind neue Delegirte), bei Reisner,
Hohe Bleichen - Gemeinsame Mitgiicder-Versamm-
luiifl der drei Sozialdemokratischen Bereiue, im
„Englischen Tivoli", Kirchenallee 41, St. Georg. — Frci-
deukergcscllschaft» bei von Salzen, Caffamacherreihe6/7.

Sonnabend, den 14. März, Abends 8£ Uhr:
Oeffentlichc Versammlung der Gerber und
(Serbcrciarbritcr von Hambnrg-Rltona, bei Holz-
hausen, Thalstr. 97, St. Pauli. — Abends 9 Uhr:
Drechsler, bei v Salzen, Caffamacherreihe 6/7.

Auktionen.

11. Mär».
10 Uhr: SU. Grasbrook, Schuppen 3, Kaffee, Federn,

Lederzuschnitte und Leder, Gnmmiwäsche
(Gompertz).

10 „ Admiralitätftraße 3, Pfänder (Gerichlsvollz.).
10 „ Rödingsmaikt 14,1., Herren- u. Knabenanzüge

(Jac. Wolff).
10 „ Delchstraße 5, Geflügel (Dickhuih u. Sohn).
10 „ Altona, Gr. GaNiierftraße 5, Käse, Sekt, Wein,

Zigarre» (Brcdenkamp).
10t ■ Koje» 34,35, emaiO. Kochgeschirr (C. Holste),
loi „ Catharmenstr. 40, Wild «nd Geflügel, Wurst

uud Fleischwaaren rc. (Fromm).
10t . ®r- Reichenstr. 42, Geflügel («. Wiemann).
10t . Gr. Bleichen 31, Japan- und Ehmawaaren »c.

(Ballin).
10t . Rotherbaum 180,1., Mobiliarnachlaß (Mühlen-

pfordt).
10t e Uhlenhorst, Herderftr. 28, Holländisch», Weiß-

uiib Maiiusaklurwaaren, Putzgefchäst
(S. Warifch).

11 . Altona, Gr. Elbstr. 141, Schiffsewer „Louise"
mit Zubehör (tteUadui).

12 „ Brodschrangen 31 (Laden), Pflanzen, Laden»
cinrichlnng (Lüders).
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